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TAGESSCHAL 


POLITIK 


Rnmänien: Als einziger euro- 
päischer Spitzenpolitiker nimmt 
„DDR H -5taats- und Parteichef 
Hooecker heute in Bukarest an 
den Feierlichkeiten zum 40. Jah- 
restag der Befreiung teil Hooek- 
ker war bei seiner Ankunft mit 
a uffäll igen protokollarischen Eh- 
ren bedacht worden. (S. 4) 

Datensc hu tz: Mitarbeiter des Ver- 
fassungsschutzes haben versucht, 
für ein neues „Früher&en- 
nungsprogramm“ für die Spiona- 
geabwehr in mehreren Städten im 
Großraum Köln ohne direkte Be- 
teiligung der städtischen Ämter 
die Melderegister auszuwerten 
und zum Teil auf Mikrofilm aufzu- 
nehmen. Die Aktion wurde von 
NRff-Innenministers Schnoor ge- 
stoppt 

Bundeskabinett: Wegen Be- 
schluß Unfähigkeit - nur die Mini- 
ster Genscher, Blüm, Srhrwiij w 
und Frau Wüms waren präsent - 
mußte sich das Kabinett gestern 
vertagen. Die zur Behandlung an- 
stehenden Gesetzesvorlagen sol- 
len jetzt im „Umtaufver&hren“ 
beschlossen werden. (S. 4) 

Schwindel aufgeflogen: Unter fal- 
schem Namen wollte sich der in 
Frankreich im Exil lebende ehe- 
malige Kaiser von Ze ntralafrika, 
Bokassa, einen französischen Paß 
erschwindeln. Eine aufmerksame 
Sekretärin im Rathaus von Pon- 
toise bei Paris erkannte ihn auf 
den Ausweisfb tos. 


Rüstung: Moskau hat die Schlag- 
kraft der Seestrertkrafte so weit 
ausgebaut, daß sie fest das ge- 
samte Gebiet der NATO-lfit- 
gliedstaaten mit Atomraketen er- 
reichen könnten, heißt es in der 
jüngsten Ausgabe des britischen 
Kriegsmarine-Handbuches 
„Jane’s Fighting Ships“. Im näch- 
sten Jahr werde die UdSSR auf 
Unterseebooten fünf verschiede- 
ne Raketensysteme einsatzbereit 
haben. 

NRW-Hauihalt: Der Etat soll 1985 
um 1,27 Milliarden Mark auf 57,72 
Milliarden steigen, die Net- 
to-Kredita ufoahme um 1,34 auf 
7,45 Milliarden Mark reduziert 
werden. 

Manöver: Als weherer Schritt; in 
die Isolation wird in NATO-Krei- 
sen der Beschluß Griechenlands 
gewertet, nicht an zwei Manövern 
des Bündnisses teüzunehmen. 
Nutznießer werde am Ende die 
Türkei sein. (S. 5) 

S üdafr ika: Die Mischlinge bnhon 
gestern die speziell für sie ge- 
schaffene neue Parlaments-Kam- 
mer gewählt Die Beteiligung war 
extrem niedrig. 

Terrorismns: Der libysche Ger. LZ 
schäftsmann Ali eEGiahur, der '^ r 
mit Bombenanschlägen auf ara- 
bische Treffpunkte in London in 
Verbindung gebracht wurde, ist in 
seiner Londoner Wohnung er- 
schossen worden 



ZITAT DES TAGES 


99 Lateinamerika befindet sich in der 
Phase des zweiten U nflhhangjgkpfoj- 
kampfes. Der erste wurde gegen die Spa- 
nier geführt, der zweite gegen die Militär- 
diktaturen. Die Militärdiktaturen feilen, 
eine nach der anderen. Die Flage ist was 
danach kommt. Wird sich die Demokra- 
tie duebsetzen oder die Revolution der 
Marxisten? 99 

Der mexikanische Schriftsteller Octavio 
Paz FOTO: CAMERA. PRESS 


WIRTSCHAFT 


Innerdeutscher Handel: Das Vo- 
lumen sank im ersten Halbjahr 
mit 7,5 Milliarden Verrechnungs- 
einheiten (1 VE = 1 DM) um fünf 
Prozent gegenüber dem Vorjah- 
reszeitraum. Die „DDR“ drosselte 
ihre Einführen um 19 Prozent und 
konnte damit die Verschuldugng 
deutlich verringern. (S. 9) 

Autoindustrie: Die Branche holt 
den durch Arbeitskämpfe im Juni 
bedingten Rückstand zugig auf 
Mit rund 271 000 Einheiten wur- 
den im Juli rund 20 Prozent mehr 
produziert als im Vorjahresmonat 
(S. 9) 

Norwegen: Noch vor der Erschlie- 
ßung eines der größten Erdgas- 


vorkommen, dem Troll-Feld nord- 
westlich von Bergen, hat das Tau- 
ziehen um Bezugsrechte und Prei- 
se begonnen. (S. 1I> 

Bayer AG: Der Gruppen-Gewinn 
vor Steuern stieg im ersten Halb- 
jahr um 73 Prozent auf 1,49 (0,88) 
Milliar den DM. 

Börse: Von Sonderbewegungen 
in Allianzaktien und. Technologie- 
werten abgesehen, blieb das Kurs- 
niveau an der Aktienbörse im we- 
sentlichen unverändert Der Ren- 
tenmarkt war gut behauptet 
WELT-Aktienindex 1443 (144,6). 
Dollarmittelkurs 2,8889 (2J3828) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
345,00 (346,00) Dollar. 


KULTUR 


Hochschule: Rheinland-Pfalz hat 
der in Koblenz geplanten „Priva- 
ten wissenschaftlichen Hochschu- 
le für UntemehmensfÜhnrag“ die 
staatliche Anerkennung erteilt 
Sie kann damit den Studienbe- 
trieb am Z. Oktober aufnehmen. 
(S. 4) 


Appell: Der sowjetische Filmre- 
gisseur Andrej Tarkowskij hat die 
i talienische Regierung ersucht, 
sich in Moskau für eine Ausreise- 
genehmigung für seine beiden 
Kinder einzusetzen. Tarkowskij 
hatte verg a ngenen Monat be- 
schlossen, im Westen zu bleiben. 


SPORT 


Tennis: John McEnroe (USA) 
mußte seine zweite Niederlage in 
diesem Jahr hinnehmen. Er unter- 
lag in Cincinnati dem Inder Amri- 
tny mit 6:7, 6:2, 6:3. 


Galopp: Die große Attraktion zum 
morgigen Beginn der Rennwoche 
in Baden-Baden wird der Start 
des französischen Staxjockeys 
Yves Samt-Martin sein. (S. 7) 


AUS ALLER WELT 


Odyssee beendet: Das gante Dorf 
jubelte, als Hauptmann Jose Na- 
varra Itafe 47 Jatoe nach dem spa- 
nischen Bürgerkrieg nach Buija- 
sot heimkehrte. 30 Jahre hatte er 
in algerischen Irrenhäusern ver- 
bracht - nach seiner Zeitrechnung 
war es erst 1953. 

Angst vorm Fliegen: Mehr als 


zehn Prozent der Amerikaner leh- 
nen es ab, in ein Flugzeug zu stei- 
gen: Sie haben Angst Mit speziel- 
len Verhaltenstherapien wollen 
Fluggesellschaften diesem Phä- 
nomen zu Leibe rücken. (S. 16) 

Wetten Weiterhin sonnig, im We- 
sten und Süden Gewitter. Bis 30 
Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 

Meianngea: Ate Stalin den Ar- Fußball; Bernd Schuster will ab 
meen Hitlers den Weg freimachte sofort der große Schweiger sein - 
-Der August-Pakt von 1939 S.2 Rücktritt bestätigt S.7 


B qm ä nieg: DerFrontwe<±sdvon 
1M4 sorgt 1964 für Zündstoff - 
VonCad Gustaf Ströhm S.3 

Österreich: jDie Sicherheit nicht 
beeinträchtigt“ - Erleichterte 

S.4 


Türket özal forciert die Rück- 
kehr zur islamischen. Identität - 
Ahkehr von Reform S.5 

Fontnu Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 


Fernsehen: ...und dann öffnet 
sich der Himmel - Exotische 
Klangbögen aus der Zukunft. S.7 

USA: Zur Beseitigung der Kupon- 
steuer ermuntert - Gespräch mit 
US-Fmanzminister S. 16 

Nettes vom Film: Serif Görens 
.Trost“ - Anatolischer Alltag - 
Ende auf halbem Wege $.15 

Pompeji: Das Freilichtmuseum 
wird prunkvoller und authenti- 
scher- Sanierung beginnt S.16 


„Unsere Zukunft hängt nicht 
vom Besuch Honeckers ab“ 

Dreggen Sowjetunion will Position der Deutschen weiter verschlechtern 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Die von Moskau entfachte „Revan- 
chismus-Kampagne“ ist nach Ein- 
schätzung des Vorsitzenden der 
CDU/CSU -Bundestagsfraktion, Al- 
fred D regge r, „offensiver Natur“. In 
einem WELT-Interview sagte Dreg- 
ger Jhr Ziel ist es, die politische und 
die rechtliche Position der Deutschen 
über das am Ende des Zweiten Welt- 
krieges erreichte Maß hina us weiter 
zu verschlechtern.“ Zugleich nahm 
Dregger zu dem für September erwar- 
teten Besuch von SED-Generalsekre- 
tär Honecker in der Bundesrepublik 
Deutschland Stellung. 

WELT: Moskau und nun auch 
SED-Chef Honecker richten publi- 
zistische Breitseiten gegen Bonn. 
Wie bewerten Sie diese Vorgänge? 
Dregger: Mit Gelassenheit Unsere 
Zukunft hängt nicht davon ab, daß 
Herr Honecker uns die Ehre seines 
Besuches erweist 
WELT: Ist unter solchen Vorzei- 
chen der Besuch Honeckers über- 
haupt vertretbar, welchen Nutzen 
ipmn er haben? 

Dregger: Bister ist über den Besuch 
Honeckers noch nicht entschieden. 


Er sollte gut vorbereitet werden, da- 
mit die relativ kurzen Gesprächszei- 
ten der Haupt beteiligten optimal ge- 
nutzt werden können. Uns geht es, 
wie bei jeder deutsch-deutschen Be- 
gegnung, um mehr Freizügigkeit und 
um mehr Umweltschutz in Deutsch- 
land. Selbstverständlich werden wir 
auch auf die Gesprächswünsche des 
Ham Honecker eingehea 
WELT: Eine zentrale Frage lautet, 
wie Honecker protokollarisch emp- 
fangen werden soll Welches Ver- 
fahren empfehlen Sie? 

Dregger Es handelt sich um einen 

SEITE 2: 

Oh ac k om mt oder nickt 

Arbeitsbesuch, wie beim Besuch von 
Bundeskanzler Schmidt am Werbel- 
linsee. Die Verhältnisse in Deutsch- 
land sind noch nicht so, daß sie auf 
höchster protokollarischer Ebene ge- 
feiert werden könnten. 

WELT: Moskau richtet schwere 
Angriffe wegen des angeblichen 
„Revanchismus“ in der Bundesre- 
publik Deutschland. Wie bewerten 
Sie das? 


Dregger: Die von Moskau angezet- 
telte ^Revanchismus-Kampagne“ ist 

offensiver Natur. Ihr Ziel ist es, die 
politische und rechtliche Position der 
Deutschen über das am Ende des 
Zweiten Weltkrieges erreichte Maß 
hinaus weiter zu verschlechtern. Kein 
führender Politiker in der Bundesre- 
publik Deutschland hat bisher eine 
Position vertreten, die über das hin- 
ausginge, was in den Verträgen mit 
den Siegennächten oder in der Ver- 
fassung der Bundesrepublik 
Deutschland oder in darauf basieren- 
den Urteilen des Bundesverfassungs- 
gerichtes festgehalten wurde. Von 
Rev anchism us kann daher keine Re- 
de sein. 

Die mit diesem Wort geschmückte 
Kampagne soll der Einschüchterung 
der Deutschen in beiden Staaten in 
Deutschland dienen, um der unver- 
ändert offensiven Politik der Sowjet- 
union weiteren Raumgewinn zu er- 
möglichen. Wir werden dem gelassen 
und fest begegnen. Die Führer der 
Sowjetunion sollten sich klar darüber 
sein, daß derjenige auf lange Sicht 
nicht mit Zustimmung nnri Unter- 
• Fortsetzung Seite 8 


Rau läßt Koalition mit Grünen offen 

Gegen „Politik der Ausgrenzung“ / Wählerströme sollen zur SPD zurückgelenkt werden 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Der nordrhein-westfelische Mini- 
sterpräsident Johann» Rau hat vor 
der SPD-Landtagsfraktian4& Düssel- 
dorf erneut die Mö glichkeiten eines 
rot-grünen Bündnisses wie auch die 
einer Großen Koalition nach der 
Landtagswahl im kommenden Mai 
offengeüassen. & hat zwar das Ziel 
seiner Partei unterstrichen, „daß wir 
auf Sieg setzen und nicht auf Platz“. 
Aber der stellvertretende SPD-Bun- 
desvorsitzende hat z ugleich auc h alle 
Schlupflöcher un verstopft gelassen: 
Er mache Jceine Politik der Ausgren- 
zung“ mit, d enn politische Parteien 
seien zwar „Gegner“, doch sie seien 
auch „kooperationsfähig, wenn die 
verabredete Politik stimmt“. 

Rau, der sich bereits im Juni ähn- 
lich geäußert hatte, lobte ausdrück- 
lich die Grünen, die „viele wichtige 
Fragen“ stellten. Und sie nahmen aut 
„was es an Unbehagen in etablierten 
Parteien gibt“. Zugleich grenzte er 

Republikaner für 
weitere Kürzung 
der Steuern 

DW. Dallas 

Mit überwältigender Mehrheit ha- 
ben die Delegierten des Parteitags 
der Republikaner in Dallas ein Wahl- 
programm nngpp n mmpn das Steuer- 
erleichterungen in Mnüwr de nhnhe 
vorsieht Darüber hinaus werden Er- 
leichterungen wie die Erhöhung des 
jährlichen Steuerfreibetrages und die 
Abschaffung von Steuern auf Zinser- 
, träge gefordert Experten meinen, die 
Verwirklichung aller Vorschläge 
würde den Etat jährlich mit etwa 10Q 
Mffliairien Dollar belasten. 

Militärisch sollen die USA so stark 
gemacht werden, daß kein anderes 
Tjnd Rj*pki> Ainpg Angriffe nmgt 

Wörtlich haßt es: „Wir versprechen, 
alles Notwendige zu tun, daß die Ver- 
einigten Staaten im Falle eines Kon- 
flikts eindeutig die Oberhand behal- 
ten.“ Im Unterschied zu 1980 wird 
nicht mehr ausdrücklich die militäri- 
sche Überlegenheit der USA über die 
Sowjetunion zum Ziel erklärt 
Seite S: Geld, Rinder, Delegierte 


sich jedoch auch maßvoll von den 
Alternativen wie von der Landes- 
CDU ab. Es gebe gegen die SPD ein 
„objektives Zusammenspiel zwi- 
schen grünem Verhalten und schwar- 
zer Taktik“. Außerdem warnte Rau 
seine Genossen, das „Überleben der 
FDP zu eirwmn interessanten Thema 
der Wahl“ ZU marhf»n 

Die Worte des nordrhem-westfali- 
schen Ministerpräsidenten zeigen das 
ganze Dilemma, in dem sich die SPD 
schon seit längerer Zeit befindet 
Dom seit mehreren Wahlen - zuletzt 
zum Europa-Parlament - hat sich ge- 
zeigt daß die meisten Wähler, die zur 
Opposition ab wandern, ihre Stimme 
den Grünen und nicht der SPD ge- 
ben. Alle Spitzenpolitiker der SPD 
suchen, deshalb nach Wegen, wie man . 
Wählerströme von den Grünen weg 
und hin zur SPD leiten kann, ohne 
zuglach traditionelle Wähler vor al- 
lem aus dem Bereich des Geweric- 
scbaftsflflgels zu verpraßen. Partei- 

Literat kämpft 
gegen Diktaturen 
von links 

DW .Bon n 

In einem Gespräch mit der WELT 
hat der diesjährige Friedenspreisträ- 
ter des Deuts chen Buchhandels, der 
Mexikaner Octavio Paz, den Ameri- 
kanern »ingn MaTigfrl an Verständnis 
für (he Probleme Lateinamerikas un- 
terstellt „Sie leben auf einer Insel 
und kümmern sich kaum darum, was 
um sie herum geschieht“ Der 
7Qjahrige Dichter und Essayist möch- 
te Europäern und Amerikanern hel- 
fen, die Situation des Subkontinents 
bessor verstehen zu lernen. 

Paz kämpft zusammen mit einer 
Gruppe lateinamerikanischer Litera- 
ten für die Demokratie, um Diktatu- 
ren von links zu verhindern. „Latein- 
amerika“, so der ehemal ige Diplomat 
der seine Karriere als Botschafter aus 
Protest gegen seine Regierung ab- 
brach, „befindet sich in der Phase des 
zweiten Unabhängigkeitskampfes.“ 
Er richte sich gegen die Militärdikta- 
turen Octavio Paz wird den Friedens- 
preis im Oktober erhalten. 

Seite IS: Gegen Diktatur von links 


chef Willy Brandt hatte stets wohl- 
wollend die Bemühungen des hessi- 
schen Ministerpräsidenten Holger 
Börner, der als ehemaliger Beton- 
Facharbeiter aus dem Gewerk- 
schaftsflügel komm t, begleitet, als 
„Pfadfinder“ eine Zusammenarbeit 
mit den Grünen zu suchen. Nachdem 
Börner einst mit „Dachlatten“ grünes 
Potential erledigen wollte, ist seine 
politische Linie inzwischen zur Meß- 
latte in der SPD geworden. 

Nur der saarländische Spitzenkan- 
didat Oskar Lafontaine hat mit seinen 
politischen Ansichten bei den Kom- 
munalwahlen im Saarland dun Grü- 
nen sogar das Wasser abgegraben. 
.Hingegen hat der Niedersachse Ger- 
hard Schröder den Grünen bereits 
vor den Wahlen eine Zusammenar- 
beit angeboten, auch wenn der Bon- 
ner Oppositionsführer Hans-Jochen 
Vogel die Landesfürsten vor solchem 
Koalitionsgerede immer wieder 
warnt 

USA und China 

erörtern 

Flottenbesuche 

DW.Bonn 

Die USA erörtern mit China nach 
Angaben des Verteidigungsministe- 
riums in Washington ein mögliches 
Abkommen über den Austausch von 
Flotten besuchen. Dabei ist die Volks- 
republik China offenbar bereit, als er- 
sten Schritt künftig der amerikani- 
schen Marine auch auf kurzfristige 
Anfrage hin (Port Call), das Einlaufen 
in chinesische Häfen zu gestatten. 

Wie aus Pekinger Diplomatenkrei- 
sen bekannt wurde, sei diese unkom- 
plizierte Verfahrensregel während ei- 
nes fünftägigen Kurzbesuches von 
US-M flntiPministpr T^hman disku- 
tiert und für das nächste Jahr anvi- 
siert worden. Ein solcher „Port Call“ 
würde im wesentlichen zeremoniel- 
len Charakter haben, betonten Beob- 
achter. Das Bemühen um eine solche 
Regelung unterstreiche aber das ge- 
meinsame chinesisch-amerikanische 
Interesse, der wachsenden sowjeti- 
schen Präsenz im pazifischen und in- 
dischen Ozean entgegenzuwirken. 


Zirkus statt Leistungsvergleich 


KLAUS BLUME, Zürich 

Said Aouita, für seinen Olympia- 
sieg über 5000 Meter vom marokkani- 
schen König Hassan mit einer monat- 
lichen Apanage von 3200 Mark auf 
Lebenszeit belohnt, begriff die Welt 
nicht mehr. Der derzeit beste Mittel- 
und Langstrec k e n läu fe r der Welt war 
zum großen internationalen Sportfest 
nach Zürich gekommen, um gegen 
den englischen Olympiasieger Seba- 
stian Coe anzutreten. Doch das paßte 
dem Veranstalter Res Brügger, im Zi- 
vilberuf Direktor einer großen Versi- 
cherungsgesellschaft, nicht ins Kon- 
zept. Brügger war sich mit seinem 
Iieblingsstar Coe einig, weder Aouita 
noch den brasilianischen 800-Meter- 
Olympksieger Joaquim Cruz als di- 
rekten Konkurrenten in ernenn Ren- 
nen zu akzeptieren. 

Coe bestimmte für sich die Strecke 
(1500 Meter)- und die Gegner. Aouita 
mußte auf die englische Meile (1608 
Meter) ausweichen, Cruz auf die 800- 
Meter-Distanz. Die noch gegen Coe 
antretenden Konkurrenten wurden 
indes vom Veranstalter ermahnt, den 
Herrn Olympiasieger bei seinem 
Stnrmlanf ins Ziel nicht zu behin- 


dern. Mit anderen Worten: Coe hat zu 
gewinnen, alle anderen haben sich 
zurückzuhalten. 

Mit solchen Absprachen begibt 
sich die internationale Leichtathletik 
t>n<4giHtTg ins Abseits: Zirkus statt 
Sport, Show anstelle von Leistungs- 
vergleich. Warum ist das so? Schließ- 
lich wollen die Sponsoren, die Geld- 
geber der großen internationalen 
Meetings der zweiten Augusthälfte, 
nicht die Katze im Sack laufen. Sie 
wollen für ihr Geld, das sie ausgeben, 
eine Garantie erhaben, eine Ware, die 
auch stimmt Denn diese Sportfeste, 
ob in Köln, Berlin, London oder Zü- 
rich, kosten allesamt pro Abend eine 
runde Million Mark. Und seitdem der 
viermalige amerikanische Olympia- 
sieger Carl Lewis einen 100-Meter- 
Lauf für die Gage von 60000 bis 
90 ÖÖ0 Mark absolviert, sind die Prei- 
se explodiert Doch die Veranstalter 
können den Forderungen schon des- 
halb nicht gerecht werden, weil sie 
ihren Geldgebern einen vernünftigen 
Gegenwert anbieten müssen. 

In Zürich, wo auch Banken und 
Versicherungen hinter dem Großun- 
ternehmen «internationales Meeting" 


stehen, läßt man sich auf keine Phan- 
tasiesummen mehr ein. Der amerika- 
nische Hürden -Olympiasieger Ed Mo- 
ses und der Kölner Hochsprung- 
Olympiasieger Dietmar Mögenburg 
wurden wieder ausgeladen. Moses 
wollte erat jenseits jener Summen 
verhandeln, für die Carl Lewis antritt 
Mögenbuxg wiederum soll eine 
Abendgage von 25 000 Schweizer 
Franken gefordert haben. In Zürich 
wollte man nur 10000 DM bezahlen. 

Auf Hochspringer und Sprinter 
kann man freilich verzichten. Bei ei- 
nem etwa vier Minuten dauernden 
Mittelstreckenlauf aber erscheint auf 
dem Fernsehschinn hinter dem nur 
gemächli ch dahmeÜenden Läufer 
stets die Bandenwerbung. Und wenn 
das Rennen obendrein über große 
Fernsehanstalten via Satellit in alle 
Weh verkauft wird, dann wird ein 
Läufer wie Sebastian Coe zu einem 
weltweiten Werbeträger ungeahnten 
Ausmaßes. Klar, daß solche Pro- 
grammpunkte programmiert worden 
müssen - und wer sich nicht an die 
Absprachen hält, hat auf dies» Szene 
wohl ganz und gar nichts mehr zu 
suchen. 


DER KOMMENTAR 

Schlupfloch ;\ 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE c . , 


M inisterpräsident Rau 
nimmt man es nicht wie 
Börner ah, daß er die Latte vom 
Dach hole. Das hat er nicht drauf. 
Damm beschwört er für die Land- 
tagswahl 1985 in N ordrhein- W est- 
felen zwar die absolute Mehrheit 
der SPD, gibt aber zugleich als 
redlicher „Bruder Johannes“ zu 
erkennen, daß er selbst daran 
nicht glaubt; denn er erklärt, er 
grenze niemanden aus. Damit ist 
die Katze aus dem Sack, und siehe 
da, sie ist grün. 

Noch im Juni wollte Rau sich 
nicht am Modell Börner orientie- 
ren. Doch die Verführungskraft 
ist groß; denn Börner hat in Hes- 
sen zweierlei vollbracht: Mit sei- 
nem Dachlatten-Spruch vor der 
Wahl hat er die Wähler in höchst 
wirksamer Weise betrogen; er fe- 
stigte nämlich die SPD-Klientel 
dort wo sich in der Wählerschaft 
rechts und links scheiden, und 
das war für ihn am Wahltag aus- 
schlaggebend. Die Stabilisierung 
seines Wahlergebnisses durch ge- 
mäßigte Stimmbürger setzte ihn 
übeihaupt erst instand, seine Mes- 
alliance mit den Grünen ins Werk 
zu setzen. Und zweitens erreichte 
Börner in Hessen, daß alle Flügel 
seiner Landespartei trotz dieser 
raffinierten Winkelzüge in größe- 
rer Eintracht leben denn je. 

Beides kann sich auch Rau nur 
wünschen. Allerdings ist er nicht 
skrupellos genug, den Wählerbe- 


trug - als ein Mittel zu betrachten^ 
das item Zweck gejje Lügt wera£ 
Das Er nähmt iijyfp$df t 

daß di\^Eftfrger an Nogäöfein- 
West feien n&frqgüä|4asg^ ; or dem 
Wahltag wissen, woran sie mit 
Rau sind. 

Alle Bürger in der Bundesrepu- 
blik Deutschland wissen jetzt aber 
auch, woran sie mit der SPD sind. 
Deren Maxime ist das Wort Willy 
Brandts aus der Nacht nach der 
Hessen-Wahl 1982, daß es für die 
Sozialdemokraten eine Mehrheit 
diesseits von Kohl/Genscher gebe, 
sie brauchten sich nur kräftig des 
Reservoirs der Umweit-, Frauen - 
und Friedensbewegung zu bedie- 
nen. Wenn das fortan auch das 
Rezept der von den Gewerkschaf- 
ten dominierten SPD in Nord- 
rhein- Westfalen werden soll dann 
ist in der deutschen Innenpolitik 
Feuer im Busch. Denn das hieße 
ja, daß auch die DGB-Gewerk- 
sc haften aus Loyalität zur SPD 
auf diesen Kurs einschwenken. 

J e mehr die SPD ihr Heil im 
Bündnis mit den Grünen 
sucht, desto mehr wird sie auf 
zwei entscheidenden Feldern der 
Politik zur Problempartei: in der 
Sicherheitspolitik, die das Funda- 
ment aller Außenpolitik darstellt, 
und in der Wirtschafte und Fi- 
nanzpolitik, von deren Erfolg oder 
Mißerfolg unser aller Wohlstand 
abhängt Die Gefahr ist erkannt, 
sie muß bekämpft werden. 


Polen feiern 

amnestierte 

Oppositionelle 

DW. Warschau 

Die nach der Amnestie vom 21. Juli 
aus der Haft entlassenen Führer der 
verbotenen Gewerkschaft „Solidari- 
tät“ und oppositionelle Intellektuelle 
sind am Dienstag abend bei einer 
Messe in Warschau von mehreren tau- 
send Menschen begeistert gefeiert 
worden. Darunter waren Jacek Ku- 
ren und Adam Micbnik, Gründerder 
Dissidentengruppe KOR, sowie die 
„Solidarität “-Funktionäre Seweiyn 
Jaworski, Marian Jurczyk und Anna 
Walentinowicz. Der Warschauer 
Weihbischof Miziolek sagte in seiner 
Predigt: „Laßt uns hoffen, daß diese 
Amnestie die Saat für nationale Ein- 
tracht und Vertrauen sein wird... 
Niemand soll jemals wieder für seine 
politischen Ansichten eingesperrt 
werden dürfen.“ 

Das polnische Justizministerium 
teilte nicht mit, ob inzwischen alle 
von der Regierung angegebenen 652 
politischen Gefangenen auf freien 
Fuß gesetzt worden sind. Sicher frei 
sind bisher nur 581. Die amerika- 
nische Regierung hatte ihre Zustim- 
mung zu Polens Wiederzulassung 
zum Internationalen Währungsfonds 
von der Freilassung aller Gefangenen 
abhängig gemacht 

Die polnischen Behörden haben 
am Dienstag die Strafverfolgung ge- 
gen Pfarrer Henryk Jankowski einge- 
stellt und, wie ein Regierungsspre- 
cher erklärte, auch die Amnestierung 
von Pfarrer Jerzy Popieluszko in War- 
schau erwogen. Weiter ungeklärt ist 
das Schicksal des Danziger Unter- 
grundführers Bogdan Lis und seines 
Mitarbeiters Piotr Mierzewski. 


Ungewöhnliche 
Ruhe um 
Tschernenko 

hrkJD W. Moskau 

Das ungewöhnlich lange Schwei- 
gen der amtlichen Medien über Auf- 
enthalt und Aktivitäten von Staats- 
und Parteichef Konstantin Tscher- 
nenko hat in der Sowjetunion zu 
neuen Spekulationen, über seinen Ge- 
sundheitszustand und seine Macht- 
position gefühlt Nach offiziellen An- 
gaben begann der 72jährige Tscher- 
nenko am 15. Juli seinen Urlaub. 
Doch trotz vieler Gelegenheiten wur- 
de seither lediglich eine Erklärung in 
seinem Namen veröffentlicht Da 
Tschernenko vor Urlaubsantritt fast 
täglich das Nachrichtenbild be- 
stimmte, herrscht jetzt unter den So- 
wjetbürgern einige Verwirrung. Hier 
scheint der Boden für neue Spekula- 
tionen über den Gesundheitszustand 
Tschemenkos zu liegen. So wird der- 
zeit davon gesprochen, daß der Par- 
teichef in eine Moskauer Klinik ein- 
geliefert worden sei 

Tschernenko wird auch nicht an 
den Feierlichkeiten zum 35. Jahrestag 
der „DDR “-Gr ündu ng teilnehmen. 
Dies wurde der WELT jetzf aus Ost- 
Berlin bekannt Wer die Staats- und 
Parteidelegation aus Moskau führt 
scheint noch offen. 

In Ost-Berliner Expertenkreisen 
wird das Fernbleiben Tschemenkos 
allerdings als politische Entschei- 
dung gewertet Seine Abwesenheit 
wird als Indiz für die Verstimmung 
im Kreml über die eigenständige Ge- 
staltung der SED-Politik und die 
Wahrnehmung ihrer West-Interessen 
bewertet Die sowjetische Delegation 
trifft vermutlich am 5. oder 6. Oktober 
in Ost-Berlin ein. 


Israel: Bündnis zwischen 
Arbeiterpartei und Weizman 

Peres' Chancen steigen / Notstandsmaßnahmen gegen Inflation 


R. SELIGMANN/DW. Bonn 

Die Yahad-Partei des früheren is- 
raelischen Verteidigungsministers 
Ezer Weizman wird in der neuen 
Knesset die Fraktion der Arbeiterpar- 
tei von Shimon Peres unterstützen. 
Im Gegenzug für das Bündnis Weiz- 
mans mit der Arbeiterpartei wurde 
diesem ein Ministeramt in der Regie- 
rung Peres zugesagt, gleichgültig, ob 
die von Staatspräsident Herzog favo- 
risierte Regierung der Nationalen 
Einheit zustande kommt oder ob le- 
diglich eine Kleine Koalition unter 
Führung von Peres gebildet werden 
soll 

Nach einer Meldung des israeli- 
schen Militärsenders wurde verein- 
bart, daß die gegenwärtigen Abgeord- 
neten der Yahad-Partei bei den zu- 
künftigen Wahlen sichere Plätze auf 
der Liste der Arbeiterpartei erhalten 
sollen. 

Die Einigung Weizmans mit de- Ar- 
beiterpartei bestätigt die Vermutung 
von Beobachtern, daß Peres parallel 
zu den Gesprächen mit dem Liknd 
über die Bildung einer Regierung der 
Nationalen Einheit mit Vertretern der 


kleineren Parteien eine Übereinkunft 
über die Bildung eines Koalitionska- 
binetts unter seiner Führung sucht 
So gilt es als sicher, daß die Arbeiter- 
partei neben der Übereinkunft mit 
Weizman auch Absprachen mit der 
Bürgerrechtspartei von Shulamit 
Aloni und der Shinui-Fraktion von 
Rubinstein getroffen hat. Zu Wochen- 
beginn sprach sich auch der frühere 
Finanzminister Hurwitz für Peres als 
nächsten Premierminister aus. Dies 
verleiht Peres ein stärkeres Gewicht 
in den Verhandlungen mit dem Li- 
kud über die Bildung einer Großen 
Koalition. Das 2ünglein an der Waage 
werden, wie stets in der Vergangen- 
heit, die religiösen Parteien spielen, 
die in der Knesset über insgesamt 
zwölf Abgeordnete verfügen. 

Unterdessen kündigte der amtie- 
rende Finanzminister Cohen-Orgad 
„Notstandsmaßnahmen“ zur Drosse- 
lung der Inflation an. Dazu gehören 
eine Kürzung des Staatshaushaltes 
um eine Milliarde Dollar, die Erhö- 
hung der Mehrwertsteuer und die 
Wiedereinführung der Vermögens- 
steuer für Wohnungen und Autos. 
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Ob er kommt oder nicht 


Von Manfred Schell 


davon ab, ob Herr Honecker uns die Ehre seines Besuches 
erweist** Damit korrigiert Dregger manchen falschen Zungen- 
schlag in der Diskussion der letzten Wochen. Seine Aussage 
hat gewiß mehrere Adressaten. Der CDU-Politiker ist nicht 
gegen den Honecker : Besuch, aber er ruft damit auch die 
Bundesregierung zu mehr Gelassenheit und Distanz auf. 

Ein Besuch des SED-Chefs muß Sinn haben, er ist kein Wert 
an sich, und er darf schon gar nicht einer Propagandashow der 
„DDR“ Vorschub leisten. Es ist schon eine außerordentliche 
Aufwertung, daß Honecker vom Bundesprasidenten und vom 
Bundeskanzler der Bundesrepublik Deutschland empfangen 
wird. Zuweilen ist bei uns der Eindruck entstanden, als sei es 
schon ein Entgegenkommen, wenn er überhaupt kommt, als 
drängelte und bäte das Kanzleramt Ost-Berlin. 

Der Bundeskanzler hat sich, und das war gut so, von dieser 
Diskussion femgehalten. Er will mit Honecker über die Men- 
schenrechte in Deutschland und über den Umweltschutz spre- 
chen. Kohl wird, dessen darf man sicher sein, Stil bewahren 
und damit ein weiteres positives Kontrastbild zum Werbellm- 
Aufenthalt seines Amtsvorgängers setzen. 

Inzwischen werden schon Gründe für den Fall einer Absage 
ins Spiel gebracht Bölling wagte die Prognose, Honecker 
komme nicht, wenn er nicht die ihm wichtigen Themen be- 
sprechen könne. Diese Themen hat Honecker erst vor ein paar 
Tagen wieder genannt Eine eigene Staatsbürgerschaft und die 
Einrichtung von Botschaften gehören dazu. Kohl hat wieder- 
holt erklärt, daß es in diesen grundsätzlichen Fragen keine 
Konzessionen geben wird. Alles andere, vor allem, wenn es um 
die Menschen geht, will er pragmatisch lösen - auch das 
Entgegenkommen im fi nanzi ellen Bereich. 

Honecker kennt diesen Spielraum. Wenn er absagen sollte, 
dürfte dies mit Bonn wenig zu tun haben. Der stellvertretende 
„DDR“ -Außenminister Neugebauer hat in Guayana von einem 
gewaltigen Druck auf Honecker gesprochen, den Besuch abzu- 
blasen. Und dieser Druck kommt aus Moskau. 


Leerstunde am Rhein 


Von Peter Gillies 


D ie Lehrstellenknappheit zwinge zu „unkonventionellen“ 
Lösungen, schreibt der rheinische CDU-Chef Bernhard 
Worms an den Kanzler. In dem Brief schlägt er jedoch etwas 
sehr Konventionelles vor: eine Steuerprämie pro Lehrstelle. 
Der Betrieb solle steuerlich für jene Kosten entschädigt wer- 
den, denen keine Leistungen des Lehrlings gegenüberstehen. 

Nun verursacht ein Lehrling jährliche Bruttokosten von 
rund 18 000 Mark, dem erwirtschaftete Erträge von rund 7000 
Mark gegenüberstehen. Diese Lücke durch Steuerwohltaten 
füllen zu wollen, muß einem Finanzminister Schweißausbrü- 
che verursachen. Würde man hingegen nur den zusätzlich 
eingestellten Lehrling prämieren, stellt sich die Frage, wo der 
Durchschnitt liegt und wo die zusätzliche Lehrstelle beginnt 
Sollen dann nur noch Betriebe mit einem Bonus vom Finanz- 
amt belohnt werden, die bisher die Ausbildung links liegen 
ließen? Das würde jene Unternehmer bestrafen, die aufgrund 
ihrer Verantwortung auch bisher schon emsig über den eige- 
nen Bedarf ausbüdeten. 

Wenn ein Schreinermeister derzeit fünf .Azubis“ beschäf- 
tigt, aber mit dem Gedanken spielt, weitere zwei einzustellen, 
weil er die Not erkennt, wird er nach Lektüre des Worms- Vor- 
schlags etwas tun, was wahrlich unerwünscht ist: abwarten. 
Die angeregte Prämie ist eine klassische Methode, private 
Initiative zu ersticken. Motivation durch Steuergunst zu erset- 
zen, hat sich schon oft als der falsche Weg erwiesen. Dabei sind 
die Wirtschaft und viele Initiativen just dabei, einen neuen 
Lehrstellenrekord aufzustellen. 

Dem rheinischen Unkonventionellen sollte schon zu denken 
geben, daß - ein Novum - die Begünstigten die ihnen zuge- 
dachte Steuerwohltat ablehnen. Die Frau Bildungsminister hat 
es wahrlich nicht leicht; zuerst mußte sie den deutungsfähigen 
Beitrag des Bundespräsidenten ins rechte Licht rücken, dann 
sich mit unpassenden Beiträgen von Hans Katzer auseinander- 
setzen und nun den Worms-Vorschlag betrachten. Er kommt 
zur falschen Zeit und ist nicht durchdacht Die Empfehlung 
von Gerhard Stoltenberg ist zu unterstreichen: Ankündigun- 
gen erst nach Rückkoppelung mit dem Sachverstand. 


Korn in die Kornkammer 


Von Werner Obst 


D ie Russen lassen die Amerikaner zappeln. So hieß es noch 
vor einem Jahr, als beide Supermächte monatelang ein 
neues Getreideabkommen auspokerten. Doch mittlerweile 
wurden die Sowjets von ihrem Wirtschaftsproblem Nummer 
eins erneut eingeholt 

Allein im ersten Halbjahr 1984 mußten sie doppelt soviel 
Getreide in den USA kaufen wie fürs ganze Jahr vereinbart, 
nämlich 13 Millionen Tonnen. Nach fünf Mißernten 1979-1983 
mit einer Getreideernte von weniger als 200 Millionen Tonnen 
mußten sie zunächst 31, dann 34, ja sogar 45 Millionen Tonnen 
Getreide pro Jahr importieren; nur zum Teil aus den USA. 

Vor zwei Jahren beschloß die Parteizentrale ein gigantisches 
Lebens mittelprogramm, um endlich bei Nahrungsgütem vom 
Ausland unabhängig zu werden. Demzufolge erhält die Land- 
wirtschaft künftig statt des bisherigen Viertels ein Drittel aller 
Investitionen. Der Staat zahlt seither um 16 Milliarden Rubel 
höhere Löhne an die Kolchosbauern, die außerdem 15 Prozent 
der Ernte als Deputat behalten. Überdies wird der Wohnungs- 
bau auf dem Lande besonders gefordert. 

Aber offensichtlich greifen diese Maßnahmen nicht Wenn 
man freilich berücksichtigt, daß die USA jährlich über 100 
Milli onen Tonnen Getreide ausführen, während die Russen 40 
Millionen Tonnen kaufen müßten, dann drängt sich die Frage 
auf, wie lange den russischen Bauern ihr Grund und Boden 
noch vorenthalten werden kann. Private Bauern, die das Land 
mit Überfluß versorgen, sind für Kommunisten zwar ein 
Greuel Aber ist es besser, ausgerechnet bei Nahrungsmitteln 
vom Klassenfeind abzuhängen? 

Übrigens, da die Russen mittlerweile auch von uns Butter, 
Fleisch und andere Nahrungsgüter kaufen, profitieren wir 
ebenfalls von der Misere. Dank unserer leistungsfähigen 
Marktwirtschaft wurde die Bundesrepublik dadurch zum 
viertgrößten Lebensmittelexporteur der Welt. Wir exportieren 
Nahrungsgüter ausgerechnet in jene Gebiete, von denen früher 
deutsche Machthaber glaubten, sie erobern zu müssen, weil 
anders der Lebensraum und die Lebensmittelversorgung nicht 
reichten. Welch eine Umkehrung der Verhältnisse. 


MEINUNGEN 
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„Aber die Liebesbriefe sind echt, so wahr ich Heidemann heiße!“ 


KLAUS BÖHLE 


Der „Stern“ als Opfer 


Von Enno v. Loewenstern 


S eit die ehemalige Bordellbesit- 
zerin Marthe Richard im Frank- 


kJ zerin Marthe Richard im Frank- 
reich da* ersten Nachkriegstage 
das Verbot der Prostitution ver- 
langte, hat es keinen so hinreißen- 
den Auftritt gegeben wie den des 
Heidemann-Anwalts. Zu erleben, 
wie im Namen eines ehemaligen 
„Stern“ -Mitarbeiters die „Vorver- 
urteilungen“ beklagt werden, die 
einem armen Angeklagten in dieser 
schamlosen Republik so widerfah- 
ren, das allein war schon die Erfin- 
dung der Brauiischen Röhre wert 

Sehen wir einmal von der 
Rechtsfrage ab. Die Justiz muß 
sich natürlich mit dem Antrag der 
Verteidigung auseinandersetzen; 
in Amerika hat es tatsächlich Frei- 
sprüche wie im Mordfall Dr. 
Sheppard in Cleveland gegeben. 
Aber selbst die Amerikaner behan- 
deln diese Frage wieder sehr diffe- 
renziert; Magfipnlrnrnmnnilrntinn 
ist ja Tinn einmal Ha und man ' 
könnte die Justiz lahml egen, wenn 
jeder An geklag te gerade in schwer- 
wiegenden, die Öffentlichkeit be- 
wegenden Fällen freigesprochen 
weiden müßte. Für die Vertei- 
digung freilich gehört das Über- 
schwemmen der Gerichte mit Ab- 
lehmmgs- und Beweisanträgen 
zum Handwerk. 

Halten wir uns auch nicht mit 
dm Spezialproblem auf, daß es 
hier ja erst einmal eine Vor-Vorver- 
öffentlichung gab. Der „Stern“ und 
Heidemann haben uns die Hitler- 
Tagebücher als echt angeboten; in- 
sofern also war doch mindestens 
öffentlicher Widerspruch erlaubt 
statt ehrfurchtsvoller Hinnahme 
der Dicta unseres verflossenen 
Führers, bis schließlich das Zuge- 
ständnis erfolgte, daß er es gar 
nicht gewesen war. 

Wenn aber hier den Mühlen Ju- 
stitias vorgegriffen werden durfte, 
dann war die Überlegung nur 
schwer zu umgehen, daß es jemand 
anderer gewesen sein mußte. Doch 
sei's drum. Am stärksten beein- 
druckt doch wohl die historische 
Ironie, daß uns hier Tränen des 
Mitgefühls justament im Namen 
des „Stars“ eines der Organe abge- 
nötigt werden, die überhaupt erst 
die Vorverurteilung als solche in 
großem Stil eingeführt haben. 

Enthüllungsjoumalismus, selbst 
der neuerdings beklagte „Scheck- 
buchjournalismus" sind nicht neu. 
Das eigentliche Problem im Fall 
„Stern“, der keineswegs auf den 


„Stern“ beschränkt ist, ist die An- 
maßung einer nicht in der Verfas- 
sung vorgesehenen Instanz: als sol- 
che, nämlich als erste und letzte 
Instanz, über die Ehre der Bürger 
und über den Gang der Republik 
zu entscheiden. Mit Beweismitteln, 
die im besten Fall schief und im 
weniger guten Fall gefälscht sind. 
Ohne daß die Justiz die Opfer zu 
schützen vermag, warum auch im- 
mer das so ist 


ren Echtheit nie überprüft werden 
konnte. 


Das geht weit hinaus über den 
von der Presse geltend gemachten 
Auftrag“ eines „öffentlichen 
Wächteramts“. Hier arbeitet eine 
Clique einschlägiger Blatter und 
einschlägiger Leute in Femsehre- 
i H ak tionen zusammen, die systema- 
tisch Existenzen ruiniert und Ein- 
fluß nimmt , um eine andere Repu- 
blik zu schaffen. Ob man Strauß 
oder Lambsdorff Skandale an- 
hängte und andererseits Gewaltde- 
monstranten und Terroristen zu 
unschuldigen Opfern erklärte, stets 
schwang die Überzeugung mit, Ge- 
schichte zu machen. Der „Stern“ 
hat schon vor Jahren in die Situa- 
tion des Staatsoberhauptes der Re- 
publik eingegriffen, als er den Bun- 
despräsidenten Lübke als Mitar- 
beiter bei KZ-Bauten diffamiert e. 
Die Justiz war nicht imstande, den 
kranken alten Mann zu schützen, 
so wenig, wie sie seinerzeit den er- 
sten Reichspräsidenten Ebert ge- 
gen ähnlich infame Attacken 
schützen konnte. Bei Lübke und in 
anderen Fällen berief sich der 
„Stern" auf Fotokopien angebli- 
cher Akten östlicher Archive, de- 



Klage über Vorverur teilu ngen: Hei- 
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IM GESPRÄCH Jeane Kirkpatrick 

^ • , 

Reagans Streitaxt 


Von Heinz Barth 


E s kommt nicht alle vier Jahre vor, 
daß eingeschriebene Mitglieder 


Im Falle Hitler aber trat der 
„Stern“ nicht mit Fotokopien, son- 
dern mit, den angeblichen Original- 
dokumenten auf. Wie hätte das 
überhaupt gutgehen können? Wer 
jemals „Stem“-Größen wie Nan- 
nen oder den früheren Chefredak- 
teur Peter Koch über die Macht des 
„Stern“ dozieren hörte, der kann 
sich denken, wie. Die haben es of- 
fenbar wirklich nicht für möglich 
gehalten, daß man dieMajestätsbe- 
leidigung begehen und Quellen des 
„Stern“ verwerfen könnte. Aber 
fragen wir uns doch alle: Wer in 
dieser Republik hätte es für mög- 
lich gehalten? 


.Cr daß eingeschriebene Mitglieder 
da Demokratischen Partei auf dem 
Parteikonvent der Republikaner von 
Jubelstünnen umbraust werden. 
Überraschend war es trotzdem nicht, 
daßJeane Kirkpatrick, Chef der ame- 
rikanischen UN O-Delegatio n unter 
Ronald Reagan - und im Glaspalast 
am New Yorker East .River ' auch die 
„Streitaxt“ genannt -. von den vier- 
tausend Delegierten in der Kongreß- 
halle von Dallas so wüd gefeiert wur- 
de, wie es kaum rin Republikaner, 
ausgenommen der Präsident selbst, 
erwaitendaif 

Die 55jährige Jeane Duane Jordan 
Kirkpatrick, Tochter eines Ölunter- 
nehmers aus Oklahoma, eine der 
ranghöchsten Frauen der Reagan- Ad- 
ministration, hat sich noch nie dem 
Vorwurf ausgesetzt, daß ihr Haare auf 
den . Zähnen frhion Sie hat am run- 
den lisch des UNO-Sicherheitsrates 
und im State Department viele 
Kampfe ausgefochten - und die mei- 
sten gewonnen. Darunter auch den 
gegen Alexander Haig, ihren unmit- 
telbaren Vorgesetzten an der Spitze 
des An Rpnmmtgtormmg , den sie im 
Bund mit der Reagan-Equipe zu Fall 
brachte. ( 

Mit ihrer eigenen Parteffcatte' sich 
die Demokratin schon 1972 Überwer- 
fen, als sie Richard Nixon in seinem 
Wahlkampf gegen George McGovem 
unterstützte. Die Besinnung Ameri- 
kas auf sich selbst, ein schwungvoller 
und manchmal säurehaltiger Patrio- 
tismus, war schon damals für sie 
Überzeugungssache. Als Mitarbeite- 
rin des demokratischen Vizepräsi- 
denten Hubert Humphrey hätte sie 
sich zu B eginn ihrer Karriere dafür 
ringesetzt, die von der Vietnam-Neu- 
rose verwirrte Partei wieder zur Mitte 

7niTirir7iifii)>rPTi D amit Stand sie im 

State Department der späten sechzi- 
ger und frühen aiebrigpT Jahre auf 
verlorenem Posten. Ihre Stunde kam, 
als Ronald Reagan für den Stim- 




Auftritt bei der anderen Partei: 
Frau Kirkpatrick foto.-upi 


mungsamschwung sorgte, der das de- 
Stistische Gerede über den unver- 
meidlichen Niedergang Amerikas 
mm Schweigen brachte. 


Als sie in Dallas ans Rednerpult 
trat, hielten die Delegierten der Par- 
tei, der sie nicht angehört, Schilder 
hoch: „Zeig es ihnen, Jeane.“ Davon 
machte sie ausgiebigen Gebrauch. 
Sie warf den Demokraten vor, die 
p ^utfk^ t^r H«»mnlcm tiCTrhen Präsiden- 
ten Truman, Kennedy und Johnson 
verraten zu haben Die Carter-Präsi- 
dentschaft nannte sie eine erbärm- 
liche Zeit der Dekadenz, in der die 
amerikanische Außenpolitik gleich- 
gültig gegen die Sowjet-Expansion 
geworden sei Von ihren eigenen Par- 
teigenossen sagte sie, sie seien weder 
Tauben noch F alken, sondern glichen 
eher dpm Strauß, der den Kopf in den 
Sand steckt 


Man darf davon ausgehen, daß die 
resolute Botschafterin in der zweiten 
Reagan-Präsidentschaft eine noch 
einflußreichere Position einnehmen 
wird als bisher. Manche sehen in ihr 
sogar den künftigen Außenminister 
der Vereinigten Staaten. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


WESTFALEN-BLATT 


Nun lassen alte sich auf den 
Aspekt des betrügerischen Großge- 
schäfts fixieren. Dabei hat Koch 
selber die wirkliche Dimension si- 
gnalisiert mit der Ankündigung, 
nun müsse die Geschichte amge- 
schrieben werden. Gleichzeitig ließ 
er heraus, was der „Stern“ für den 
Knüller schlechthin hielt daß der 
weiland Führer böse gewesen sei 
über die Mißhandlung von Polen 
und Juden. 


Urteil Aber die elterliche Aelalcfata- 
pfllchl net die Bfeletelder Zettug: 


Dabei ist es ganz sicher zu kurz 
gegriffen, hier nur den Versuch ei- 
ner Rehabilitierung Hitlers zu se- 
hen - auch wenn das der Frau Hei- 
demann so wichtig war. Der Rah- 
men reicht schon weiter. Man muß 
gewisse Tendenzen von heute be- 
achten, etwa, wie der Jugend einge- 
redet wird, sie sei nach jener Zeit 
geboren und ihre Generation sei 
den Juden nichts schuldig, könne 
also getrost Waffen an die Araber 
liefern und die Sache der PLO un- 
terstützen. Man erinnere rieh fer- 
ner an Versuche, einen „neuen Na- 
tionalismus“ in linksneutralem Ge- 
wände hochzujubeln. Beides will 
nicht so recht gelingen, die Erinne- 
rung an die Vergangenheit ist zu 
fürchtbar. Aber vielteicht feilt es 
leichter, wenn man die Vergangen- 
heit ein wenig umschreibt? Wie das 
abgekocht worden wäre, wissen 
wir nicht und werden wir wohl 
auch im Detail nicht mehr erfah- 
ren; die Pläne sind ja gescheitert, 
und der neue „Stera u -Chef kann 
uns glifeksplig mitteüen: „Nein, der 
’Stem* sitzt nicht auf der Anklage- 
bank er sei nicht der Täter, son- 
dern „das Opfer“. Und nun schreit 
er tatsächlich: Haltet den Dieb. 


Sofern kein besonderer Anlaß be- 
steht, wird es ihnen genügen' zu wis- 
sen, wo und mit wem ihre Kinder 
spielen. Ständige Kontrolle würde zu- 
dem leicht von den Kindem als Zei- 
chen von Mißhauen empfunden wer- 
den kfirinMi- Das für jede Erziehung 
unerläßliche Vertrauen Verhältnis 
zwischen Ettern und Kindern könnte 
gestört werden. Der Bundesgerichts- 
hof hat uns mit seinem Urteil vor 
einer solchen unheilvollen Entwick- 
lung bewahrt Eine gefährliche Fessel 
für die Kinderemehung würde ge- 
löst Es hat sich wieder einmal' ge- 
zeigt Auch Richter können diese Re- 
publik kinderfreundlicher machen. 


Rijem-JSritüng 


Dm Kob lener Wall bcoinditet Exbtcn- 
irtndaagen: 


DIE GLOCKE 


Ober die SUlu-DwHeber schreibt das 


Was im,. wahrsten-Sinne des Wortes 
eine „Stem“-Stunde für die auflagen- 
stärkste deutsche Illustrierte werden 
sollte und die Forschung und den 
Er frpnntnisstanri Über Hitler und rias 
Dritte Reich bis an die Grundfesten 
erschüttern sollte, erwies sich sehr 
bald als plumpe Fälschung. Sie koste- 
te den „Stern* weltweites Ansehen 
und brachte einen zum blinden Nazi- 
Verehrer gewandelten „Starreporter“ 
sowie den Schreiber der Tagebücher 
auf die AnlrlagphanV MitangnHagfA, 
wenn auch nicht im' juristischen 
Sinn«», sind gewisse Spitzenmanager 
des Be rtelsmann-Konzer n gehö- 
renden „Stem“-Veriages Grüner + 
Jahr sowie der langjährige Chefre- 
dakteur des Büdermagarins, Henri 
Nannen, die dem „besten Spürhund 
der Welt“, Reporter Heidenlärm, und 


Zn Mwinmramm» initiativ« nun Botte n 
aebat« bemerkt das Blatt: 


Wie e in e n Rammbock gegen zu er- 
wartende Widerstande schiebt Zim- 
mennann jenes alte Ver&ssungsge- 
nchtsuiteü von 1967 über die Sozial- 
pflichtigkeit von Grundbesitz vor 
rieh her, den man nicht dem freien 
Spiel der Kräfte und dem Belieben 
des einzelnen überlassen dürfte. In 
der Tat, wer das neben Atemluft und 
Trinkwasser kostbarste Gut unseres 
Lebensraumes vor dem S chicksal der 
schleichen d en Vergiftung bewahren 
wül, muß notfalls durch drakonische 
Vorschriften über partielle Interessen 
hinweg dem ökologischen Gleichge- 
wicht eine Chance lassen, weil ohne 
es alle den Schaden haben. 
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dpm pfi füg en Fälscher Konrad Kujau 
auf Tj>im gingen, weil sie in ihrer 
Gier nach der journalistischen Sensa- 
tion des Jahrhunderts äße Vorsicht 
fahren Kgflpn. 


Ohne Zweifel streicht eine frische 
Brise durch unsere Wirtschaft Die 
Kammern haben es längst bemerkt, 
und jetzt bat es eine Expertise der 
Bundesregierung bestätigt Die Re- 
publik ist wieder in die Gründer jahre 
gekommen. Auf die Abwertung von 
Leistungsdenken und Eigen- 
verantwortung in Sozialdemo- 
kretischen Regierungsjahren folgte 
nämlich eine spontane Gegenbewe- 
gung, sobald die Koalition in Bonn 
wechselte. Gar zu leicht fließt einem 
manchmal das Wort von der Wende in 
die Feder - hier ist es berechtigt wie 
die Zahiow ausweisen. 


Jamliiittöolfejmmö 


Als Stalin den Armeen Hitlers den Weg freimachte 


Der Pakt vom 23. August 1939 und die Lage heute / Von Carl Gustaf Ströhm 


W enn in diesem und dem kom- 
menden Jahr von Gedenkta- 


gen die Rede ist von der Norman- 
die-Invasion bis zum 40. Gedenk- 
tag der Kapitulation am 8. Mai 
nächsten Jahres, sollte man ein Da- 
tum nicht vergessen, das sozusagen 
auslösenden Charakter hatte: den 
23. August 1939. Heute sind 45 Jah- 
re vergangen, seit Reichsaußenmi- 
nister von RIbbentrop im Mos- 
kauer Kreml den Hitler-S talin-Pakt 
Unterzeichnete. 


Dieser Vertrag ermöglichte erst 
eigentlich den Ausbruch des Zwei- 
ten Weltkriegs, denn er gab Hitler 
die Überzeugung, die Westmächte 
würden sich ohne sowjetische KHfe 
erst gar nicht auf den Versuch ent- 
lassen, dem Überfall auf Polen ent- 
gegenzutreten. Die Sowjetregie- 
rung ermöglichte Hitler aber damit 
natürlich auch den Überfall auf die 
Sowjetunion selber, nachdem das 
polnische Hindernis aus dem Weg 
geräumt war. 


Neben der neuen Teilung Polens 
veränderte vor allem die Vernich- 


tung der baltischen Staaten die 
Landkarte Europas. Die National- 
sozialisten, die angeblich die Welt 
vor dem Kommunismus retten 
wollten, überlieferten bedenkenlos 
von Bessarabien über das östliche 
Polen bis nach Estland, Lettland 
und Litauen Millionen von Man- 
schen in der brutalsten Form eben 
diesem Kommunismus. 

Hitler begann damit, daß er 
Osteuropa mit Stalin teilte. Das war 
aber der erste Schritt zur Teilung 
des gesamten Kontinents und zur 
Teilung Deutschlands. Auch heute 
noch haben wir diese Teilung -nur 
hat die pi™* der damaligen beiden 
Teilungsmächte ihre Grenzen weit 
nach Westen vorgeschoben, wah- 
rend die andere Macht eine totale 
Niederlage erlitt und damit als poli- 
tischer Entscheidungsfaktor für 
lange Zeit ausschied. In diesem 
Sinne war der Hitler-Stalin-Pakt 
auch vorläufiger Schlußstrich für 
eine Epoche, in der die europäi- 
schen Staaten mehr oder weniger 
„unter sich“ blieben. Nur mit Hüfe 
Amerikas gelang es nach dem 


Zweiten .Weltkrieg, wenigstens 
Westeuropa vor dem Zugriff der 
sowjetischen Macht zu bewahren. 

Horte aber, 45 Jahre nach Ab- 
schluß des ominösen Pakts und 40 
Jahre nach Ende des Zweiten 
Weltkriegs, beginnt sich unter in- 
zwischen veränderten geschichtli- 
chen Bedingungen dieser Teil Mit- 
teleuropas wiede- zu regen. Das ge- 
samte westliche Vorfeld des sowje- 
tischen Imperiums ist von »nw ei- 
gentümlichen, manchmal kaum 
merklichen und doch stetigen Dy- 
namik erfaßt Obwohl in diesem 
Raum kommunistische Regime 
seit lan g em a n d« - Macht sind und 
- mit Ausnahme Rumäniens - so- 
wjetische Truppen dort st ehen , 
hört man aus den Erklärung en der 
Politiker, aus den wissenschaftli- 
chen Publikationen der Historiker 
etwas Neues heraus: die Suche 
nach einer eigenen Identität, nach 
der nationalen Geschichte, nach 
den eigenen Interessen und dem 
eigenen Platz in Europa. 

Von diesen Prozeß ist kaum eine 
der regierenden Kommunistischen 


Parteien Mittel- und Osteuropas 
ausgenommen. Er hat Honecker 
und seine SED ebenso erfaßt wie 
die rumänischen Kommunisten, 
die Polen und nicht zuletzt Ungarn, 
deren führende Funktionäre mit 
Vorliebe von „gesamteuropäischer 
Zusammenarbeit“ reden. 


Geschichtliche Prozesse vollzie- 
hen rieh nicht immer mit Donner- 
schlägen. Es gibt Veränderungen, 
die man auf den ersten Blick eben- 
sowenig sehen kann wie das Wach- 
sender Pflanzen. Die Vorgänge im 
sowjetischen Machtbereich, die in 
letzter Zeit so viel Aufmerksamkeit 
erregten, dürfen nicht durch die 
gern verwendete Brille der schnel- 
len Sensation betrachtet werden. 
Gerade weil sich hier ginigpq nicht 
abrupt, vieles sogar unbewußt voll- 
zieht, gibt es Hoffnung, daß die 
Pflanzen nicht wieder durch Hagel- 
schlag vernichtet werden. 


ses Prozesses. Sind sie besser auf 
die Entwicklung vorbereitet als die 
Generation der Väter und Großva- 
ter, die im nationalistischen Grö- 
ßenwahn alles verspielten? Werden 
die Deutschen, vor aUww die Poli- 
tiker, auf die leise Grundmelodie 
hören, die aus diesem anderen Eu- 
ropa (und' aus dexa zweiten 
Deuts c hla n d) an unser Ohr dringt? 
Das ideologische Getöse sollten wir 
in diesen Zeiten getrost anderer^ 
überlassen. Uns sollte es vor allem ^ 
auf .die. feinen Unterscheidungen, 
ankommen - und darauf) niemals 
leichtfertig oder, gedankenlos mit 
dem S ch i ck sal dir Menschen zu 

verfahren: 


Die Deutschen in der Bundesre- 
publik (und auch jene auf der ande- 
ren Seite der Mauer) stehen, ob sie 
wollen oder nicht, im Zentrum die- 


Genau das war nämlich die Ur- 
kunde vor 45 Jahren: Man glaubte 
mit dem Schicksal der anderen 
spielen zu können - und verspielte 
sein eigenes. Jahrzehnte mußten 
vergehen, bevor im östlichen Euro- 
pa (oder sollen wir sagen: in Mittel- 
europa?) . eine neue Grundströ.^Z- 
mung spürbar wird. Die Nationen' 
sind wieder da. 1 
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Der Frontwechsel von 1944 
sorgt 1984 für Zündstoff 


des Befreiungsgubüäiuns von den 
Deutschen erinnert die amtliche Bu- 
karester außenpolitische Zeitschrift 
„Lumea“ daran, daß Rumänien als 
erster Staat Osteuropas (mit Ausnah* 
me Moskaus) 1967 diplomatische Be- 
ziehungen zur Bundesrepublik herge- 
stellt habe. Dies sei eine .europäische 
Premiere" gewesen, die damals in ih- 
rer ganzen Bedeutung „von aller Weit 
unverstanden" blieb. Der „Lumea“- 
Artikel trug die bezeichnende Über' 
schritt: „Für eine neue Einheit Euro- 
pas“ (Der Begriff „Einheit Europas" 
gilt im sowjetischen Sprachgebrauch 
als ausgesprochen reaktionär und im- 
perialistisch). 

Gleichzeitig fordert die außenpoli- 
tische Zeitschrift des Bukarester Re- 
gimes - unter der anspruchsvollen 
Parole „Die Epoche Ceausescu“ - 
wörtlich, „daß die Vereinigten Staa- 
ten die Lagerung neuer Raketen (in 
Europa) aufgeben und die Sowjetuni- 
on die Durchführung der n uklearen 
Gegenmaßnahmen einstellt". Statt 
dessen sollten beide Supermächte 
„unverzüglich" an den Verhand- 
lungstisch zurückkehren. 

Eine Äußerung des rumänischen 
Partei- und Staatschefs in einem vor 
einigen Tagen publizierten Interview 
für den amerikanischen Hearst-Pres- 
sekonzem verdient besonderes Inter- 
esse. Ceausescu lobte hier den Be- 
schluß der Holländer, die Aufstellung 
da amerikanischen Raketen im Rah- 
men der Nachrüstung zu verschie- 
ben. 

Er sagte dann: „Wenn alle S taaten, 
auf deren Territorium die Aufstellung 
von Raketen und die Durchführung 
von Gegenmaßnahmen begonnen 
hat, so wie Holland vorgegangen wä- 
ren, wäre die Verständigung zwi- 
schen der Sowjetunion und den USA 
sehr erleichtert worden.“ 


chen Zeit, da die Sowjets wütend auf 
Anders gesagt: Der rumänische die Erklärung Präsident Reagans und 


Parteichef empfahl den von den 

Mnalranor „Geg enma ftnahmpn “ be- 
troffenen Staaten „DDR“ und Tsche- 
choslowakei, sich gegenüber dem 
Kreml so zu verhalten wie die Nie- 
derländer gegenüber Washington. 
Kleine Pikanterie am Wände; Fast zur 
gleichen Zeit empfing Ceausescu den 
Abgesandten eines Ostblock-Staates, 
mit dem die Rumänen bisher nicht 


WIE HAR 
DAS? 


Als Rumänien ausscherte 



Nico loa Ceausescu. sah 1945 „Condacator" der rumänischen Nation 
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Die sowjetische Armee hat die 
Länder Osteuropas von den 
deutschen Nazis befreit. Das 
war- and ist -der offizielle 
Sprachgebrauch innerhalb des 

Warschauer Pakts. Doch einer 
schert aus: Die R umän en, die 
heute vor 40 Jahren den Pakt 
mit Hitler lösten, verkünden: 
Wir haben uns selbst befreit 

Von CARL G. STRÖHM 

R umäniens Partei- und Staats- 
chef Nicolae Ceausescu scheint 
entschlossen, den heutigen 23. 
August - den 40. Jahrestag des 
„Frontwechsels“ der Rumänen von 
der deutschen auf die sowjetische 
Seite im Zweiten Weltkrieg 1944 - zu 
einer großangelegten Manifestation 
der Unabhängigkeit von Moskau und 
des eigenen rumänischen Weges zu 
machen. Man erwartet für heute eine 
grundlegende Rede des „Conduca- 
tors“ (Führers! der rumänischen Na- 
tion. Eine patriotisch-nationale 
Grund welle ist bereits von den Buka- 
rester Medien in Bewegung gesetzt 
worden. 

Aber nicht nur die ständige Wie- 
derholung von Begriffen wie „natio- 
nale Souveränität, Unabhängigkeit, 
Gleichberechtigung" sowie die un- 
verhüllte Kritik des Warschauer- 
Pakt-Mitglieds Rumänien an beiden 
Militärblöcken, also an der NATO 
ebenso wie am sowjetischen Bünd- 
nissystem, haben im Kreml wieder 
einmal Zorn und Unwillen ausgelöst. 
Moskau sieht vielmehr mit Mißbeha- 
gen und Groll, wie die rumänischen 
Genossen unter Ceausescu die sowje- 
tischen ideologischen Positionen 
durch andere, neue, für den Kreml 
höchst problematische Formulierun- 
gen ersetzen. 

Die Sowjets kreiden den Rumänen 
nicht nur an, HaB sie als einziges Mit- 
gliedsland des Warschauer Pakts zur 
Olympiade nach Los Angeles gingen 
und sich dort noch von den Amerika- 
nern als „Blockadebrecher“ und Frei- 
heitshelden wider die bösen Russen 
feiern ließen. Spitz bemerkte auch die 
sowjetische Nachrichtenagentur 
Tass. die rumänischen Medien hätten 
es nicht für notwendig befunden. 
Reagans unglaublich kriegstrei ben- 
schen Scherz über eine bevorstehen- 
de „Bombardierung" der Sowjetuni- 
on zu verurteilen. 

Die rumänischen Kommunisten 
haben trotz ihrer Blockbindung an 
das sowjetische Lager jetzt damit be- 
gonnen, einen der politisch-ideologi- 
schen Eckpfeiler sowjetischer Herr- 
schaft über Osteuropa einfach zu de- 
montieren; nämlich die These von 
der „Befreiung“ der kommunisti- 
schen Länder durch die sowjetische 
Armee und von der Forderung nach 
einer „Dankesschuld“, die dement- 
sprechend alle kommunistisch be- 
herrschten Volker gegenüber der 
UdSSR abzutragen hätten. 

Die Ceausescu, oberster PoÜtkom- 
missar und stellvertretender Verteidi- 
gungsminister sowie Bruder des Par- 
teichefs, hat in der Bukarester kom- 
munistischen Jugendzeitung „Scin- 
teia tineretuiui“ die neuen ideo- 
logischen Grundlinien zum 23. Au- 
gust verkündet Danach ist Rumä- 
nien nicht durch die Sowjetarmee be- 
freit worden, sondern hat sich selbst 


befreit, indem der damalige König 
Michael, die Generale und Armeefüh- 
rer sowie die „fortschrittlichen Kräf- 
te" - unter ihnen an vorderster Front 
die EP - den Aufstand gegen die 
Deutschen begannen. 

Der Staatsstreich, der nach dem 
Z usamm enbruch der deutschen 
Front und dem Hereinströmen der 
Sowjets ins Land mit der Verhaftung 
des prodeutschen Diktators Mar- 
schall Antonescu vom König aus- 
gelöst wurde, hat jetzt einen neuen 
Namen erhalten: „ Antifaschistisch e 
und antiimperialistische Revolution 
der sozialen und nationalen Be- 
freiung“. 

Nicht die Rumänen müssen den 
Sowjets dankbar sein - sondern um- 
gekehrt: Die Russen hätten den Ru- 
mänen zu danken. Der Durchbruch 
der Sowjets durch die deutsche Ost- 
front habe nur einen „günstigen Rah- 
men" für die rumänische nationale 
Revolution geschaffen. Als die So- 
wjets in der Hauptstadt Bukarest ein- 
marschierten, hätten dort bereits die 
rumänischen Antifaschisten die 
Macht übernommen. 

Bukarest sei somit die erste euro- 
päische Hauptstadt, die sich selbst 
vom „Faschismus" befreit habe. Den 
Sowjets wird vorgehalten, die Rumä- 
nen hatten durch ihren Kampf gegen 
Hitler den Krieg um 200 Tage ver- 
kürzt sowie der Roten Armee den 
Weg nach Mitteleuropa geebnet, Ru- 
mänien habe dafür aber Irwnwi Dank 
geerntet Anders als in den meisten 
anderen Hauptstädten des Ostblocks 
kommt in den offiziellen Medien Ru- 
mäniens das Wort „Befreiung“ im Zu- 
sammenhang mit sowjetischen Sol- 
daten überhaupt nicht vor. 

In den pathetischen Grußbotschaf- 
ten, die aus Anlaß des bevorstehen- 
den J ubeltages an den „Genossen Ce- 
ausescu" und seine Ehefrau Elena ge- 
richtet werden - letztere wird re- 
spektvoll als „Genossin Akademie- 
mitglied, Doktor-Ingenieur" tituliert 

findet man auch Begriffe wie Mar- 
xismus und Leninismus überhaupt 
nicht, Worte wie Kommunismus und 
Sozialismus aber eher «eiten. Dage- 
gen liest man immer wieder vom „pa- 
triotischen Stolz", von der „ruhmrei- 
chen Geschichte des rumänischen 
Volkes", von der Partei als dem „Ban- 
nerträger für die Vereinigung aller 
nationalen, demokratischen, patrioti- 
schen und revolutionären Kräfte". 

Moskauer Ideologen haben bereits 
festgestellt, daß in dieser Bukarester 
Formulierung das JElevolutionäre" 
und die „Revolution“, die wie Marxis- 
mus-Leninismus sonst an erster Stel- 
le zu stehen haben, an den letzten 
Platz gerückt sind. Und dann ist vom 
„Heldenmut der rumänischen Ar- 
mee" im Kampf gegen die Deutschen 
die Rede - gegen jene gleiche Wehr- 
macht, an deren Seite man vorher bis 
tief nach Rußland, bis nach Stalin- 
grad, marschiert war. 

Wenn die Sowjets - im Bukarester 
Sprachgebrauch: „die Russen" - 
nicht mehr „ Freund büd“ sind, so 
sind andererseits die Deutschen, ge- 
gen die sich die Ereignisse vom 23. 
August 1944 richteten, längst auch 
nicht mehr „Feindbild". In Bukarest 
kommt der Begriff „deutscher Revan- 
chismus" im Gegensatz zu anderen 
Ostblock-Hauptstädten überhaupt 
nicht vor. Im Gegenteil: Aus Anlaß 


D er 23. August, den die rumäni- 
schen Kommunisten alljährlich 
als Nationalfeiertag begehen, begann 
vor 40 Jahren, 1944, mit der Aktion 
eines Monarchen. Als Rumäniens 
Staatschef und Oberbefehlshaber, 
Marschall Ion Antonescu, bei König 
Michael im Bukarester Schloß zu ei- 
ner Audienz erschien, wurde er durch 
konservative Offiziere und die Palast- 
gante verhaftet 

Noch am Abend des gleichen Täges 
verkündete der König das Ausschei- 
den Rumäniens aus dem Bündnis mit 
dem Deutschen Reich und den Waf- 
fenstillstand mit der Sowjetunion 
und den Alliierten. 

Drei Tage zuvor waren weit überle- 
gene Truppen der sowjetischen 2. 
und 3. ukrainischen Front durch die 


viel im Sinn hatten: „DDR"-Außen- 
minister Fischer. 

Die Sowjets verbreiten auf ihren 
Kanälen bereits die Version, Rumä- 
nien wolle sich aus dem Ostblock da- 
vonschleichen und strebe eine Art 
Neutralismus an. Bemerkenswert ist 
jedenfalls, daß Ceausescu zur glei- 


vorher Vizepräsident Bushs reagie- 
ren, wonach die USA die Teilung von 
Jalta nicht anerkennen, seinerseits 
rumänische Wissenschaftler gegen 
den Jalta-Mythos ins Feld schickte. 

Die Jalta-Abkommen, so erklärten 
jüngst rumänische Professoren auf 
einer Bukarester Konferenz der „Ru- 
mänischen Gesellschaft für Völker- 
recht", seien von Stalin, Churchill 


deutsch-rumänischen Verteidigungs- 
linien in Bessarabien durchgebro- 
chen und befanden sich im Vor- 
marsch nach Süden. Nicht nur Rumä- 
nien, der ganze Balkan war damit für 
Deutschland verloren. 

Dem deutschen Gesandten in Bu- 
karest, Manfred von Killinger (er en- 
dete kurz darauf durch Selbstmord), 
erklärte König Michael in einer letz- 
ten Unterredung, „daß er als Hohen- 
zoller die Entwicklung bedaure". Die 
Reichsregierung möge die deutschen 
Truppen ahziehen. „um der bisheri- 
gen Kampfverbundenheit der deut- 
schen und rumänischen Armeen das 
Schlimmste zu ersparen“. 

Hitler ließ Bukarest dennoch durch 
die deutsche Luftwaffe bombardie- 


und Roosevelt ohne Beteiligung und 
Zustimmung der betroffenen euro- 
päischen Nationen abgeschlossen 
worden. Daher seien sie abzulehnen. 
Gleichzeitig wandten sich die rumä- 
nischen Wissenschaftler auch gegen 
die Politik der „Teilung in Einfluß- 
sphären“. 

Dabei wurde auf der Konferenz 
ausdrücklich die Situation im August 
1939 genannt - also eine Anspielung 
auf den Hitler-Stalin-Pakt, durch den 
Rumänien Bessarabien und die 
Nord-Bukowina an die UdSSR abtre- 
ten mußte- 

Seltsame Koinzidenz: Dieser Pakt 
wurde an jenem gleichen 23. August | 
abgeschlossen, den die rumänischen 
Kommunisten jetzt als Nationalfeier- 
tag begehen - nur fünf Jahre später. 


ren. Das änderte nichts am Vor- 
marsch der Sowjets, brachte aber die 
rumänische Armee und Bevölkerung 
sinnlos gegen die Deutschen auf, die 
bisher im Lande wohlgelitten waren. 
Wenige Tage später waren die So- 
wjets in der rumänischen Hauptstadt 
Sie führten sich als rücksichtslose 
Sieger aut 

Auch für die führenden rumäni- 
schen Kommunisten, die damals eine 
zahlenmäßig kleine Gruppe waren, i 
öffneten sich die Gefangnistore: Ei- 
ner von ihnen hieß - Ceausescu. 

Es sollte aber noch mehrere Jahre 
dauern, bis die Kommunisten den 
König sowie die demokratischen Par- 
teien ausschalteten und selber die to- 
tale Macht übernahmen. (cgs.) 


Im Kampf um den Kunden hat 
sich die Commerzbank etwas 
Neues einf allen lassen: eine 
monatliche Kostenpauschale 
für alle Konto bewegen gen. Die 
Konkurrenz hat auf diesen 
Vorstoß - der auch gegen die 
billigere Bundespost gerichtet 
ist - noch nicht reagiert. Sie 
wartet ab. 

Von CLAUS DERTINGER 

D ie Bankgebühren für Privat- 
kunden, vor Jahren ein heißes 
und fast schon politisches 
Thema, haben bis vor kurzem so we- 
nig öffentlichen Diskussionsstoff ge- 
liefert, daß Journalisten nicht nur bei 
befragten Bankiers, sondern auch bei 
ihren eigenen Kollegen schon Unmut 
hervorriefen, wenn sie dieses Thema 
auf Pressekonferenzen anschnirten. 
Doch nun hat die Commerzbank ei- 
nen Stein ins Wasser geworfen, als sie 
in der letzten Woche eine neue Ge- 
bührenregelung ab Oktober dieses 
Jahres ankündigte. Und inzwischen 
ist ihr, soweit bekannt, als erster das 
Bankhaus Centrale Credit AG in 
Mönchenglad bach mit ihren 2fi Filia- 
len im ganzen Bundesgebiet gefolgt. 

Die beiden Institute verzichten 
künftig darauf, sich von ihren Kun- 
den jede einzelne Kontobewegung, 
die eine bestimmte Freipostenanzahl 
übersteigt, mit einer Gebühr bezah- 
len zu lassen. Statt dessen begnügt 
sich die Commerzbank mit einer mo- 
natlichen Kosten pauschale von drei 
Mark; allerdings verzinst sie die Gi- 
ro-Guthaben auch nicht mehr wie bis- 
her mit einem halben Prozent Die 
Centrale Credit kassiert eine Monats- 
pauschale von 7,50 Mark, zahlt aber 
wie bisher drei Prozent Zinsen. 

Kunden, die ihr Konto häufig be- 
wegen, werden mit dieser Neurege- 
lung sicherlich zufrieden sein. Zwar 
hat die bisherige Postengebühr nie- 
manden arm gemacht Aber geärgert 
haben sich doch viele Kunden, wenn 
| ihnen die Abrechnung ins Haus flat- 
1 terte. Das halbe Prozent Zins konnte 
den still runtergeschluckten Ärger 
kaum mindern. Nun ist die Commerz- 
bank von ihrer, wie es im Fachchine- 
sisch heißt, am Verursacherprinzip 
orientierten Gebührenregelung frei- 
lich nicht abgegangen, um ihren Kun- 
den einen großen Gefallen zu tun. 
Dahinter steckt vielmehr eine ge- 
schäftspolitische Strategie. 

Es soll verhindert werden, daß die 
Kunden, um Gebühren zu sparen, 
gleich nach dem Gehaltseingang ei- 
nen großen Batzen Geld abheben, ih- 
ren Zahlungsverkehr weitgehend bar 
oder über die viel billigere Post ab- 
wickeln und ihr Bankkonto anson- 
sten schlafen lassen. Denn dabei geht 
für die Bank ein Teil des „Bodensat- 
zes" an billigen Sichteinlagen verlo- 
ren, die zu hohen Zinsen wieder aus- 
geliehen werden könnten. Außerdem 
and Kunden, die wenig Geld auf dem 
Konto haben und sich zudem nur sel- 
ten am Schalter blicken lassen, für 
andere Geschäfte kaum noch an- 
sprechbar. 

Gerade diese Geschäfte sind es 
aber, die den Privatkunden für eine 


Bank interessant machen und an de- 
nen Geld verdient werden kann, sei 
es nun bei der Geld- und Vermögens- 
anlage oder auch bei Konsumkredi- 
ten. Bei einer guten und aktiven Kon- 
toverhindung sollen nach Vorstel- 
lung der Banken die „Folgege- 
schäfle“ die Kosten des defizitären 
Zahlungsverkehrs e inspielen und 
darüber hinaus* noch einen Ertrag. 
Das hatte bei der Commerzbank nicht 
mehr so gut funktioniert, weil die 
Kunden eben doch kostenempfindii- 
cher sind, als das nur noch selten 
laute Schimpfen auf die Gebühren 
vermuten ließ. 

In den Chefetagen der anderen 
Banken, die von dem Schritt der 
Commerzbank überrascht worden 
sind, werden inzwischen natürlich 
auch ähnliche Überlegungen ange- 
stellt, von denen man heute freilich 
noch nicht weiß, zu welchen Ergeb- 
nissen sie führen. 

Das übrige Kreditgewerbe ist in 
der glücklichen Lage, erst einmal be- 
obachten zu können, wie sich die 
Kunden der Commerzbank auf die 
neue Situation einstellen und ob die 
Rechnung der kleinsten unter den 
drei Großbanken aufgeht. Prima vssta 
scheint einiges dafür zu sprechen. Da 
der Wettbewerb um den Pnvatkun- 
den im Kreditgewerbe messerscharf 
ist, würde den übrigen Banken bei 
einem Gelingen des Commerzbank- 
Experiments wohl nichts weiter üb- 
rigbleiben, als ebenfalls das Verdruß 
bereitende Gebührenwirrwarr durch 
eine einfachere und zugleich für den 
Kunden preisgünstigere Kostenrege- 
lung zu ersetzen. Denn das Konto und 
der Zahlungsverkehr sind nun einmal 
die Drehscheibe in der Verbindung 
zwischen Bank und Kunden. 

Der Vorstoß der Commerzbank ist 
nicht zuletzt auch eine gegen die Bun- 
despost gerichtete Strategie, die mit 
ihren vorsichtig ausgebauten Bank- 
dienstleistungen dem Kreditgewerbe 
eine zunehmende Konkurrenz liefert. 

Nicht nur die künde nfreundlic hen 
SchalterÖßnungszeiten der Post sind 
eine Attraktion, sondern vor allem die 
niedrigen Preise in Form einer Mo- 
natspauschale, mit denen sich die 
„Posthombank“ ihre Dienstleistun- 
gen im Zahlungsverkehr bezahlen 
läßt Vor allem aber Der Briefv er- 
kehr zwischen dem Postscheckkon- 
toinhaber und der Post kostet kein 
Porto. Zu dieser Kostenersparnis 
kommt noch, daß die Post über jede 
Kontobewegung einen Auszug 
schickt und das mit einem Tempo, 
von dem man im üblichen Briefver- 
kehr nur träumen kann. 

Kein Wunder also, daß immer mehr 
Bundesbürger Postgirokunden wer-, 
den und daß sich, wie die Post un- 
längst stolz verkündete, zunehmende 
Guthaben auf den Postscheckkonten 
ansammeln, mit denen die Post na- 
türlich lukrative Zinsgeschäfte ma- 
chen kann. Das ist eine Herausforde- 
rung, der sich die Banken auch mit 
ihrer Gebührenpolitik stellen müs- 
sen, wenn sie ihren Wettbewerber 
Post, der ja über die Einführung der 
Kontoüberziehung praktisch auch ins 
Kreditgeschäft einsteigt, nicht zu 
stark werden lassen wollen. 


Wir möchten Sie als Sieger seh’n! 

Der Deutsche Direkt-Marhetin g-Preis 1984. Gold? Silber? Bronze? 



Sie bekommen ihn als erster, wenn Ihre Direktwerbung 
beispielhaft ist. Denn dieser attraktive Preis wird 1984 zum 
erstenmal ausgeschrieben. Und zwar gemeinsam vom ADV 
(Allgemeiner Direktwerbe- und Direktmarketing-Veiband) 
und der Deutschen Bundespost. 

Bewertet werden Efeekt-Marketing-Kampagnen, die in der 
Zeit vom 1L 83-30. 6.84 entwickelt und per Post gestreut 
worden sind. Eine Jury namhafter Fachleute aus Werbung 
und Wirtschaft wählt in den Kategorien „Konsumgüter", 
„Industrie" „Dienstleistungen“, „Busmess-to-Busmess" und 
„Spendensammlungen" jeweils die besten Kampagnen aus. 


Die Preisverleihung erfolgt anläßlich des ADV-Kongresses, 
der vom 18.-20. 1L 1984 in Hamburg stattfindet, durch den 
Bundesminister für das Post- und Femmeldewesen. 

Weitere Informationen und alle Unterlagen für die Teilnahme 
erhalten Sie vom ADV Schiersteiner Str. 29, 6200 Wiesbaden. 
Einsendeschluß ist der 15. 10. 1984 (beim ADV eingehend), 
lassen Sie sich Ihre beispielhafte Arbeit als Gestalter, Berater, 
Agentur oder Auftraggeber bestätigen. Wir freuen uns auf 
Ihre Einsendungen! 

ADV/Deutsche Bundespost 















Uni Koblenz 

staatlich 

anerkannt 

pp. Bonn 

Das rheinland-pfälzische Kultus- 
ministerium hat gestern endgültig 
das Signal auf grün gestellt, der Zug 
der privaten „Wissenschaftlichen 
Hochschule für Untern ehrnensfuh- 
rung* kann Fahrtaufnehmen. Mit der 
Post kam die staatliche Anerken- 
nung, nachdem die Initiatoren die 
letzte Hürde genommen und die ver- 
langten Garantien über 12 Millionen 
Mark Stiftungskapital bzw. Stiftungs- 
Zusagen vorlegen konnten. Oie Bürg- 
schaft ist übernommen worden von 
der Sparkasse Koblenz, der BHF- 
Bank sowie der hinter dem Vorhaben 
stehenden Industrie- und Handels- 
kammer Koblenz. 

Noch im Juli hatten tendenziöse 
Berichte in. Zeitungen und Fernsehen 
Unsicherheit darüber zu verbreiten 
versucht, ob das Koblenzer Projekt 
überhaupt zu verwirklichen sei Vom 
fehlenden Geld und zurückgezoge- 
nen Zusagen war die Rede. Die Veröf- 
fentlichungen waren pünktlich einen 
Tag vor bzw. am Tag der mündlichen 
Prüfung der ersten Studien-Bewer- 
ber erschienen. Sie blieben jedoch 
ohne negativen Einfluß, im Gegen- 
teil: Ein Hamburger Unternehmen 
spendete spontan einen Stütungs- 
lehntuhL 

Professor Udo Glittenberg, Haupt- 
motor der Koblenzer Neugründung 
beric htete gestern gegenüber der 
WELT, daß es auch ausgezeichnete 
Prüfungsleistungen gegeben habe. 
Man habe deshalb auch nicht, wie 
vorgesehen, 40, sondern 50 Studenten 
aufgeno mmen. 20 Prozent von ihnen 
werden, wie vom Kultusministerium 
verlangt, einen Freiplate erbalten, 
fünf Prozent zahlen ermäßigte, die 
übrigen Studenten den vollen Gebüh- 
rensatz von jährlich 10 000 Mark. 

Am 1. Oktober werden die Ausge- 
wählten zur ersten Unterrichtsstunde 
in das Schulzentrum in Koblenz-Kar- 
thause einziehen. Die Hochschule hat 
dort Räume angemietet, die durch die 
Schülerabwanderung in hergebrach- 
te Gymnasien freigeworden sind. Die 
Besetzung der beiden ersten Lehr- 
stühle steht nach Glittenbergs Anga- 
ben unmittelbar vor Vertragsab- 
schluß. Der eine Bewerber habe sich 
auch bereits im Kultusministerium 
vorgestellt, das auch über Koblenz 
die Rechtsaufsicht führt Aber die Na- 
men der Wissenschaftler sollen erst 
nach Vertragsunterzeichnung öffent- 
lich bekannt gemacht werden. 


Mehr Chancen für junge Forscher 

Regierung billigt Zeitverträge und Rnnfiigwnggmn gKelikeit bei Ausfall von Drittmitteln 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die Gewerkschaften hatten zwar 
bereits im voraus massiven Protest 
angemeldet, doch das Bundeskabi- 
nett ist gestern den Vorstellungen 
von Bildungsministerin Dorothee 
Wilnas gefolgt und hat einen Gesetz- 
entwurf gebilligt, der durch Zeitver- 
träge für mehr Flexibilität im Bereich 
von Wissenschaft und Forschung sor- 
gen soll Jungen Wissenschaftlern 
(„Der erstmalige Abschluß eines be- 
fristeten Arbeitsvertrages ... soll nicht 
später als vier Jahre nach der letzten 
Hochschulprüfung erfolgen“) sol- 
len dadurch, so Frau Wilms, zugleich 
„vermehrte Chancen“ gegeben wer- 
den. Da das Kabinett nicht beschluß- 
fähig war, muß der Entwurf noch for- 
mell im Umlaufverfahren verabschie- 
det werden. 

Das Artikelgesetz ist der vorgese- 
henen grundsätzlichen Novellierung 
des Hochschulrahmengesetzes vorge- 
schaltet worden. Denn nachdem es 
bei den Manteltarifverhandlungen 
mit den Gewerkschaften keine Eini- 
gung über Zeitverträge gegeben hat- 
te, wollte die Bundesregierung das 
Thema sich nicht werter hinschlep- 
pen lassen, sondern schnell „einen 


Beitrag gegen die Arbeitslosigkeit 
junger Wissenschaftler“ leisten. 

Die Aufforderung zu ei ner solchen 
Gesetzesinitiative war bereits jm Mai 
1982 vom Wissenschaftsrat gekom- 
men. Durch das neue Gesetz werden 
gegenüber dem geltenden Arbeits- 
recht zusätzliche Wege zum Abschluß 
von Zeitverträgen für Wissenschaft- 
ler eröffnet. Es werden rechtliche 
Mö glichkeite n gpgrhafflpn, Zeitverträ- 
ge zu kündigen, wenn die Drittmittel 
außeruniversitärer Geldgeber für den 
Forscher Wegfällen. Dies war bisher 
ausgeschlossen, es mußten Dauer- 
steilen g eschaffe n werden bzw. Uni- 
versitäten verzichteten auf Drittmit- 
tel, die Einstellung von Wissenschaft- 
lern und damit auf Forschungsarbeit, 
um sich gar nicht erst in die Zwick- 
mühle zu begeben. 

Andererseits werden die Zeitver- 
träge gesetzlich auf fünf Jahre je 
Hochschule begrenzt (Medi zin er 
acht Jahre), so daß in Zukunft „der 
unhaltbare Tatbestand vermieden 
wird, daß der wissenschaftliche 
Nachwuchs 10 bis 15 Jahre mit Zeit- 
verträgen beschäftigt und in einem 
Alter aus dem Forschungsbereich 


entlassen wird, in dem er kaum noch 
andere Berufsperspektivei hat“. 

Nach Angaben des zuständigen 
Abteilungsleiters im Hause WUms, 
Eberhard Böning, hat die geltende 
Rechtslage zu einem fol genschwe ren 
„Attentismus bei den Drittmitteln“ 
geführt „Vielleicht brennt es noch 
nicht überall lichterloh, ab» das jet- 
zige Instrumentarium ist nicht mehr 
flexibel genug.“ 

Ein wie großer Personenkreis von 
der Novellierung betroffen ist, zeigen 
die Zahlen: Von den insgesamt 40 000 
Stellen für angestellte Wissenschaft- 
lirhf Mitarbeiter in der Bundesrepu- 
blik Deu tschland basieren 30 000 auf 
Zeiteerträgen. 

Was für Frau Wilms ein Weg zur 
„personellen Flexibilität unserer For- 
grhimgwterU-htun gien“ und zur Ver- 
besserung der „Chancen für den wis- 
senschaftlichen Nachwuchs“ ist, 
stoßt auf Zustimmung sowohl bei 
den Ländern als auch bei den betrof- 
fenen Wissenschaftsorganisationen.. 

dfr Ge wer ks chaften «liAndingK 
hier ein rotes Tuch entfaltet worden, 
die Lehrer-Gewerkschaft GEW sieht 
sogar die Verfassung gebrochen. 


„Sicherheit an Grenze 

nicht beeinträchtigt“ l Honeckers Kurs 


Erleichterte Grenzabfertigung von and nach Österreich 


Blüm: Einstellen geht vor Überstunden 

Buodeskabinett will die Möglichkeit befristeter Arbeitsverträge schaffen 


PETER JENTSCH, Bonn 
Das Bundeskabinett wird heute im 
Umlaufverfahren das von Arbeitsmi- 
nister Norbert Blüm vorgelegte Be- 
schäftigungsforderungsgesetz verab- 
schieden. Dieses Verfahren wurde er- 
forderlich, weil das Kabinett auf sei- 
ner gestrigen Sitzung nicht beschluß- 
fähig war. Nur vier der siebzehn Ka- 
binettsmitglieder warm anwesend. 
Blüm begründete die Notwendigkeit 
dieser Initiative mit der Tatsache, daß 
sich das Arbeits- und Sozialrecht tra- 
ditionell an denen orientiere, die im 
Erwerbsprozeß stehen. In Zehen ho- 
her Arbeitslosigkeit sei es aber nötig, 
stärker auch die Perspektive dm* Ar- 
beitslosen zu berücksichtigen. Blüm: 
„Wir brauchen Zugangsbrücken 
Arbeitsmarkt und ke»™» Barrieren.“ 
Diese Barrieren sollen durch eine 
Reihe von Änderungen im Arbeits- 
und Sozialrecht abgebaut werden, 
um es den Unternehmen teirhfc r zu 
machpn, neue Arbeitsplätze zu schaf- 
fen. Dazu sagte der Minister: „Wir 
geben den Unternehmen mit dem Be- 


yhjjftip iT^ ggf^pningsgPBte viele 

Hilfe s tellung en, Weü unsere Politik 
sich in der Praxis bewahren soll, wird 
ein Teil der vorgeschlagenen Maß- 
nahmen zeitlich bis 1991 begrenzt 
Das a k tu e lle arbeitsmarktpolitische 
Motto heißt jetzt Em^ellen. Einstel- 
len geht vor Überstunden." 

In diesem Sinne bietet das Gesetz 
Arbeitgebern denn auch die Mög- 
lichkeit, befristete Arbeitsverträge 
ptmwKitefipn Dadurch soll ein An- 
reiz geschaffen werden, bei entspre- 
chender Auftragslage, statt in Über- 
stunden oder Sonderschichten auszu- 
weichen, lieber Arbeitslose einzustel- 
len. Vorgesehen ist, daß bis zum 31 
Dezember 1991 die einmalige Befri- 
stung eines Arbe itsvertr ages bis zu 
einem Jahr ohne weite« Vorausset- 
zungen zulässig ist, wenn ein Arbeits- 
loser eingestellt oder ein I »hrfing 
nach Amshfldiiwgwid»» h pfriftet wei- 
terbeschäftigt wird. 

Des weiteren soll durch einen bes- 
seren arbeitsrechtlichen Schutz die 
Teilzeitarbeit auch für solche Arbeit- 


nehmer attraktiv werden, die heute 
vollzeitbeschäftigt, aber an Talzeitar- 
beit interessiert sind. 

Die Sozialplanregelung im Be- 
triebsverfassungsgesetz wird geän- 
dert So werden u.a. die von der 
Rechtsprechung entwickelten Vor- 
aussetzungen für die Exzwingbaikeit 
von Sozialplänen gesezthch geregelt 
Darüber Irinaus soll die bisher auf 
drei Monate begrenzte HSnhstdauor 
bei der Beschäftigung von Leih- 
arbeitnehmem auf sechs Monate er- 
weitert werden. Ern» MaBwnhm», die 
halfen soQ, Überstunden ahmhanen 
Vorgesehen ist weiter, Unterneh- 
mer. die beharrlich illegal nicht- 
deutsche Arbeitnehmer beschäftigen, 
scharfer zu bestrafen. Illegale Auslän- 
derbeschäftigung soll künftig nicht 
nur ordnungswidrig sein, sondern 
mit Freiheitsstrafe geahndet werden 
können. Schließlich sollen Allei n- 
. hand weiter in der Rentenversiche- 
rung beitragsrechtlich begünstigt 
werden, wenn sie mehrere Lehrlinge 
dnstdha. 


Wie Sie HORIZONT Adverfising Age 12 mal als 
Geschenk frei Haus bekommen, wenn bei Ihnen 
jetzt die Post abgeht - hier stehfs. 


Jetzt haben Sie 12 Wochen lang 
noch mehr Grund, sich auf den 
Montag zu freuen. Denn jetzt 
können Sie die neue HORIZONT 
Adverfising Age drei Monate 
kostenlos und unverbindlich 
kennenlemen. 

HORIZONT Adverfising Age 
ist eine Wochenzeitschrift für 
Marketing und Kommunikation. 
Sie ist für all diejenigen in der 
Wirtschaft wichtig, die sich 
möglichst schnell, möglichst um- 
fassend informieren wollen. 
Über alles, was von Woche zu 
Woche in der Werbebranche 
passiert 

Übrigens ist HORIZONT Ad- 
verfising Age gleich zwei Zeit- 
schriften in einer. 

Zum einen eine Nachrichten- 
Zeitschrift, die Sie über die 
neuesten Ereignisse infor mi ert. 
Montag für Montag. Mit aktuel- 
len Informationen jeweils von 
der letzten Woche. (Redaktioits- 
Schluß ist bei um erst Freitag 
nac h mittag.) 

Zum anderen ist sie aber auch 
die FacH-Zeitschrift, die in ihrem 


«Report- oder „Magazin-Teil“ 
besonders da in die Tiefe geht, 
wo’s nötig ist. 

Kein Wunder. Schließlich 
schreiben für uns, neben den 
Redakteuren in Frankfurt, eigene 
Korrespondenten in Hamburg, 
Düsseldorf, Wien und Zürich. 
Und über 200 Redakteure und 
Korrespondenten von Adverti- 
sing Age weltwert. 

Aber auch Gastkommentafo- 
ren, wie z-B. Dr. W. R. Habbel 
(Vorstandsvorsitzender Audi/ 
NSU AG}, die sonst in dieser Art 
Zeitschrift nicht zu finden sind. 

Wissen zur Probe. 

Dieses Wissen sollten Sie sich 
nicht so schnell entgehen lassen. 
Deshalb schicken Sie uns che 
Antwortkarte noch heute. Dann 
bekommen Sie HORIZONT 
Adverfising Age unverbindlich 
zur Probe. 12 Wodien lang. 
Horm wir nichts mehr von Ihnen, 
finden Sie sie auch danach in 
Ihrer Post. Für 42,50 DM pro 
Vierteljahr (inkLMwSt+Porfo). 
^ 


n Ja, ich möchte HORIZONT Adver- 
tising Age für 12 Ausgaben testen. 
Kostenlos und tmverfaindSdi. Wenn ich 
das Probeabonnement nicht bö »an 
12. Heft obbesteüe, bekomme ich auto- 
matisch HORIZONT Adverfising Age 
für ein Jahr. Ich zahle dann, mUhW- 
stöndBch ent ab der 13. Ausgabe (bitte 
ankreuzen) Q 42,50 DM (inkL MwSt. 
plus Porto) O 373,75 OS Q 45 SFR 
pro Vierteljahr. Do» Jahresabonne m ent 
ist Im voraus zu entrichten. 


Coupon am HORJZONT-V ertriebsabt-, 
Kurfürstenstz. H2-R3, 1000 Beifin 30. 

HORIZONT 

AdrertismgAge 


EJUTSCHKE, Bad Beicheahall 

Am Grenzübergang Walser Berg/ 
Bad Raichenhaß, hier passieren zwi- 
schen der Bundesrepublik Deutsch- 
land und d er Republik Österreich in 
jede* Minute bis za 40 Kraftwagen die 
Sebfagbäume, trat durch Überein- 
kommen beider Länder am Dienstag 
die „erleichterte Grenzabfertigung“ 
in Kraft. R imrieelnmztar Helmut ICnfiT 
und sein österreichischer Amtskolle- 
ge Fred Sinowatz hatten sich, allen 
bürokratischen Bremsern nun Trotz. 


der „Sichtkontrolle“ von Zoll und Po- 
lizei eingesetzt, bei der Personenwa- 
gen mit KV>nrryf»ii-hpn w D“ „A“ 
(Austria) in aller Regel ohne Hält den 
kritischen Pimkt passieren können. 

Warum die menschenfreundliche 
„Lösung“ der Staatschefs für manche 
Behörden nun gerade die „Aufjgabe“ 
sein wird, da« klang beim he rzig«»" 

Rpfifcrirt ryijt viri E Ydingn, HhimAn ) UTiu 
Sik und wntrn dadurc h «»rägigfen 

Riesenstau auf der Autobahn mehr- 
fach an. Für die Deutschen erwähn- 
ten der Chef des Bundeskanzleram- 
tes, Staatssekretär Waldemar 
Schreckenberger, und der bayerische 
Innenminister Karl EGUermeier, für 
die Österreicher Schreckenbergers 
Wiener Amtskollege, Staatssekretär 
Franz T .ftcr-hnair und der Salzburger 

Ijm deRhaiiptrnann^ te11v g rt rt » te r 

Tf»n<t Katsnhtbain»r t daß die Sicher- 
heit durch den haltlosen Grenzüber- 
gang nicht beeinträchtigt würde. Die 
Zollbeamten bleiben äße an der Gren- 
ze, Personal wird nicht abgebaut, weO. 
nur die mit «riom weißen „E“ auf 
grünem Grund iwnairVmaitew Autos 
die zweispurige „Europaspur“ benut- 
zen dürfen. 

Vier Hymnen 

Während am 13. Juni dieses Jahres 
bei der Einführung der 
Gr enzabfertigung zwischen Frank- 
rech und der Bundesrepublik 
Deutschland gmna»id»n 

noch zweisprachig beschriftet war, ist 
es im Rahmen des Kohl-Sinowatz- 
Abkommens ohne Beschriftung. 

Einfach sind trotz fehlenden 
Sprachproblems die Vorarbeiten zum 
großen Tag an der Grenze sicher 
nicht gewesen. Denn die „Zollkapelle 
der Oberfinanzdirektion Nürnberg“ 


auf der «*hwn Seite und die „Polizei- 
kapelle Salzburg“ auf der anderes 
Seite, diese auch, mit uniformierten 
Damen, mußten nach den Red e n und 
dem Austausch der gleichlautenden 
P pa<p der Staatschefs din-ch die Poli- 
tiker insgesamt vier Hymnen in der 
richtigen Reihenfolge spielen: die 
österreichische* die deutsche, die des 
Landes Salzburg („Land unsrer Va- 
ter, laß herzlich Dich grüßen“) und 
die bayerische. Unter vier Hoheitszei- 
chen Unterzeichneten vierSpitzenbe- 
amte die Dokumente; ' 

Weitere Schritte 

Und mit vier Scheren begaben sie 
sich zu den vier Bändern, hinter de- 
nen sich auf Kilometer das heiße 
Blech des Tourismus staute. Die vier 
Schnitte tr ennten im auf Bruchteile 
von Sekunden abgestimmten 
Rhythmus jeweils das Rot-Weiß-Rot, 
das Schwarz-Rot-Gold, das Weiß- 
Blau, das Weiß-Rot der Bänder, die 
Kinder in Tracht hielten, mit genauen 
Verhaltensregeln einen Spickzettel 
ii nt Hum Painnm 

Wahrend sich Souvenitfäg» die 
kostbaren Stoffstückeben aneignes 
ten, k»m der Verkehr eingedenk der 
Worte von Minister Hülenneier. „Es 
ist ein denkwürdig» Tag in der Ge- 
schichte beider Und»“ und unter- 
stützt durch die Musik (deutsch) 
„Flott voran! (Marsch)“ wieder ins 
Rollen. Die Musik (österreichisch) 
hatte mit der Polka „In der Wein- 
schenhe“ dezent auf die touristische 
Komponente der Aktion hingewie- 
sen. In jeden Wagen flogen, durch 
Politikerhand geworfen, die magi- 
schen grün-weißen S child chen, 
durch deren Anbringung hinfort 
deutsche und österreichische Auto- 
fenirprr versichern, daß bei ihnen 
in Ordnung ist, unter anderem 

sie nur geimpfte Haustiere «mH 
lcwm anderen mit rieh fuhren. 

Demnächst, so Staatssekretär 
Schreckenberg», folgen die weiteren 
Schritte. Es geht um die Probleme im 
Güterverkehr an der 800 Kilometer 
lang en bayerisch-österreichischen 1 
Grenze. 375 000 Lastkraftwagen jähr- 
lich pa fpnemn allem den Übergang, 
der d ipn Hintergrund für den Festakt 
abgab, außerdem hi» noch drei Mil- 
lionen Pkw’s und 45 000 Busse. 


Worte aus Ungarn und 
Schriftsteller-Ironie 


hrk. Berlin 

Ostberiiner, Leipzig» oder andere 
großstädtische Urlaub» wußten 
schon seit Jahren, weshalb sie für 
einen exklusiv-teuren Ungarn-Urlaub 
sparten: Schön wie Italien, rings um 
den Plattensee ein bißchen wie Cflte 
d’Azur und das Sozialistische allen- 
falls als Garnierung. Auf dem Wege 
zu größerer politischer Ellenbo- 
genfreiheit entdeckt nun auch die 
SED-Spitze mehr und mehr, was sie 
Gutes an den ungarischen Genossen 
hat Gestern lieferte „Neues Deutsch- 
land“ wied» den Beweis. 

Vor 12 000 Werktätigen hatte ZK- 
Sekretär Matyas Szürös zur interna 
tio pulep Lage Stellung genommen. 
Was » sagte und was sich im SED- 
Blatt wiederfand, muß für abge- 
stumpfte Leser- Sinn e in d» „DDR“ 
Labsal sein. Denn abseits vom ge- 
wohnten Funktionärs-Stil sprach d» 
Mann aus dem Magyarenland plötz- 
lich vom „Interesse der Deutschen“ - 
als offenbar eines Volkes. Er lobte - 
fol glich im vollen ESmmmchTncn mit 


Aus der Presse 
von drüben 


der Agitprop- Abteilung beim SED- 
Zentrafkomitee - das Netz der Het 
sinki- Verträge, das trotz verschlech- 
tert» international» Lage „erhalten" 
geblieben sei. Und in ein» optimisti- 
schen Tonlage fügte » hinzu: „Hotz 
der schweren Spannungen, die im so- 
wjetisch-amerikanischen Verhältnis 
entstanden sind, ist es in den Ost- 
West-Beziehungen im weiteren Sinne 
nicht zu einem nicht wiedergutzuma- 
chenden Bruch gekommen." 

Von Kriegs- und Atominfemo-The- 
men bleiben die „DDR“ -Leser den- 
noch selbst in ihren Lokalblättern 
und zur unbesc h werte n Urlaubszeit 
nicht verschont Die „Berlin» Zei- 
tung“ veröffentlicht im besten PK- 
Berichterstatterstil eine seitenlange 
Reportage unter dem Titel „Training 
an schnellen Panzern“. So stellt man 
sich wohl in Ost-Berlin die psycholo- 
gische Zurüstung gegenüber einem 
möglichen Bundeswehr-Gegner vor. 
Originalzitat: „2L Juni 1984, 16.24 
Uhr. Für die Panzerbesatzungen des 
Truppenteils Julian Marddewskj 1 
kommt d» Befehl zum Angriff, for- 
dere Verteidigungslinie erreicht 1 , 
mel d e n kurz darauf die Kompanie- 
chefs. Wenig später sprengen Pionie- 
re Gassen in gegnerische Sperren, 
greifen KampfhuhachTauh pr ein, ver- 
legen Artilleristen das Feuer in die 
Tiefe. Panzerkommandant Roth er- 
hält seine Feueraufgabe: ,30 Panzer 
frontal - verni c h ten !*" 


Die FDJ-Zeitung „Junge Welt" 
machte sich gestern nacholympische 
Gedanken zum Thema „Dollars für 
Medaillen“. Man nimmt einmal 
mehr, den Balken im eigenen Auge 
nicht wahr, wenn das Blatt die 
„mächti gen fichnhlmn»»rne “ attak- 
kiert, die hinter den hohen Startga- 
gen-Fordenmgen von US-Stars wie 
Carl Lewis oder Ed Moses stünden. 
Diese Konzerne „streben danach, zu- 

Minffi g als »>inp Ar* Rcnn«t aHhcsita»r 
aufzutreten''. Da muß Ost-Berlin 
Obacht geben, denn auch die eigenen 
Cracks sind mit SchneHaufinodeÜen , 
aus dem Rankenland ausgestattet ■; 

imd gegen damit rum Biihmp der 

Republik. .. 

Vor den Staatswächtem aus dem 
Hause von Minister Erich Mielke 
macht nun selbst die Ironie des Vor- 
sitzenden des ,J)DR a -Schriftsteller- 
verbandes nicht mehr halt; H ermann 
Kant macht sich in Heft 3 von „Sinn 
und Form“, der Zweimonats-Schrift 
der Akademie der Künste, üb» den 
Stasi lustig. In seiner abgediuckten 
Erzählung JPlexa“ gibt es folgende 
Passage: „Zu den Pförtnern hatten 
sich viele Mann» gesellt, die zu jung 
für Pförtner waren. Schon weit vortn 
K o m iteegebäude standen welche und 
bielt»i sich an ihren Taschenschir- 
men fest“ Dies ist, wie man weiß, die 
beliebteste fachmännische „Tar- 
nung“. In „ Rinn und Form“ waren im 
Frühjahr, wie berichtet, auch die kri- 
tisch»! Protokolle von Gesprächen 
mit Obstbauern aus der Potsdam» 
Gegend abgedruckt worden. 

Das jüngste August-Heft enthielt 
nun eine bemerkenswerte Buchbe- 
sprechung üb» Winfried Vollgas 
„Windhahnsyndrom“ - 1983 im Ro- 
stock» Hinstorff-Veriag erschienen. 
In der Buchkritik finden sich Satze, 
die wie ein Pano rama die Denk- und 
Verhaltensweise der gesamten mittle- 
ren „DDR“-Generation beschreiben: 

„Für sie war das plötzliche Hehlen 
von Schulfreunden und Lehrern, die 
nach dem Westen gegangen waren, 
nichts Sensationelles, ab» aachnicht 
Anlaß, den eigenen Standpunkt er- 
neut zu prüfen und Partei zu ergrei- 
fen . . .Das Sich-Anpassen an gesell- 
schaffljche Gepflogenheiten wurde 
zur Nachahmung und zum Ritual. . . 
So richtete sich mancher ein, indem 
er eher das Gewünschte als vielmehr 
das Notwendige oder Richtige als das 
£ur ihn Günstige erkennen wollte.“ 
Sn Buch, das als Analyse der „Ursa- 
chen, Sympt om e und der Entwick- 
lung eines parasitär»! oder auch nur 
wenig engagierten Lebenskonzepts 
junger Intellektueller“ in der Gesell- 
schaft drüben vorgestellt wird. 

Aus der SED-Sicht nehmen an- 
scheinend die „Schlaffis“ auch im ei- 
genen Land überhand .. . 


DW. Bükarest/Berlin 

Die Staats- und Parteichefs der 
„DDR“ und Rumäniens, Erich Ho- 
necker und Nicolae Ceausescu haben 
sch in Bukarest für den Dialog „mit 
dien entspanmmgsbereiten Kräften“ 
ausgesprochen. Das Gespräch sollte 
dazu dienen, „die. Gefahr ein» nu- 
klearen Katastrophe zu bannen und 
die internationalen Beziehungen wie- 
der berechenbar zu machen“, hieß es 
in einem Bericht des SED-Organs 
„Neues Deutschland“ über das Tref- 
fen In der gleichen Ausgabe veröf- 
fentlichte d ag Blatt emffp ungari- 
schen Kommentar unter dem Titel 
„Friedensliebe der DDR von un- 
schätzbarer Bedeutung“. 

Honecker war aus Anlaß der Feiern 
zum 40. Jahrestag d» Befreiung Ru- 
mS nicas nach Bukarest gereist Bei 
d» Überreichung der höchsten Aus- 
zeichnung des Landes an Honeck» 
wies Ceausescu wiederholt auf die ge- 
meinsamen Anstrenungen beider 
Staaten für Abrüstung, Sicherheit. 
Entjcparmimg und . Frieden hin. Ho- 
neck» erwiderte: „Angesichts der 
vom Imperialismus zugespitzten 
Weltlage und d» dringenden Not- 
wendigkeit alles für die Abwendung 
der Gefahr eines verheerenden 
Atomkrieges zu tun, erscheint es uns 
notwendiger denn je, das gemeinsa- 
me Handeln für Frieden und Sicher- 
heit noch eng» zu gestalten.“ 

Am gleichen Tag berichtete das 
„Neue Deutschland“ auch üb» eine 
Begegnung zwischen SED-Politbüro- 
mitglied Herbert Hab» und dem ita- 
lienischen KP-Funktionär Luigi Co- 

lqjarini fn Roriin ’UahAi hä tten afaftu pl. 

le Fragen des Kampfes um die Siche- 
rung des Friedens, für die Wende zur 
Abrüstung »od Entspannung irr\ Mit , 
telpunkt gestanden, hieß es. 

Jena: Gerächte 
über Verhaftungen 

AP, Berlin 

Die plötzliche Schließung des 
Stadttheatens in Jena könnte nach in 
OstrBerlin kursierenden Gerüchten 
mit der Verhaftung mehrerer Thea- 
termztarbezter, vorwiegend Bühnen- 
handwerker, in Zusammenhang ste- 
ll»). Hierfür sprechen unbestätigte 
Berichte aus Jena üb» die Verurtei- 
lung .von drei Männern, denen die 

Vpr rtAiliing vnn r egipninggfeindlic Hen 

Flugblättern vorgeworfen wird. Die 
„Arbeitsgemeinschaft 13. August" be- 
richtet üb» eine Verhaftungs- und 
Verurteüungswefie in der „DDR“. So 
sind 15 Busfahrer aus Jena verhaftet 
worden, die in die Bundesrepublik 
Deutschland auanaisen wollten. Der 
Westberliner Freundeskreis d» 
„DDR“-Friedensbewegung meldete, 
daß zehn Menschen aus Ost-Berlin, 
Erfurt und Gera wegen ihrer kriti- 
schen Haftung zu Haftstrafen zwi- 
schen acht und 34 Monaten verurteilt 
worden sind. 

Besucherandrang 
aus Nahost 

Co. Bonn 

2h Bonn zeichnet sich ein Besu- 
cherandrang aus dem Nahen Osten 
ab: Vom 31. 8. bis zum 6. 9. kommen 
fast unmittelbar nacheinander der 
jordanische Kronprinz H as san, der 
ir ak is che Außenminister Tank Aziz 
und der türkische Ministerpräsident 
Turgut Özal zu Gesprächen mit der 
Bundesregierung nach Bonn. 

Mit Kronprinz Hassan wird Außen- 
minister Genscher üb» den Nah- 
ost-Ko nflikt sprechen. Der Krieg zwi- 
schen Iran und Irak wird im Mittel - 
Punkt des Meinungsaustausches zwi- 
schen Genscher und Außenminister < 
Aziz stehen. Ministerpräsident Özal 
will auch Vertreter von Wirtschafts- 
verbänden treffen. Ihn werden Fra- 
gen d» Ökonomisch e n Zusammenar- 
beit und die Lage der tür kischen 
Gastarbeiter in der Bundesrepublik 
interessieren. 

Häufige anwaltliche 
Beratungshilfe 

hhh.,Boim 

Ein erhebliches Ansteigen der an- 
waltlichen Beratungshilfe vier Jahre 
nach Inkrafttreten des Beratungshil- 
fegesetzes registriert der Deutsche 
Anwaltverein. Betrug die Zahl der 
aus 8 es tellten Berechtigun gssche ine 
1981 knapp 50000, waren es 1982 
schon 75000 und 1983 üb» 100000. 

Am läufigsten wird den Bürgern 
mit geringerem Einkommen kosten- * 
lose anwaltliche Beratung zu Tagten r 
der Landeskasse bei familiären Strei- 
tigkeiten, Mietstreitigkeiten, Stun- 
dnngs- und RatenzaHungsproblemen 
sowie Streitigkeiten um Abonne- 
ntenhrerträge für Zeftschrifien garen- 
tifirt. So die Erfahrung heim Amtsge- 
richt Hannov». 
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Geld, Rinder und Delegierte - Die Metropole 
Dallas präsentiert ihr neues Gesicht 


Von THOMAS KTELINGER 

Die Hitze ist mörderisch. Stati- 
stisch steht sie für Dallas im August 
auf einer Durchschnittstem pera tur 
von & Grad im Schatten. Sie ist in 
diesem Jahr, sozusagen als Gastge- 
schenk für die Parteitagsbesucher, 
auf a nn äh e rnd 40 Grad gestiegen Am 
Sonntag, dem Tag der Anreise für die 
Tausenden von Delegierten und Pres- 
severtreter, schlug Dallas mit 42 Grad 
sich selbst und den Landesrekord der 
USA. Man glaubt sich in Assuan oder 
in Neu-Delhi 

Erstes Opfer dieser Zustände wa- 
ren die Protestler, die sich am Süd- 
ufer des Trinity-Rivers, auf einem 
staubigen Prärieterrain, ihre Zelt- 
stadt aufgebaut hatten. Zwei Tage 
lang hielten es die Angereisten aus, in 
ihren hitzegestauten Unterkünften, 
geplagt von Moskitos und Sonnensti- 
chen. Am Montag schon begann der 
große Exodus. Als zwei sowjetische 
Reporter, die mit einer Sondergeneh- 
migung des State Departments die 
sonst für sie verbotene Stadt besu- 
chen durften, das Elendsquartier des 
Kapitalismus in den sandigen Fluß- 
niederungen in Augenschein nah- 
men, waren noch ganze zwei Zelte 
übriggeblieben. 

John Ball, dem Longhom-Ranger 
aus Fort Worth, konnte das nur recht 
sein. Er hatte ohnehin mit Mißfallen 
auf die Zeltstadt geschaut, die ihm 
sein eigenes geplantes Spektakel, den 
täglichen Herdenauftrieb seiner Rin- 
der auf der Nordseite der Flußniede- 
rung, zu stehlen schienen. „Dissiden- 
ten und Kühe geben nicht gut zusam- 
men“. hatte er die Stadtväter von Dal- 
las eine Woche vor dem Parteitag be- 


lehrt Fast wäre den Herren vom 
Stadtrat ihre DaBas-unü bliche Tole- 
ranz für Protestler abhanden gekom- 
men, als sie John Balls lapidaren Satz 
überdachten. Man einigte sich dann 
auf die beiden Flu teerten als den 
Bühnen des imterschiedlichen Ge- 
schehens. so daß Rindvieh und De- 
monstrant sich bequem aus dem 
Wege gehen konnten. Die Hitze been- 
dete das ungleiche Match zu Gunsten 
der prariegewohnten Tiere. 

Man sollte aber nicht von „mörde- 
risch“ sprechen in Dallas, Texas, 
auch nicht im Zusammenhang mit 
einer selbst für Amerikaner unerträg- 
lichen Hitze. Die Stadt hat zwanzig 
Jahre gebraucht, das Odium jenes 22. 
November 1963 von sich abraischüt- 
teln, als die Schüsse auf John F. Ken- 
nedy Dallas in dag Bewußtsein der 
Welt rückten. Bis zum vorletzten Jahr 
qfa m ri Ttoly riw Hw 

Kennedy-Mordes, an der ersten Stelle 
der Sehenswürdigkeiten von Dallas. 

Ein Mord verblaßt 

Aber die Zeit beginnt allmählich 
einen sicheren Abstand zu jener 
dunklen Stunde au&ubauen. Entlang 
Ebn-, Market- und Commercestreet 
recken sich wie Stalagmiten aus Stahl 
und Glas die Hochburgen des 
Dallas’schen Unternehmergästes in 
den Himmel J. R. Ewing sticht inzwi- 
schen Lee Harvey Oswald an«- Und 
wie es so geht Die „South Fork 
Ranch“ im Norden der Stadt, Haupt- 
drehort der Femsehserie „Dallas“, 
hat 1983 zum ersten Mal Dealy Plaza 
in der Touristengunst ausgestochen. 


Das wirkt wie das Imprimatur für das 
neue Dallas. 

Der zweite bedeutsame Durch- 
bruch für ihren Erfolgsdrang gelang 
Dallas natürlich mit diesem Parteitag 
der Republikaner- überhaupt das er- 
ste politische Großereignis in der 
nach Houston zweitgrößten Metro- 
pole von Texas. Dallas hat nicht viel 
mit Politik im Sinn, es sei Hgnn in 
ihrer spezifischen Form von Ge- 
schäft, Geschäft, und nochmals Ge- 
schäft Regierung und politische Ver- 
waltung gelten hier als so suspekte 
Begriffe, daß man gjp h eigens gm»*" 
nichtparteigebundenen Bürgermei- 
ster zugelegt hat, der zusammen mit 
den zwölf Geschäftsleuten des Stadt- 
rates ei n e n City-Manager ernennt, 
dem die Ausführung der Stadtratsan- 
weisungen obliegt 

Es ist eine in den USA pinmaligp 
Stadtverwaltung, so recht nach dem 
Beizen der Reagan-Republikaner, die 
am liebsten die Steuerungsmechanis- 
men dessen, was sich Staat nennt, 
werter zurückdiängen würden, um 
dem freien Untemehmergeist Ameri- 
kas noch weitere MSgliphW»iten der 

1üntfiiltiin£ hi g /*haffen Hiw in Dallas 

ist ein Paradestück dieser Philoso- 
phie zu besichtigen, und so kommt 
es, daß die Stadt und die Republika- 
ner rit»h hararmigtieh in Htm Annen 
liegen, ein ideales Paar für den Som- 
mer der Wiederwahlsaison Ronald 
Reagans. 

Dabei hat „Big D“, wie sich die 
Rainahfr - MilliftntmgfaiHt stolz nennt, 
noch umeiniges zu kämpfen, um jene 
AnprVtmmmg 2 x 1 erreichen, wie sie 

TtrmalH Rpaffl n twwls fftmipEft Reine 

Stadt in Amerika buhlt mehr »m die 


Liebe der Besucher als Dallas, keine 
ist mehr von der Sucht des Selbst- 
ruhms befallen als Dallas. 

Hier wird geschafft, mit beängsti- 
gender Schnelligkeit. Banken, Versi- 
cherungen, Immobilienhandel und 
die Bekleidungsind ustrie haben sich 
hier inzwischen ihre zweitgrößte 
Konzentration in Amerika aufgebaut 

Keinen Cent Steuer 

Im Stadtgebiet von Dallas allem 
herrscht ein Bauboom, der nur noch 
von Kalifornien unH Texas in sg esa mt 
übertroffen wird. 6JJ Milliarden Dol- 
lar TXaniVapitat, um CS genau ZU 
Für die Parteitagskosten kommt al- 
lem die private Geschäftswelt auf; 
steuere hzugsbdrechtigt selbstver- 

ständlich. Entscheidend bleibt, Haß 
Hae Unternehmen Hm Bürger kämm 
Cent Steuer kostet 

Sauber, gewiß, das ist Dallas. Aber 
die ^hhif-htpn aus Beton »nH Glas 
bergen außer! einer fast klein- 
städtischen Wphlangezogenheit we- 
nig Jcüe de v i v re. Erst im nachhinein 
gut den Stadtvatem und dem Busi- 
ness aut Haß o(me Kunst, ohne orts- 
ansässiges Theater, ohne Restaurants 
n nH Nachtleben mit Dallas kpin 
Staat zu machen ist Die ersten 
Schritte wurden getan - das neue Mu- 
seum of Axt legt dafür Zeugnis ab. 
Luciano Pavarotti bezauberte zum 
Auftakt des Parteitages ein erlesenes 
Publikum. 

Was zu kaufen ist wird von Dallas 
erworben - nicht umsonst zeigt eine 
der bekanntesten Ö ffentlichen Skulp- 
turen zwei Geschäftsleute, die sich 
nach erfolgreichem Abschluß die 
Hände «»hnttrin. 


Bonn meldet schwere Bedenken 
gegen Ausländerpolitik Hessens an 


ms. Bonn 

Die deutschen Botschaften und 
Konsulate wenden die umstrittenen 
hessischen Regelungen über die Zu- 
sammenführung ausländischer Fa- 
milien bislang nicht an. Das Aus- 
wärtige Amt erklärte, die Vertretun- 
gen hielten sich vorerst an die stren- 
geren bundeseinheitlichen Regelun- 
gen. Das Bimdpjrinnpnminigtp rinm 

hat durch einen Brief von Staatsse- 
kretär Siegfried Fröhlich an den hes- 
sischen rnngnminidw WintCTStein 
(SPD) massive Bedenken g^en die 
Haltung des Landes Hessen in der 
Ausländerpolitik zur Geltung ge- 
bracht Das Schreiben mit Datum 
vom 9. August hat folgenden Wort- 
laut' 

Betr.: Ausführung des Ansländer- 
gesetzes in Hessen 
1. Mit Erlaß vom 13. Juli 1984 (H A 
5-23 d) haben Sie den Familien- 
nachzug zu Ausländern für Ihren Zu- 
ständigkeitsbereich neu geregelt 
Danach ist die Altersgrenze für den 
Kindemachzug von 16 wieder auf 18 
Jahre heraufgesetzt, generell wieder 
der Kindemachzug zu nur einem im 
Bundesgebiet lebenden Ehern teil 
möglich und der Ehegattenrachzug 
zu Ausländem der 2. und 3. Genera- 
tion bereits nach fünf statt nach acht 
Jahren Aufenthalt zugelassen. Gegen 
diese Abweichungen von der bisheri- 
gen im wesentlichen bundeseinheit- 
lichen, den Empfehlungen der Bun- 
desregierung vom 2. Dezember 1981 
entsprechenden Verwaltungspraxis 
bestehen erhebliche Bedenken- 
in einem wesentlichen Bereich des 
Ausländerrechts haben Sie einen 
von Bund und Ländern erziehen, 
durch den Beschluß der IMK zu 
Punkt 3 der Sitzung vom 29. April 
1982 bestätigten Konsens über den 
Vollzug des Ausländergesetzes auf- 
gekündigt Die Änderungen Ihrer 
Verwaltungspraxis berühren in er- 
heblichem Maße die Interessen auch 
des Bundes und der anderen Länder. 
Dieses einseitige Vorgehen dürfte 
kaum den Grundsätzen des bundes- 
und länderfreundlichen Verhaltens 
entsprechen. Es wäre zumindest zu 
erwarten gewesen, zunächst den 
Bund und die anderen Länder wegen 


der von Ihren beabsichtigten Maß- 
nahmen zu. konsultieren. 

Der Hinweis von seiten Ihres Hau- 
ses auf die Abweichungen in den Fa- 
miliennachzuggregBlungen der Län- 
der Baden-Württemberg, Bayern und 
Bremen von der Regelung der ande- 
ren Lander geht fehl- Die genannten 
Länder haben von vornherein »klärt 
und im einw>lren begründet, Haß sie 
sich insoweit dem K o n sen s nicht an- 
schließen können, and nicht nach- 
träglich wnp wwmii getroffene Ab- 
sprache gebrochen. ZnHpm sind die 
in diesen Landern geltenden Abwei- 
chungen so geringfügig, daß' Hip 
B undeseinheitii phkpit np*»h fm gro- 
ßen und ganzen gewahrt blieb. Inso- 
weit verweise ich auf den o. g. IMK- 
Beschluß. Entscheidend ist jedoch in 


in Baden-Württemberg und Bayern 
geltende drei- statt einjährige Ehebe- 
standszeit nicht in anderen Ländern 
nanhtoliig auswirken kann; im Ge- 
gensatz dazu kann Ihre neue Fami- 
liennachzugsregelung auch in den 
BnHorpn Ländern zu »Hrer Zuwande- 
rung führen, die diese gerade aus 
guten Gründen ausgeschlossen ha- 
ben. 

Ausländerpolitisch haben Sk mit 
Ihrem Erlaß ein en Wieg angeschla- 
gen, der mit den Interessen der Bun- 
desrepublik Deutschland nicht zu 
vereinbaren ist Im Hinblick auf Pa- 
ragraph 2 Abs. 1 Satz 2 AuslG, der 
den ausländemechtlichep Grundsatz 
des Vorranges der Belange der Bun- 
desrepublik Deutschland fest- 
schreibt, ist Ihr Fr?af) daher mich 
ausländerrec ht lich ganz erheblichen 
B edenken ausgesetzt Die Empfeh- 
lungen der Bundesregierung vom 2. 
Dezember 1981 zur sozialverantwort- 
lichen Steuerung des Familiennach- 
zuges zu Ausländem aus Nicht-EG- 
Staaten sind in Bund und Ländern 
pinhoTTig als ausländerpolitLsch not- 
wendiger Schritt bewertet worden. 
Es stand und steht außer Frage, daß 
die empfohlenen Maßnahmen nicht 
nur zur Wahrung erhebliche r Be- 
lange der Bundesrepublik Deutsch- 
land, sondern gerade auch im Inter- 
esse der Integration der auf Dauer im 
Bundesgebiet lebenden Ausländer 


erforderlich sind. Ich darf daran erin- 
nern, daß im Herbst 1981 auf Vor- 
schlag der ASMK eine gpmpingamp 
Arbeitsgruppe der ASMK und der 
TMK mit Hpm Auftrag eingesetzt 
wurde, die MflglifthlcATten pinpr 
Steuerung des Familiennachzugs zu 
prüfen. 

Die Arbeitsgruppe, in der mit Aus- 
nahme Brpirere und Schleswig- Hol- 
steins alle T ütiHpi- imH der Bund ver- 
treten waren, hat in ihrem Bericht 
die Folgen des seinerzeit zulässigen 
Famfliannadaug » h». 

zu TnsaTwirenftssPTid festgestellt: 
„Um diese Folgen, die den gesell- 
schaftlichen Fried öi in der Bundes- 
republik gefährden würden, zu ver- 
meiden, müssen u. a. Maßnahmen zu 
einer sozialverantwortlichen Steue- 
rung des Familiennachzugs eingelei- 
tet werden . . .“ Es smdseither keine 
Umstände oder neuere Entwicklun- 
gen eingetreten, die heute eine ande- 
re Einschätzung der Sachlage rechi- 
fertigen könnten. 

2. Mir liegen die Vereinbarungen 
zwischen der SPD und den Grünen 
in Hessen zum Bereich Ausländerpo- 
litik vom 16. Mai 1984 vor. Darin ist 
abweichend von Nr. 4 a zu Paragraph 
8 AuslVwV vorgesehen, die Aufent- 
haltsberechtigung bereits nach fünf 
gtatt nach «cht Jahren rechtmäßigen 
Aufenthalts zu erteilen. Ausländi- 
schen Arbeitnehmern, dmen man. 
gels besonderer Arbeitserlaubnis 
keine unbefristete Aufenthalts- 
erlaubnis erteüt werden kann, soll 
die Aufenthaltserlaubnis um vier 
Jahre statt wie m Nr. 4 a Abs. 1 Satz 1 
zu Paragraph 7 AusTVwV vorgesehen 
nur um zwei Jahre verlängert wer- 
den. Schließlich sollen Ausländer 
wach fünfjährigem rechtmäßigem 
Aufenthalt nicht mehr wegen Sozial- 
hüfebezugs ausgewiesen werden, ob- 
wohl Paragraph 10 Abs. 1 Nr. 10 
AuslG eine daartige generelle Be- 
schränkung pi cht enthält 

Ich gebe davon aus, daß Sk diese 
Punkte der Vereinbarung nicht in 
Ihre Verwattungspraxis Umsätzen, 
solange das Bundesrecht entgegen- 
steht 

In Vertretung 

(Dr. Fröhlich) 


Schweden legt 
Gutachten zur 
Abrüstung vor 

R. GATERMANN, Stockholm 
Schweden oder zumindest dessen 
Botschafterin bei den Abrüstungsver- 
handlungen in Genf, Inga Thorsson, 
weiß schon heute, wie sich das Land 
am besten einer Abrüstung konven- 
tioneller Waffen in den beiden Mfli - 
tärblöcken anpassen kann. In einem 
im Auftrag der an riaMpm cirTati sche n 
Regierung erstellten Gutachten pro- 
phezeit sie für die Jahre 1990 bis 2015 


jeweils eine Halbierung der schwedi- 
schen MUjtära^cgahpn der Streit- 
kräfte und der Rüstungsindustrie. 

Die Hypothese der Alva Myrdal- 
Nachfolgerin wird selbst von einigen 
der zwölf Knmmuwinn«miitglipHer 
nicht ganz ernst genommen. „Die Pla- 
nung der Folgen einer bisher noch 
völlig theoretischen Abrüstung verur- 
sacht lediglich eine zusätzliche Pa- 
pierproduktion und Kosten“, kriti- 
sierten die Zwölf 

Die Berufung der Kommission 
stellt man in Stockholm als konkre- 
ten Beweis Schwedens für sein Be- 
streben nach Abrüstung dar. Frau 
Thorsson betont aber, daß sie keine 
einseitige schwedische Abrüstung 
vorschlage. Der jetzt nach zehnmona- 
tiger Arbeit voigelegte Bericht wird 
demnächst an die UNO weitergelei- 
tet. Inga Thorsson und ihre Kommis- 
sion gingen bei ihrem Antrag davon 
aus, daß NATO und Warschauer Pakt 
von 1990 an ihre konventionellen 
Streitkräfte reduzieren. Nukleare und 
chemische Waffen wurden bei den 


Überlegungen ausgeklammert 

Unter diesen Voraussetzungen 
kommt die Abrüstungsexpertin zu 
dem Schluß, daß Schweden zwischen 
1990 und 2015 seine Ausgaben für 
militärische Verteidigung von derzeit 
umgerechnet 6,6 Milliarden Mark 

jährlich hfllhiPTPn kann daß dk Zahl 
der Wehrpflichtigen um 50 Prozent 
auf 25 000 pro Jahr und dk Zahl der 
in der Rüstungsindustrie Beschäftig- 
ten von 20 000 (1990) auf 6000 (2015) 
abgebaut werden kann. Es werde we- 
der einen Nachfolger für das Kriegs- 
flugzeug JAS noch für dk ausrangkr- 
ten U-Boote oder andere Marine-Ein- 
heiten geben. Um den Übergang auf 
zivile Produktion zu erleichtern, 
schlägt Inga Thorsson von 1986 an dk 
Erhebung einer Fünf-Prozent-Ab gä- 
be auf den Rüstungsexport vor. 


Ozal forciert Rückkehr 
zur islamischen Identität 

Ankaras dritter Anlauf, Atatürks Reformen aufzuheben 


Von KARL BINSW ANGER 

A ls vor einem Jahr ein deutscher 
Europa-Parlamentarier die Fra- 
ge stellte „Was hat die Türkei in Euro- 
pa verloren?“, ging ein Schrei der 
Entrüstung durch die türkiseben Me- 
dien. Auch die damalige Rpgfemng 
Uhisu protestierte. Heute Stälen sich 
türtische Parlamentarier selbst diese 
Frage Der EG-Beitritt des NATO- 
Landes Türkei, für 1986 vorgesehen, 
ist nur noch ein ökonomischer 
Aspekt, aber kein Bekenntnis mehr 
zum europäischen Kulturtreis. 

„Zurück zu unserer islamischen 
Identität!“ heißt die Parole der Regie- 
rung Özal - sk erschallt um so lauter, 
je länger Erfolge in der Wirtschafts- 
politik ausbleiben. 

Das verbotene Röckchen 

Oppositionspolitiker, Gewerk- 
schafter und Intellektuelle befürch- 
ten, dk neue Regierungslink könnte 
ein Tabu der Staatsideologie schlach- 
ten: Das Prinzip des Laizismus. Die 
strikte Trennung von Staat und Reli- 
gion, vom Republikgründer Atatürk 
1937 zum Verfassungsprinzip erho- 
ben, wurde bislang in der Türkei auch 
dahingehend interpretiert, daß Gebo- 
te des Islam im Öffentlichen Leben 
nicht berücksichtigt werden dürfen. 
Genau dies geschieht nun zuneh- 
mend, sagen Ozal-Kritiker, und füh- 
ren als Beweise an: 

— Erzkhungsminister Dincerler ver- 
bot am Tag der Jugend und des 
Sports den Schulmädchen an den 
Umzügen in kurzen Röckchen teilzu- 
nehmen. Dk Karikaturisten malten 
die Feier für das kommende Jahr - 
mit Mädchen im persischen Körper- 
schleier (Schador). 

- Das Parlament verabschiedete am 
15. Juni ein Gesetz, das Bier zu einem 
alkoholischen Getränk erklärt Bier- 
werbung im staatlichen 'RunHftmir 
und Fernsehen wurde verboten. 
Gleichzeitig wurde Bierausschank an 
eine Lizenz gebunden - dk nun seit 
Anfang August auf den Dörfern nicht 
me h r erteilt werden darf In den Städ- 
ten ist der Bierausschank an Erfri- 
schungsständen, in Sportclubs und 
Studentenheimen verboten. 

- Der Justizausschuß des Parlaments 
verabschiedete einpn Gesetzentwurf 
nach dem künftig „Schmähung Al- 
lahs und des Propheten“ nicht mehr 
mit ein bis sechs Monaten, sondern 
mit ein bis drei Jahren Gefängnis be- 
straft werden solL 

- Dincerler plant. Arabisch als Wahl- 
pfKchtfech an Mittel- und Ober- 
schulen Pingiifiihrpn 
Dies sind nur die gravierendsten 
Beispiele für die Regkrungspolitik 
Ministerpräsident Özals, selbst Sohn 
eines islamischen Geistlichen. Özal 
hatte 1977 in Izmir für die damalige 
Nationale Heilspartei (MSP) des Nec- 


C. GRAF BROCKDORFF. Brüssel 
In ma ßgeblichen NATO-Kreisen ist 
dk Absage der Teilnahme Griechen- 
lands an zwei interalliierten Manö- 
vern bedauert worden. Dk Isolation, 
in die dk Regierung Papandreou 
Griechenland durch das ständige An- 
bringen von Fußnoten in NATO- 
Korrununiqu&s zur Markierung ab- 
weichender Ansichten steuere, werde 
verstärkt Am Ende werde dk Türkei 
Nutznießer sein. 

Die Absage des griechisch-ameri- 
kanischen Manövers „Zeus“ war zum 
Erstaunen von NATO-Diplomaten in 
Athen damit begründet worden, dk 
atlantische Allianz weigere sich, „die 
türkische Provokation und Aggres- 
sion“ zur Kenntnis zu nehmen. Weiter 
hieß es, Griechenland werde nicht 
vom Warschauer Pakt, sondern von 
der Türkei bedroht 

In Brüssel wird angesichts dieser 
Vorgänge davon gesprochen, daß 
Griechenland nicht mehr als zuver- 
lässiger Bündnispartner angesehen 
werden könne. Athen leugne die Be- 
drohung Westeuropas durch die so- 
wjetischen SS-20-Raketeu und kon- 
zentriere sich im übrigen darauf ein 


mettin Erbakan kandidiert, die un- 
verblümt für eine islamische Staats- 
ordnung eintrat Damals fiel Özal - 
der übrigens selbst nicht Mitglied der 
MSP war - durch. Heute, als Regie- 
rungschef, rüttelt er an ideologischen 
Prinzipien Atatürks. 

Er bekundet die „neue Richtung“ 
nicht nur politisch, sondern auch per- 
sönlich. Bei seinem Irak-Besuch im 
Mai ließ er seine Frau Semra in den 
Schador gehüllt für die türkische 
Presse fotografieren - was wohl kaum 
ein Zugeständnis an die sozialisti- 
schen Machthaber in Bagdad war. 
Seine Mutter sieht man feist täglich 
auf den Titelseiten türkischer Zeitun- 
gen - ebenfalls verschleiert - beim 
Gebet in der Moschee. Image-Pflege. 
In Ankara wird gegenwärtig mit sau- 
discher Hilfe eine Moschee gebaut, 
die 40 000 Personen aufnehmen kann. 

Eine Islamisierung zeichnet sich 
auch in der Wirtschaft ab. Die zinslos 
arbeitende saudische Bankgruppe 
„Al Baraka" hat in der Türkei eine 
Filiale eröffhet, die zusammen mit ei- 
nem türkischen Konsortium gemäß 
dem Koran zinslose Kreditwütschaft 
einführen wilL Gründungsmitglied 
und Teilhaber ist Korkut Özal, älterer 
Bruder Özals, einst Innenminister 
und Präsidiumsmitglied der MSP. 

Rhetorisch gesehen ist dies alles 
der dritte Anlauf, Atatürks Säkulari- 
sierung der Türkei aufzuheben, die 
das Land europäisieren sollte. Bereits 
in den fünfziger Jahren unter Mini- 
sterpräsident Menderes wurde ein 
Teil der Reformen Atatürks zurück- 
genommen, etwa Religionsunterricht 
an den Schulen wieder eingefuhrt, 
auf dem Land mehr Moscheen als 
Schulen gebaut - gemäß den Wähler- 
wünschen. 

Erbakans Erfolg 1 

Zugeständnisse an den Islam in 
den siebziger Jahren waren von Er- 
bakans MSP eingefädelt worden, ei- 
ner Partei, die kaum einmal mehr als 
zehn Prozent der Wähler repräsen- 
tierte. Ihre Nachfolgerin, die „Wohl- 
fahrtspartei“ (RP) des Ahmet Tekdal 
erhielt bisher noch weniger Stimmen. 
Immerhin war es Erbakan gelungen, 
die Türkei 1976 zum Vollmitglied der 
Islamischen Konferenz zu machen. 
Seither sind Veranstaltungen der isla- 
mischen Welt in Istanbul kaum mehr 
zu zählen: Islamische Handelsmesse, 
Islamische Olympiade, Islamische 
Technologiekonferenz, Islamische 
Bürgermeisterkonferenz, Ständige 
Ko m mission für Handel und wirt- 
schaftliche Zusammenarbeit der isla- 
mischen Linder . . . Deren Vorsitzen- 
der ist übrigens Ex-General und 
Staatspräsident Kenan Evren, der am 
12. September 1980 auch geputscht 
hatte, um den islamischen Funda- 
mentalismus zu stoppen. 


Feindbild von der Türkei aufzu- 
bauen. Die Türkei aber wird im atlan- 
tischen Bündnis ausnahmslos - von 
Athen abgesehen - als einer der zu- 
verlässigsten atlantischen Partner be- 
trachtet Der Kreml beobachtet die 
Politik Athens nach Ansicht diploma- 
tischer Beobachter mit Wohlwollen. 

Mit Erleichterung ist in gewissen 
westlichen Militärlaeisen in diesem 
Zus am m enh ang zur Kenntnis ge- 
nommen worden, daß Ministerpräsi- 
dent Papandreou sich bei der Neu- 
ausrüstung der griechischen Luftwaf- 
fe für amerikanische und franzö- 
sische Maschinen entschieden hat 
Damit sei die Entscheidung gegen 
das Kampfflugzeug Tornado gefallen. 
Ein Flugzeug dieses Leistungsspek- 
trums würden manche Militärs mit 
Einblick in die operationellen Zusam- 
menhänge aufgrund der labilen Lage 
Athens nur ungeme in griechischer 
Hand wissen. 

Papandreous Entscheidung, Jagd- 
maschine n für die Luftverteidigung 
aus Amerika zu beziehen, belebe da- 
her die Hoffnung auf eine Verbesse- 
rung der Beziehungen zu Washing- 
ton. (SAD) 


Ceausescu für 
Verhandlungen 
in Genf 

rtr, Moskau 

Rumäniens Präsident Ceausescu 
hat gestern in der sowjetischen Par- 
teizeitung „Prawda“ die UdSSR und 
die USA dringend aufgefordert, alles 
nur Mögliche zur Wiederaufnahme 
der Genfer Raketenverhandlungen zu 
unternehmen, „um die Stationierung 
der amerikanischen Raketen und die 
daraus folgenden sowjetischen Ge- 
genmaßnahmen zu beenden“. 

Interessant ist nach Auffassung 
westlicher Diplomaten in Moskau, 
daß auch Ceausescus Vorschlag abge- 
druckt wurde, die neuen sowjeti- 
schen Raketen in der „DDR“ und der 
Tschechoslowakei ebenfalls abzu- 
bauen, bevor die Verhandlungen wie- 
der beginnen könnten. Sie gaben aber 
zu bedenken, daß Ceausescu, indem 
er die Raketen der UdSSR als not- 
wendige Antwort auf die Stationie- 
rung von Cruise Missiles und Per- 
shing 2 bezeichnete, die sowjetische 
Position eingenommen habe. Am 
Vortag hatte Ceausescu in einem In- 
terview mit einer brasilianischen Zei- 
tung gesagt Rumänien werde nie- 
mals einer Stationierung von Atom- 
raketen auf seinem Gebiet zustim- 
men. 

Bush: Libyen droht 
allgemeine Empörung 

rtr, Dallas/Rom/Kairo 
US- Vizepräsident George Bush hat 
Libyen gestern vor den unabsehba- 
ren Konsequenzen internationaler 
„Empörung“ gewarnt falls sich er- 
weisen sollte, daß das Land beim 
Auslegen von Minen im Golf von 
Suez und im Roten Meer seine Hand 
im Spiel gehabt haben sollte Ameri- 
kanische Minensuchhubschrauber 
haben nach Angaben ägyptischer Mi- 
litarkreise bis gestern früh die Ober- 
flächenübersicht über ihr Einsatzge- 
biet im südlichen Teil des Golfs von 
Suez abgeschlossen. 

Ein Heeresoffizier erklärte, die Mi- 
nensuche solle im Zusammenwirken 
mit der Regierung in Khartum auf 
sudanesische Hoheitsgewässer aus- 
gedehnt werden Drei italienische Mi- 
nensuchboote sind nach Angaben des 
Verteidigungsministeriums in Rom 
gestern in Richtung Suezkanal ausge- 
laufen. 

Der in Marseille zu Reparaturarbei- 
ten liegenden libyschen Container- 
Fähre „Ghat“ ist auf Anordnung fran- 
zösischer Gerichte gestern bis auf 
weiteres das Auslaufen verboten wor- 
den. Das Schiff war verdächtigt wor- 
den, Minen ausgelegt zu haben 

Erstmals Wahlen für 
Farbige in Südafrika 

rtridpa, Johannesburg 
In Südafrika haben gestern erst- 
mals Parlamentswahlen für Farbige 
stattgefunden. Rund 900 000 wahlbe- 
rechtigte Mischlinge batten 80 Abge- 
ordnete in die speziell für sie geschaf- 
fene Kammer zu wählen Gemäß der 
neuen Verfassung, die am 3. Septem- 
ber in Kraft tritt, sollen am kommen- 
den Dienstag die Inder ein entspre- 
chendes Gremium mit 40 Vertretern 
wählen. Das Parlament der Weißen 
zählt 166 Mitglieder. Die Schwarzen, 
mit knapp 23 Millionen die größte 
Bevölkerungsgruppe, blähen auch 
weiterhin von der parlamentarischen 
Mitwirkung ausgeschlossen. 

Papst verwirft 
Klassenkampf 

rtr, Vatikan-Stadt 
Papst Johannes Paul H hat jegli- 
cher Vermischung von Religion und 
marxistischer Ideologie erneut eine 
klare Absage erteilt In einer Bot- 
schaft an das Treffen der südafrikani- 
schen Bischöfe in Harare betonte er 
gestern mit Anspidung auf die 
„Theologie der Befreiung“, die Soli- 
darität der Kirche mit den Armen 
dürfe sich nicht auf klassenkämpfe- 
rische Analysen stützen. Die Kirche 
wolle den Unterdrückten nahe sein, 
aber ihre Aufgabe sä es, alle Men- 
schen zu versöhnen, ohne gegen be- 
stimmte Gruppen zu sein. 


Griechenland isoliert sich 

Gemischte Gefühle bei der NATO gegenüber Athen 
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Polnischer Chauvinismus seien deutschen Landsleuten bis he 


„Kardinal Glemp krtttsteit FQlen- 
Dcatacte"; WELT rtn 16. Angnat Bad 
■Pri m a » Giema stSßt 1b Bonn aaf harten 
Widers prach " and „Glemp and die Deut- 
schen"; WEXT vom 17. Anfmat 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
gleichgültig, ob es sich um den 
Kardinal in Warschau oder den polni- 
schen Kardinal in Rom handelt Im- 
mer trat in entlarvender Weise der 
bekannte polnische Chauvinismus 
zutage, auch nach der Aussöhnung 
der Bischöfe beider Nationen. Zudem 
sind sich Schwarz und Rot in Polen in 
diesem Punkt immer einig gewesen. 

Die polnischen klerikalen und poli- 
tischen Führungsschichten haben 
sich bereits seit dem Ersten Weltkrieg 
als unersättlich erwiesen. Polnische 
Nationalverbände forderten damals 
bereits die Odergrenze, ja seihst die 
Elbe als deutsch-polnische Grenze. 
Mit wenigen Ausnahmen hat sich die 
polnische Geistlichkeit 1944/45 und 
später an der Ausplünderung der 
Deutschen, deren Folterungen und 
Massentötungen durch die polnische 
Miliz »tiH schließlich der barbari- 
schen Vertreibung von Millionen Ost- 
deutschen und bomben geschädigten 
Westdeutschen indirekt beteiligt und 
damit schuldig gemacht Ernsthafte 
Proteste der polnischen Geistlichkeit 
gegen diese Bestialitäten sind nicht 
bekannt geworden. Millionen Vertrie- 
bene leben immer noch als Zeugen 
jener Zeit, die auch dokumentarisch 
vielfach belegt ist 
Es war nicht genug, daß der polni- 
sche Staat etwa ein Viertel Deutsch- 
lands annektierte und sich dabei öf- 
fentliche und private Milliardenwerte 
widerrechtlich aneignete. Darüber 
hinaus versuchten und versuchen die 
polnischen Führungsschichten seit 
dem Ersten Weltkrieg, deutsche 
' Staatsbürger zu polonisieren, da ihr 
eigenes menschliches Potential für 
die Besiedlung der deutschen Ostge- 
biete nicht ausreichte und nicht aus- 
reicht, abgesehen von anderen, damit 
MisamTni»nhangenriOT» Erwägungen. 
■Aber alles das stellt Polen nicht zu- 
frieden. Die Praxis polnischer Behör- 
den und die zahlreichen Äußerungen 
in polnischen Medien beweisen in al- 
ler Eindeutigkeit, daß sich die polni- 
sche Führung seit Jahrzehnten be- 
müht den vertriebenen Ostdeut 
sehen und den noch in Polen leben- 
den Deutschen ihre fast tau- 
sendjährige deutsche Geschichte zu 
rauben und den Deutschen in Polen 


ihre Sprache zu verbieten und auszu- 
merzen! Rolf Itaiiaander schrieb zeit- 
gerecht in dieser Zeitung am 17. Au- 
gust den Beitrag „Demütigung und 
Tod in AgnetendorF. An dem Bei- 
spiel Gerhard Hauptmann erinnerte 
er andeutungsweise an alle diese pol- 
nischen Barbareien. 

Es ist zu befürchten, ja bereits er- 
wiesen, daß alle Geschenksendungen 
von Bundesdeutschen in Millionen- 
höhe und alle Bemühungen und Zu- 
geständnisse unserer Politiker auf 
fruchtlosen polnischen Boden fallen. 
Unsere Würde gebietet, auf alle diese 
Tatsachen hinzuweisen, wann immer 
polnische Äußerungen der beschrie- 
benen Art hörbar werden. Dessenun- 
geachtet sollten und werden wir uns 
versöhnlich verhalten, zumal die ge- 
schichtliche Ent wicklung ohnehin ih- 
ren Lauf nehmen wird. Jedoch darf 
kein deutscher Politiker jemals die 
Gelüste und Absichten der polni- 
schen Führungen vergessen. Ande- 
rerseits ist an den mannhaften polni- 
schen Schriftsteller und Widerständ- 
ler Lipski zu erinnern, welcher den 
Mut hatte, seinem Volk unter ande- 
rem zu sagen, daß die offizielle Hal- 
tung der Polen den Deutschen gegen- 
über in keiner Weise geschichtlich zu 
rechtfertigen sei Lipski wurde dieser 
Tage aus der Haft entlassen. 

Mit fre undlicher Rmpftähinf r 
BL Baum, 
Wiesbaden 

* 

Die am 15. 8. 1984 im Wallfahrtsort 
Tschenstochau vom Primas von Po- 
len, Kardinal JozefGlemp, geäußerte 
Ansicht, daß die polnische Kirche 
zwar Ausländem Gebete in der eige- 
nen Sprache ermöglichen wolle, aber 
nicht mit gutem Gewissen Andachten 
in einer fremden Sprache für Leute 
organisieren könne, „die diese 
Sprache nicht kennen und sie erst im 
Gebet lernen wollen“, kann nicht un- 
widersprochen bleiben. 

Da hier ohne Zweifel die in Ost- 
deutschland jenseits von Oder und 
Neiße lebenden deutschen Landsleu- 
te gemeint sind, deren Existenz vom 
polnischen Staat und von der polni- 
schen katholischen Kirche abgestrit- 
ten wird (übrigens handelt es sich 
hier nicht um „Polen-Deutsche“, son- 
dern schlicht um Deutsche!), muß 
sachlich, aber ' 1 nmi B wre tänrilich 
daran erinnert werden, daß die polni- 


sche kommunistische Regierung un- 
seren deutschen Landsleuten bis heu- 
te den Gebrauch der deutschen Mut- 
tersprache strikt verweigert hat 
Auch in der polnischen katholischen 
Kirche wird weder in Gottesdienst e n 
noch bei der Beichte der Gebrauch 
der deutschen Sprache erlaubt; es 
gibt darüber hinaus weder deutsch- 
sprachige Zeitungen noch die Mög- 
lichkeit, in Schulen deutsch zu spre- 
chen. Ich frage: Wie so Den die Deut- 
schen in den polnisch verwalteten 
deutschen Ostgebieten dann der 
deutsch«! Sprache mächtig sein? 
Wie sollen sie sich Wissen üb er die 
Kultur ihres deutschen Vaterlandes 
arteignen können? Davon sagte der 
Kardinal nichts. Den in der Bundes- 
republik Deuts chland lebenden Po- 
len werdet demgegenüber jegliche 
Minderheiten- und Volksgruppen- 
rechte gewährt, wie das übrigens in 
einem demokratischen Rechtsstaat 
selbstverständlich ist 

Bernhard Schäfer, 
Riin ffa ffijty-hafl sfnyinpr der Lands- 
mannschaft Schlesien - Nieder- und 
Oberschlesien, 
Königswinter 

* 

Aufgrund der Predigt des polni- 
schen Kardinals Glemp inTschensto- 
chau muft auf das Verhalten der ka- 
tholischen Kirche in Polen gegenüber 
den Protestanten des Landes auf- 
merksam gemacht werden. Die pol- 
nische featihrtiignhfr Kirche hat prote- 
stantische Kirchen in ihrem Land be- 
setzt Wenn Kardinal Glemp das 
Deutschtum als Überbleibsel nicht 
toleriert, aber Spenden von der Bun- 
desrepublik Deu t s chland annimmt, 
so spricht dies gegen die Freiheits- 
rechte der Menschen, die unterdrückt 
werden. Es spielt keine Rolle, von 
welcher menschlichen Seite dies ge- 
schieht Die politische Vergangenheit 
kann nicht als Vergeltungspakt her- 
angezogen werden - sie ist nicht Ge- 
genwart 

Mit freundlichen Grüßen 
W. Bundbolz, 
Bonn 2 

* 

Wie vom Schlag gerührt ist man, 
wenn man obigen Artikel liest Wie- 
der einmal begab sich ein Kirchen- 
mann aufa politische Parkett und zer- 
schlug Porzellan. Schwer geschädigt 
wurde so das verbesserte Einverneh- 
men, das nach vielen Muhen zwi- 
schen Polen und Deutschen gerade in 
den vergangenen Jahren gewachsen 


ist, nicht zuletzt dank der großen 
Hftfeber eitgnhaft npTähligw Bürger 
dieses Land es gegenüber Poten. Ge- 
freut haben werden sich Herr Jaru- 
zelski und seine politischen Freunde. 
Ob der Primas sich wohl klar darüber 
ist,- welchen Bärendienst er mögli- 
cherweise vielen Polen erwiesen hat, 
die seit über 40 Jahren eine neue Hei- 
mat bei uns gefunden haben, aber ihr 
polnisches Brauchtum weiter pflegen 
dürfen, und auch bei den Besuchen 
pniwiw»her Bischöfe in der BRD von 
diesen als „Landsleute“ angespro- 
chen werden. Wenn doch nur endlich 
unsere Kimhcnmanner wieder ihre 
ganze Kraft ihrer ursprünglichen Auf- 
gabe widmen wolltest: der Seelsorge! 


Theoldgos 


ten sie dieser 
leisten. 


zprris” 1 ™»" Wett nicht 


Mit freundlichen (küßen 
Sigrid Sels, 
Neuss 

Versöhnung 

j ew trte «; Schwerer Intern”; WELT 

MnatJi» 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

ich begrüße dfe Klarstellungen von 
Herrn Jerzy Giedxoyc in s ei n em Le- 
serbrief. Der von ihm zitierte Kom- 
mentar, den ich inzwischen in seiner 
vollen Länge lesen konnte, macht in 
höchst fair» Weise den Versuch, dem 
gerecht zu werden, was ich in meiner 
Antwort auf die Fragen von MdB 
Lstz vom 14. 12. 1983 einschließlich 
Anlagen in Wirklichkeit zum Aus- 
druck gebracht habe. In einer Zeit, in 
der auch redlicher guter Wüte deut- 
scher Politiker gegenüber Polen ver- 
leumdet wird, ist jede polnische Stim- 
me im Dienst an Versöhnung und 
Wahrheit eine moralische Leistung, 
die ich dankbar würdige und hoch 
achte. / 

Mit freundlichen Grüßen 
i Dr. Alois Mertes, 
Staatsminister im Auswärtigen Amt 


Wort des Tages 


Wie Fackeln und 
Feuerwerk vor der Son- 
ne blaß und unschein- 
bar werden, so wird 
Geist, ja Genie, und 
ebenfalls die Schönheit 
überstrahlt und ver- 
dunkelt von der Güte 
des Herzens. 

Arthur Schopenhauer; dt. Philo- 
soph (1788-1860) 


„Weltliand-rtfeldeM* BoteMcar*. WM 

wbL August 

Neuer Präsident des Lutherischen 
Weltbundes ist also ein ungarischer 
Riyhnfj ilom von einem ungarischen 
Pfarrer „theologischer Terror“ vorge- 
worfen wurde. 

Ein Theologe -von spätgriechisch 
theolögos - ist ein Gottesgelehrter. 
Martin Luther hat nicht nur die deut- 
sche Sprache geschaffen - er hat vor 
allem das Wort „Religion“ geprägt 
D.h. & hat das altgriechische theosö- 
beia mit Gottesftucbt übersetzt „Al- 
so fandest sich etliche in der Stadt, 
welche ihre wohl hergebrachte Reli- 
gion verließen.“ (3. Makfc. 2,32). 

Im Jahre 143 v. Chr. wählte eine 
Volksversammlung Simon Makka- 
bäus und übertrug ihm die Ämter des 
Hohenpriesters und Oberbefehlsha- 
bers im Zweiten Jüdischen Staat (142 
v.Chr.-70 n.Cbr.), nachdem Simon 
die Juden von der Herrschaft des Se- 
leulridenkÖrdgB befreit hatte. Im Jah- 
re 78 v. Chr. umfaßte dieser Zweite 
Jüdische Staat unter den „Priester- 
Königen“ der Hasmonaer etwa das 
gleiche Gebiet wie z. Zt König Salo- 
mos. 

Im Klartext: Die „wohl herge- 
brachte Religion“ ist die alte jüdische 
Religion. Die „Theologien" sind eine 
Erfindung der lateinischen Eiche. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. G. Winkler, 
Hamburg 55 

Unvollständig 

jnt dxu teefctbaroa Gadröacfc ipnas 

der D SM warn den Oktal WKLTvmb M. 


Personalien 
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GEBURTSTAGE 

Der Krebsfbrscher und Iangpli- 


Sehr geehrte Redaktion, 
in Ihrer Ausgabe vom 14. August 
wird auf der letzten Saite erwähnt, 
daß es in Deutschland seit dem Krie- 
ge (nur) zehn schwere Zugunfalle 1 
gab. Das diesbezügliche Archiv 
scheint jedoch recht auffallende Lük- 
kwi aufau w eisen, H<»nn aüpin im Jah- 
re 1971 gab es in der Bundesrepublik 
drei nicht aufgezählte derartige „Un- 
fälle“, nämlich am 

9. Februar bei Kempten, 36 Tote; 

27. Mai bei Radevormwald, 45 Tote; 
2L Juli bei Rheinweiler, 25 Tote. 
Dann weiter am 8. Juni 1975 bei 
Wantgau, 38 Tote. Und in der „DDR“ 
am 27. Juni 1977 bei Lebus, 29 Tote 
und am 29. Februar 1984, 11 Tote. 
Statt deren »*hn, gab es also minde- 
stens 16 Zugunglücke. 

Mit freundlichen Grüßen 
H.J. Thiel 
Hamburg 52 


tung in Gießen, Professor Dt Er- 
win Schltephate, feierte in Gießen 
seinen 9Ü Geburtstag. Der aus einer 
hessischen Wiaseaschafiferfemilie 
s tammend » Gelehrte, der trotz sei- 
nes hohen Alters auch heute noch 
als Tflyharat für Knoerp Pa- 
tienten behandelt und zur Zeit ein 
Buch über die von ihm maßgeblich 
beeinflußte KurzweÜenbehandlung 
bei KrebsakrankimgBn schreibt, 
war unter anderem auch Leiter der 
Umverstäts-PohTdinik in Wurz- 
biug-und Gründer eines Lehrstuhls 
für physDralischeTherapie in Ale- 
xandria. 

..*■ 

Seinen 80. Geburtstag feierte der 
ehemalige stellvertretende Direktor 
der Bremen, Dr. 

Walter Stein. Stein, in Altana gebo- 
ren, trat nach dem Studium der Ma- 
thematik und Physik in das See- 
fahrtsschulwesen ein und begann 
seine erste Lehrtätigkeit an derSee- 
fahrtsschule Stettin, wechselte 
n ach einem Jahr an die Seefahrts- 
schule Altona über .und wurde 
1930/31 zu einer einjährigen Welt- 
aufhfldniigsrefae abgeordnet Von 
1831 bis 1936 war er an der See- 
fahrtsschule Leer und ab 1936 wie- 
der an der Seefahrtsschule Stettin, 
wo er ab 1938 stellvertretender Di- 
rektor und von 1942 bis 1944 
F k^hr fegyhiilfRtektm- war. Nach 
dem Krieg kannte Stein 1949 seine 
Lehrtätigkeit an der Seefahrtsschu- 
le prwtwn aufeehmen und ab 1952 
bis zu wnw n Bi n ir iw in den Ruhe- 
stand Ende des Jahres 1969 als 
stellvertretender Direktor die Ge- 
schicke der Seefahrtsschule we- 
sentlich mitbestimmen. 

AUSZEICHNUNGEN 

Die vom Magistrat der Universi- 
tät Gießen gestiftete und sät 1981 
al fighrtteh verliehene Hedwig- 
BuTghebnrMedaflle wird am Sonn- 
tag an Akademiedirektor Pfarrer D. 
wfartiii Stobr ans Amoldshain im 
Taunus verliehen. Stöhr erhält die- 
se Auszeichnung in Anerkennung 
und Würdigung hervorragender 
Verdienste ™ Verständigung und 
Verständnis zwischen dm Men- 
schen. Die Medaille ist nach der Lei- 
terin des Gießener Fröbd-Semi- 
nars, Hedwig Bnrghebn, benannt, 
die wegen ihrer jüdischen Hakunft 


1943 im Kt^wwiLiali^TMTagw All- 
schwitz ums Leben kam. .Martin, 
Stöhr, 1932 in Singhofen (Kreis Un- 
terfahrt) geboren, ist seit 1969 Stu- 
ritenl ffrpr und Direktor der Evange- 
lischen Akademie Amoldshain. Er 
war 18 Jahre lang Mftgfed des 

D e uts ch?" yp ni diniwimg OTati«« der 

G eseflschafteo für christlich-jüdi- 
sche Zusammenarbeit 

Die Hainburger Stiftung F. V. S. 
hat m dfeq”" Jahr den Klaus- 
Grüth-Preis für niederdeutsche Ly- 
rik Alejs Terbflfe für sein Buch 
„Spoor van Lieden aßevedan“ 
(Spur der Lüden immer weiter) zu- 
erkannt Der ans Vreden/West- 

T Wn ff tf ri”"** ct amirni^wiA rrfirw jgt 

in diesem Buch den Spuren von 
Juden nachgffgangen, die er in sei- 
ner Kinderzeit als Nachbarn erlebt 
hat 

AUSWÄRTIGES AMT 

Außenminister Hans-Dietrich 
Genscher bat die Genehmigung zu 
wwm ungewöhnlichen Experi- 
ment im Bonner Auswärtigen Amt 
e rteilt; Die Wände teurer im Keller 
residierenden Presseabteflung dür- 
fest großformatig ansgemalt Wer- 
dern Vortragender Legationsrat 
Reinhard Bettzfige besorgte die 
Künstler vier Examenskandidaten 
des Seminars für Werkerziehung 
der Pädagogischen Fakultät Bonn. 
Das Seminar wird von Professor Pe- 
ter Heinig geleitet Zur Zeit sind die 
jungen Kimsfler bei der Arbeit In 
picassoartiger Manier gestalten sie 
den Weg von weltpolitischen Ereig- 
nissen iitvI Nachrichten malerisch 
aus. Daneben schmücken sie einen 
Teil der Wände mit großformatigen 
Porträts Banner Politiker und ehe- 
mfllig pr Politgrößen. Der Eingangs- 
bereich wird ganz der Pop-Kunst 
Vorbehalten werden. 

VERÄNDERUNG 

Neuer Geschäftsführer der Deut- 
schen PubKc Relation-Gesellschaft 
(DPRG) in Bonn wird ab L Septem- 
ber der 40jährige Gerhard A. Pfef- 
fer. Pfeffer, ehemals geschäftsfüh- 
render Gesellschafter der Fripress 
GmbH und jetzt als Berater für die 
PRrAgantur noch tätig, wird aus 
vexbandspolitischen Gründen bei 
der nächsten Delegiertenkonferenz 
des BDW im September sein Amt 
als ' PrSsuihimirmitglmri des BDW 
.Deutscher Knmwimilcatinn.w pr- 
band mederlegen. 


Wir trauern um Herrn 


Dr. Gerhard Kahl 


früheres Mitglied der Geschäftsleitung unseres Unternehmens, der 
nach schwerer Krankheit am 12. August 1984 im Alter von 80 Jahren 
verstorben ist. 

Seit seinem Eintritt in unsere Gesellschaft im Jahre 1949 war Dr. 
Gerhard Kahl über zwei Jahrzehnte lang in leitenden Positionen tätig. 
Er war maßgeblich an einem zukunftsorientierten Ausbau unserer 
Fabrikationsanlagen beteiligt und hat sich große Verdienste um unser 
Unternehmen erworben, zuletzt bis zu seiner Pensionierung im Jahre 
1970 als Leiter unserer Markenartikelproduktion. 

Charakterstärke, ein hohes Maß an Verantwortungsbewußtsein und 
hervorragende fachliche Fähigkeiten vereinte Herr Dr. Gerhard Kahl 
mit gewinnender Menschlichkeit. 

Wir werden sein Andenken in Ehren halten. 


Gesellschafter 


Maizena Gesellschaft mbH 

AoZstebtsrat Geschäftsführung 


2000 Hamburg 1, Maizenahaus 

Die Beisetzung hat auf Wunsch des Verstorbenen in aller Stille stattgefunden. 


h-Hhe 


061 03« 30 31 
061 03« 80 30 
Tx. 4 185 363 


Junges Team von 

GRAFIK-DESIGNERN 

(PTRW), 7 jährige Erfahrung L d. Wer- 
bung v. Prospekt Ms Messebau, top in 
Planung, Grafik u. Ausführung, röcht 
Geschäftskonta kt e. 
CRXATBAM • «5 25 / 16 16 


Handelsvertreter 

mit Auslieferungslager. Sitz Ost' 
Westfalen, verfügt noch über Auf 
BahmeUaparität und sucht progres- 
sive, auch modisch e Arti kel. Ang. 
erb. u. D 8906 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 
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Familienanzeigen 
und Nachrufe 

können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 

- 39 42 oder - 42 30 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 184 611 
Kettwig 8 579 104 


Ein Team für alle Fälle 

Eingespieltes Team, gewöhnt an selbständiges Arbeiten unter 
schwierigsten Bedingungen, mit Spezialisten für 
■ Elektrik, Elektronik, 

• technisches Gt'ßgersit, 

• Kfe- und Laftfahrt-Meolranlk, 

• Werkschutz and Sicherheit, 

• Verwaltung, 

• Fliegerei und Fl ugsi c her u n g, 

übernimmt Auslandsaufträge aller Art (Montage, Errichtung 
von Camps, Transportbegleitung, Objektschutz . . .) im euro- 
päischen und außereuropäischen Raum. 

Ang. erb. u. P 8915 an WELT- Verlag, Postf. 1008 64, 4300 

Essen. 


Altirtng<Mic«cnc Anwattskazulel mit Amtsgericht am Ort ln Rhein- 
land-Pfalz sucht jungen Rechtsanwalttin) zwecks 

PraxteOberaolme. 

Erwartet wird überdurchschnittliches juristisches Könn en , sicheres 
Auftreten und praktische Erfahrung wird vorausgesetzt 
Angeb, erb, u. P 8761 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Fertighaushersteller 

möchte jährlich ca. 20-30 Häuser zukaufen, inkl. Montage. 
GüteubCTwachung erwünscht 

Wer kann uns nach unseren Vorgaben bundesweit beliefern? 

Angebote unter R 8762 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


6-Bond-Welt-Empfänger 
mit Stereo-Kopfhörer 

Klein und handlich, aber erstaunlich leistungsstark. 6- 
Band-Empfang, MW 520-1650 KHz, 4 KW-Bänder von 
2,3-214 MHz, UKW 87,5-108 MHz. Die eingebaute, 

80 cm lange Teleskop-Antenne holt auch weit entfernte 
Sender heran. 

UKW kann in Mono oder (über Kopfhörer) in Stereo 
empfangen werden. Der Musikempfong in Stereo zeich- 
net sich durch eine großartige Klangfülle aus. Mit 
Abstimm-, Stereo- und Batterie-Anzeige, Bandwahlschal- 
ter, Stereo7Mono-Schalter, Klangregler, Lautstärkeregler 
rechts und links. Stromversorgung: Jede 6-Vbft-Strozn- 
quelle oder - netzunabhängig - mit 4 Mignon-Batterie- 
zellen. 

Gewicht nur 500g. Abmessungen: 18x12x3,5 cm. 

Mit eleganter schwarzer Ledertasche, Trageschlaufe und 
Schulter-Trageriemen. 

Sprechen Sie mit Ihren Freunden 
und Bekannten, Nachbarn und Kollegen 
über die WELT, über ihre Aktualität, 
ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht 
Sicher werden Sie den einen oder anderen 
für die WELT gewinnen. 

DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOB DEUTSCHLAND 

Der neue Abonnent kann den Auftrag innerhalb von W lägen (Absende-Datum) 
schriftlich widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieb, Pnstfäch 303830. 2000 Hamburg 36. 


An: DDE WEIT, Fastferfi 305836, 2006 Hamburg 36 

Prämien-Gutschein 

Idilifa der Vermittler " " : 

Ich habe einen neuen WELT -Abonnenten gewonnen 
(siehe untenstehenden Bestellschein). 

Als Betohmnur dafür erhalte ich itmn Hfch - 


Vorname:. ; 

Straße/Nr.: 

PLZ/Oit: 

Telefon: Datum: 

UnKßchriftdes Vfermiolere: 

Der neue Abonnent ist nicht mit mir identisch. 

Meine Dankeschön-Prämie erhalte ich nach Eingang 
des ersten Bezugsgddes für das neue Abonnement 



Bestellschein 


IckbfndCTiSDeWEJT-Ab^iM«! ' 

Bitte liefern Sie mir die WELT mindestens 12 Monate * Einsparung durch den I 
ins Haus. Der günstige- Abonnemeiuspreis beträgt 5?!2!* w . Ab «n{*- I 
monatlich DM 25^0 

Versandkoatca -f Mehrafertslcuer sind &-flgeschk>ssen. iidnmh^5DMS?-i * 


Vorname:. 


StraBe/Nrj. 
PLZ/Orn— 
Telefon: 


Datum:. 


Unterschrift des neuen AbOßnenren; . 
VERLAGS-GARANTIE 


| Ich habe das Recht, diese BesteUong innerhalb von 10 Tagen schriftlich zu j 
j widerrufen beü DIE WEIXVertncb.PiKtfech 305830, 20(50 Hamburg 36 
| Unterschrift des neuen Ähcitmenten : 1 | 
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Exotische Klangbögen aus der Zukunft: Pit Weyrich setzt „Boney M.“ ins Bild 

. . . und dann öffnet sich der Himmel 


P it Weyrich, Sohn des Musikpro- 
duzenten Fred Weyrich, jenes 
Mannes, der seinerzeit Peter Alexan- 
der entdeckte, macht sich mit seinem 
neuen Boney-M.-Feature für den 
Bayerischen Rundfunk nim zweiten 
Male da ra n, eine Musik zu visualisie- 
ren, einen Popstil in Bilder umzuset- 
zen. dem international ein Verkaufs- 
erfolg beschert war wie keiner ande- 
ren deutschen Gruppe zuvor. Selbst 
die russischen Fans drängelten sich 
vor fünf Jahren im Rossjja-PaJast, als 
die vier Boney-M. -Interpreten mit ih- 
rem elektronischen Studio -Mae stro 
Frank Fährian auf die Bühne kamen 
und den Countdown für „Ni ghtflig ht 
to Venus“ inszenierten. 

Mehr als 100 Millionen Schall- 
platten wurden von Boney M. mitt- 


lerweile weltweit abgesetzt - die Hits 
«Daddy cool" und „Sunny" fegten 
selbst die Konkurrenz-Titel vom briti- 
schen oder australischen Markt. Aber 
in dem Maße, wie sich die Boney M.’s 
eine Fan-Gefolgschaft aufbauen 


Boney M. - Fwturewoffd - ARD, 
2240 Uhr 


konnten, wurden sie von der Kritik 
verfolgt, die den Sound als künstlich, 
zu technisch und studiohaft denun- 
zierte. 

Pit Weyrich ist da anderer Mei- 
nung. Ihn animieren gerade die phan- 
tastischen Klangbögen und Science- 
fiction-Soundcollagen dazu, die Bo- 
ney-M. -Titel zu visualisieren. Wey- 


rich: „Frank baut Klänge auf seine 
Musik ist architektonisch. Und das 
zwingt regelrecht dazu, diese Klang- 
welt optisch umzusetzen." 

„10 000 Lightyears“ heißt ihr neues 
Album, und Titel wie «Wild Planet" 
oder „Exodus“ suggerieren Future- 
World-Phantasmagorien - die Klang- 
bögen wirken zuweilen exotisch, die 
Stimmen der drei farbigen Sängerin- 
nen und ihres männlichen 

Kontrastpartners Reggie Tsiboe tum- 
meln sich in reizvollen Harmonien: 
Bei Fahrians Boney-M. -Musiken 
herrscht stets sein Bestreben vor, ka- 
ribische Reggae-Elemente mit Soul- 
musik zu verrühren. 

Weyrich und Fahrian - es ist ihr 
zweiter FUm - haben eine Woche im 
Studio des Bayerischen Rundfunks 
die neun Titel des Albums zu einem 
regelrechten Musikvideo verarbeitet 
Die fünf Boney M.'s kamen in den 
Kleidern der ’50iger Jahre daher. Hol- 
lywood anno ’55. Auf den Highways 
rollen die Cadillacs. Eine Disco - 
plötzlich Öffnet sich der Himmel, und 
ab geht die Post in R ichtu ng des Wild 
Planet Fahrian zur WELT: „Das ist 
ein Musikvideo mit viel Phantasie. 
Die Fans werden darauf stehen." 

Die Kritiker werden erstaunt sein: 
Musik und Video von Boney BL ’B4 
bestechen durch permanent wech- 
selnde Collagen. Da steht keine Grup- 
pe im Bild, sondern ständig wech- 
selnde Bilder verschaffen dem Hang- 
geschehen von Boney BL eine op- 
tische Dimension, die mit ihren flir- 
renden, science-fiction-versetzten 
Szenarien fasziniert 

REGINALD RUDORF 
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Traumtänzer 
wider Willen 

D ie Musik spielt anders als der 
Ute! vermuten läßt so gut wie 
gar keine Rolle - alle nfalls ein paar 
herrlich-schrecklich auf alt getrimm- 
te Schnulzen. Das hat seinen Grund: 
Wenn der „Held“ des Films durch die 
Handlung walzt und vergeblich um 
seine Freundin aus Kindertagen 
wirbt sind auf der Haut getragene 
Gefühle nämlich fehl am Pütze, hal- 
ten die Schnulzen her für jene Emo- 
tionen, die er (und andere hier auch} 
nicht zeigen können. 

Wenn die Musik ans ist dann ist 
auch die Liebe ans (ARD) heißt der 
umständliche Titel dieses Films von 
Volker Arend und Reinhard Donga. 
Eine traurige Geschichte: Franz (Fer- 
dinand Zander), ein gehbehindertes, 
recht intelligentes Riesenbaby, hat 
sich seit eh und je mit Manuela (Caro- 
la Niemann) getroffen. Sie, ein deut- 
sches Mischlingskind, ist ihm die 
ideale Partnerin für ein Bündnis ge- 
gen die heile, handikap-freie Welt im- 
Klein bürger-München. Doch irgend- 
wann wird sie erwachsen, erregt die 
Aufmerksamkeit nun auch anderer 
junger Herren und droht ihn mit sei- 
nen Unvo llkommenh eiten «ifein zu 
lassen. 

Franz jobbt als Autoschlosser und 


räumt nach kurzem Zögern auf Order 
den nichtsnutzigen Ko-Chef der 
Werkstatt (und Nebenbuhler) aus 
dem Weg, zerquetscht ihn unter der 
Hebebühne, kommt so zu Geld und 
flottem Wagen und dem von Manuela 
einst so ersehnten Ticket nach Ha- 
waii: Da wollten sie und Franz ein 
schönes Leben führen - doch die Sei- 
fenblase birst sie schickt ihn fort Er 
fahrt mit einer Fremden weg, mitten 
ins Open-end hinein. 

Ein düsterer, ausdruckstarker Fflm 
karger Figuren und Dialoge, eine ge- 
lungene, seltsam bedrückende und 
doch in Bann schlagende Studie über 
einen Traumtänzer wider Willen. Dar- 
steller, die sich selber spielen, dazu 
verdammt den Weg ins noch größere 
Abseits allein anzutreten, bindungs- 
unfahig und gesteuert von Illusionen: 
eine fremde, vertraute Geschichte. 

ALEXANDER SCHMITZ 

Der geleimte 
Stadtdirektor 

I st das nicht wahnsinnig komisch? 

Da haben doch tatsächlich zwei se- 
riös auftretende Herren in dickem 
Auto den Stadtdirektor von Peine ge- 
leimt Sie haben ihm vorgespiegelt 
daß sie für eine Firma kämen die 
viele Arbeitsplätze schaffen werde, 
wenn die Bedingungen günstig »ind. 


Und der Stadtdirektor von Peine hat 
sich beeilt zu versichern, daß die Be- 
dingungen günstig sein wurden. 
Nachher stellte sich heraus, daß sie in 
Wahrheit DKP-Spitzel sind. 

Passiert ist nichts; der Stadtdirek- 
tor hat sich völlig korrekt verhalten, 

und die Pfrinpr sollten es ihm danken , 

daß er um Arbeitsplätze bemüht ist 
Aber er ist heimlich mit Kamera und 
Tonbandgerät aufgenommen wor- 
den, und nun hat üm das öffentlich- 
rechtliche Fernsehen, genauer die 
Sendung Monitor (ARD), dami t lä- 
cherlich gemacht daß es ihn als je- 
manden zeigte, der sich betrügen und 
obendrein belauschen ließ. 

Ist nicht wahnsinnig komisch? 
Wo doch das Fernsehen uns sonst 
einen Horrorfilm nach dem anderen 
über die Wehrlosigkeit des Bürgers 
im „Schrrüffelstaat" nnrf über die 
Notwendigkeit strengen Schutzes der 
Privatsphäre vor „Dateien" zeigt Die 
Dateien sieht nun wirklich kaum je- 
mand, aber wer sich vom Fernsehen 
heimlich, belauschen läßt dem hilft 
keine „informationelle Selbstbestim- 
mung", der hat keine Rechte in die- 
sem Fernsehschnüffelstaat Die SPD 
wird schon dafür sorgen, daß es dank 
einer „Bestandsgarantie“ für dieses 
Monopolfemsehen dabei bleibt Und 
der Stadtdirektor wird sich sein Teil 
dazu denken, denn er ist SPD-Mit- 
glied. So schließt sich der Kreis. 

ENNO v. LOEWENSTERN 
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Mit einem „iro- 
cichtbaren Geg- 
ner“ haben es 
Gßtz George (L) 
imdChienvan 
Heuweninge 
diesmal zu tun 
(Tatort -ARD, 

23.00 Uhr) 

FOTO; TREßUNK 
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Bernd Schuster will üb sofort der große Schweiger sein 

DW. Bonn 


Mit seinem Rücktritt von der Na- 
tionalmannschaft hat der Fuß- 
ball-Star Bernd Schuster zuletzt wie- 
der einmal für negative Schlagzeilen 
gesorgt. Jetzt aber hat sich der 24 
Jahre alte Schuster vor genommen, 
vorläufig zu schweigen. Er werde 
keine Interviews mehr geben, hat er 
jetzt der Öffentlichkeit mitgeteilt, 
um nicht für neuen Wirbel zu sorgen. 
Vor seinem sei bs tauferlegten Maul- 
korb redete Schuster dann doch mit 
Didi Lopez, spanischer Mitarbeiter 
der Internationalen Sport-Korre- 
spondenz (isk), über Ibiza und den 
neuen Teamchef Franz Beckenbau- 
er. 

Frage: Sie haben seit einiger Zeit 


ein Ferienhaus auf Ibiza. Hat sich 
dadurch Ihr Lebensgefühl geän- 
dert, so wie es Ihr Nachbar, der 
Formel-l-Rennfahrer Niki Lauda, 
unlängst ausdrückte? 

Schuster Der Niki Lauda hat ganz 
recht Die Lebensart auf der Insei 
Ibiza unterscheidet sich vollkom- 
men vom Festland. Das wirkt sich 
ungeheuer positiv aus, vor allem 
wenn man so im Blickpunkt steht 
wie der Niki Lauda oder auch ich 
jetzt 

Frage: Aber der Wirbel den Sie in 
Deutschland mit Ihrer Entschei- 
dung entfacht haben, ist doch si- 
cher auch bis Ibiza durchgedmn- 
gen. 

Schuster Ich kann nur sagen, daß 


ich auf alle Fälle zu meiner Entschei- 
düng stehe. Ich hoffe auch, daß dies 
in Deutschland von jedem akzeptiert 
wird. Ich habe bewußt keine Motive 
für meine Entscheidung gegen die 
Nationalmannschaft angegeben, 
weil ich keinen weiteren Stoff für 
Schlagzeilen liefern wilL 

Frage: Eigentlich hätte man ja er- 
warten können, daß zwischen 
Franz Beckenbauer und Ihnen ei- 
ne gute Beziehung zustande kom- 
men würde, denn schließlich war 
er Ihr Vorbild als Jugendspieler. 
Schuster Er war für mich ein fuß- 
ballerisches Vorbild wie für Millio- 
nen andere auch. Mit dem, was er 
heute macht hat das nichts mehr zu 
tun. Was da mittlerweile so vorkam, 


da hört die Bewunderung aul Schon 
bei der Europameisterschaft führten 
wir praktisch kein Gespräch mitein- 
ander. 

Frage: War der Name Franz Bek- 
kenbauer also ausschlaggebend 
für Ihre Entscheidung? 

Schuster Da kamen viele Mo- 
saiksteinchen zusammen, doch ich 
habe mich gehütet, die Dinge beim 
Namen zu nennen, weil das auch 
anderen Personen gegenüber nichts 
gebracht hätte. Ich habe mir die 
ganze Sache bestimmt zwei, drei Mo- 
nate reiflich überlegt. Über meine 
Beweggründe möchte ich im Mo- 
ment keine Aussagen machen. Das 
würde alles nur noch verschlim- 
mern. 


„ Albatros “ hat zu große Füße 


$£-!****;« 



Auch ein Olympiasieger muß dem Vaterland dienen - wenn auch 
nicht so mit letztem Einsatz. Derzeit absolviert Michael GroB, 
Schwimm-Star der Spiele in Los Angeles, seine Grundausbildung 
beim Zweiten Jägerbatailion 531 in der Westfalenkaseme in Ahlen. 
Bei der Einmusterung gab es gleich ein Problem: Dem 2,01 Meter 
großen Schwimmer paßten die Schuhe nicht. Statt seiner Schuhgröße 
47 war nur die Nummer 45 vorrätig. Direkt nach seiner Rückkehr aus 
Los Angeles rückte er in der Kaserne ein, um seine 15monatige 
Bundeswehrzeit zu beginnen. Lange wird der „Albatros", wie ihn die 
Amerikaner nannten, aber nicht in Westfalen bleiben, sondern sich 
einer Sportförderungsgruppe anschließen, um besser trainieren zu 
können foto:ap 



der Internationalen Berliner 
„Schach-Open 1984" führen Groß- 
meister Eric Lobron (Wiesbaden) und 
der internationale Meister Yaafcov 
Murey (Israel) mit 4:0 Punkten das 
Feld an. Im letzten Spiel besiegte Lo- 
bron den Ungarn Csema, Murey war 
gegen Smejkal (CSSR) erfolgreich. 

Vierer führ Weltrekord 

Moskau (dpa) - Bei den internatio- 
nalen Bahnrad-Wettbewerben auf der 
Moskauer Olympiabahn stellte die 
UdSSR einen Weltrekord in der 
Mannschafts-Verfolgung über 4000 
Meter auf. Das Quartett verbesserte 
mit 4:14,26 Minuten seinen erst am 4. 
August in Moskau erreichten Weltre- 
kord (4:16,60) um 1,34 Sekunden. 

Ohne deutsche Beteiligung 

Frankfurt (dpa) - Ohne deutsche 
Beteiligung wird der Volleyball- Euro- 
papokal der Landesmeister bei den 
Herren ausgetragen. Nach dem Ver- 
zicht von Meister Gießen wollte Vize- 
Meister Paderborn einspringen. Nach 
den Bestimmungen des Europäi- 
schen Verbandes (CEV) darf aber nur 
der Landesmeister teilnehmen. 


Hoher Werbevertrag 

London (dpa) - Der britische Tradi- 
tionsverein Manchester United hat 
mit einer deutschen Sportartikelfir- 
ma einen Vier-J ahresvertra g abge- 
schlossen. Die Engländer erhalten für 
die Trikotwerbung in dieser Zeit um- 
gerechnet rund 3,7 Millionen Mark. 

Kardinal Höffner kommt 
Leverkusen (sid) - Der Kölner Erz- 
bischof Kardinal Joseph Höffner 
wird am Samstag zum ersten Mal ein . 
Fußball-Bundesligaspiel besuchen. 
Der Erzbischof will sich das Spiel 
Bayer 04 Leverkusen gegen Fortuna 
Düsseldorf anseh en. 

Franke kann spielen 
Braunschweig (sid) - Mit Torwart 
Bernd Franke startet der Fußball- 
Bundesligaklub Eintracht Braun- 
schweig am Samstag gegen den 1. FC 
Köln in die neue Saison. Franke hatte 
sich im Spiel der Olympia-Mann- 
schaft gegen Brasilien eine Rücken- 
verletzung zu gezogen. 

Lobron in Führung 

Berlin (dpa) - Nach vier Runden 


TENNIS 


Niederlage für 

John McEnroe 


FUSSBALL 

Hansi Pflügler 

mußte vom Platz 


GALOPP / Große Attraktion in Baden-Baden 

Starjockey Samt-Martin 
gibt sich die Ehre 


sid, Cincinnati 
Nach zwei Stunden und 26 Minu- 
ten war die Sensation beim Tennis- 
Grand-Prix-Tumler in Cincinnati/ 
Ohio perfekt Der schon 30 Jahre alte 
Inder Vijay Amritraj, Nummer 70 der 
Weltrangliste, warf bei der General- 
probe für die am Montag in Flushing 
Meadow beginnenden 103. US-Open 
den Favoriten John McEnroe (USA) 
mit 6:7, 6:2, 6:3 aus dem Rennen. „Ich 
hatte innerlich wohl nicht die richtige 
Einstellung", sagte McEnroe, „aber 
man muß wohl immer wieder aus sei- 
nen Fehlem lernen.“ 

Fehler machte der Weltranglisten- 
Erste bei seiner zweiten diesjährigen 
Niederlage im 61. Einzel reichlich. 
Bereite den Tiebreak des ersten Sat- 
zes gewann er nur knapp mit 8:6 und 
wurde in der Folge von dem Inder an 
der Grundlinie beschäftigt Amritraj, 
der in der letzten Zeit mehr durch 
seine Rolle in dem James-Bond-Strei- 
fen „Octopussy“ als durch gute Er- 
gebnisse von rieh reden gemacht hat- 
te, servierte sieben Asse und kam zu- 
letzt kaum noch in Geöhr, 

Zuletzt verlor McEnroe in Paris ge- 
gen Ivan Lendl 


sid, Barcelona 

Fußball-Pokalsieger FC Bayern 
München erreichte mit einem 2:1 
(O:l)-Erfolg über Aston Villa das Fina- 
le beim Juan-Gamper-Tumier gegen 
Gastgeber FC Barcelona. Vor 50 000 
Zuschauern im Stadion Nou Camp 
gewannen die Bayern die Revanche 
für die Niederlage im Europacup- 
Endspiel der Landesmeister von 1982 
in Rotterdam erst in letzter Sekunde 
durch einen Nachtweih-Treffer (90.). 
Die Briten waren durch Wahers (20.) 
in Führung gegangen, Michael Rum- 
menigge (70.) gelang der Ausgleich. 

In der 71 Minute zeigte Schieds- 
richter Josd Enrique Negriere dem 
bereits verwarnten Münchner Links- 
verteidiger Hansi Pflügler wegen 
Meckerns die rote Karte. Auch mit 
einem Mann weniger gefielen die 
Münchner, . die mit Eder und 
Matthäus zwei ihrer Neuzugänge ein- 
setzten. Der Schiedsrichter bekannte 
im Spielbericht, daß er das erste Gelb 
für Pflügler vergessen hatte und ihn 
eigentlich nicht vom Platz stellen 
wollte. Bayern-Manager Uli Hoeneß: 
„Im Finale wie beim Bundesliga-Auf- 
takt in Bielefeld ist Pflügler dabei “ 


K. GONTZSCHE, Baden-Baden 
Am 8. September 1941 kam in Agen 
in Südfrankreich ein nur 1000 Gramm 
schweres Baby auf die Well Die 
Ärzte äußerten Bedenken, das Kind 
am Leben zu erhalten. Aber der Jun- 
ge entwickelte sich schnell zu einem 
robusten Burschen. Das 1000- 

G ramm -Kind von damals ist morgen 
der Star am Eröffnungstag der Inter- 
nationalen Rennwoche auf der Ga- 
lopprennbahn Iffezheim bei Baden- 
Baden: Yves Saint-Martin ist inzwi- 
schen ISfecber Jockey-Champion 
von Frankreich, alle großen Rennen 
der Welt hat er gewonnen. Vergleiche 
mit Lester Piggott oder Bill Shoema- 
ker sind durchaus legitim, auch wenn 
Saint-Martin erat 3000 Rennen ge- 
wonnen hat während Piggott über 
4000 und Shoemaker sogar mehr als 
8000 Rennen als Sieger beendet hat 
Große Siegesserien sind in Frank- 
reich schwieriger als in England oder 
besonders in den USA. 

Deutschland-Gastspiele des 
Jockey-Champions aus Paris waren 
in den letzten Jahren Seltenheit 
Wenn sonr iags in Deutschland die 
wichtigsten Rennen stattfinden, ist 
auch in Longchamp, Maisons-Laf- 
fitte, Saint-Cloud und Chantilly 
Hochsaison. So hat Saint-Martin das 
französische Derby in Chantilly allem 
siebenmal gewonnen. Bemerkens- 
wert ist, daß er das englische Derby in 
Epsom schon 1963 mit Relko gewann. 

Zweimal steht der Name Yves 
Saint-Martin in der Siegerliste des 
Preises des Winterfavoriten in Köln. 
Der ehemalige Kölner Rennbahn-Ma- 
nager Egbert von Schmidt-Pauli 
schaffte es, den Franzosen zu Gast- 
spielen in die Domstadt zu locken. 
1967 gewann er mit Tamus das Ren- 
nen, 1970 saß er im Sattel der Siegerin 
Widschi. ln Iffezheim stieg er zuletzt 
1978 in den Sattel- Im Großen Preis 
von Baden ritt er den 28:10-Favoriten 
Montcontour, wurde aber nur vierter. 

Sein erstes Rennen hat der Franzo- 
se am 26. Juli 1958 in Le Trembley im 
Sattel von Royalic gewonnen, bei sei- 
nem allerersten Ritt am 20. April 1958 
in Soissons stürzte er, bis zum ersten 
Sieg brauchte er einige Versuche. Ge- 
lernt hat Saint-Martin beim legendä- 
ren Trainer Francois Math et Vater 
Saint-Martin hatte an ihn geschrie- 
ben, eines Tages stand der kleine 



Nicht über 
die Provinz 

A ls elf deutsche Tennisspieler vor 
zwei Monaten an den Start gin- 
gen, erregte das wohlwollende Auf- 
merksamkeit Denn meist glänzten 
die Deutschen durch Abwesenheit 
die etablierten vier Damen (Hanika, 
Bunge, Pf aff und Kohde) ausgenom- 
men. 

Wenn am Montag die US-Open in 
Flushing Meadow beginnen, sind er- 
neut acht Deutsche in der Hauptkon- 
kurrenz. Die Heidelbergerin Myriam 
Schrapp hat als Dritte der Warteliste 
gute Chancen, der anstrengenden 
Qualifikation zu entgehen. Der Ver- 
zicht des Mannheimers Boris Becker 
nach einer langen Verletzung er- 
scheint nur sinnvoll. Die Damen, da- 
von kann getrost ausgegangen wer- 
den, werden auch bei diesem großen 
Turnier in New York wie gewohnt 
eine gute Rolle spielen. 

Dies ist den beiden auch für das 
erweiterte Daviscup-Team nominier- 
ten Herren bei aller Wertschätzung 
weniger zuzutrauen. Doch allein der 
Sprung ins kalte Wasser des schwe- 
ren US-Ciicuits durch den Pinneber- 
ger Michael Westphal und den Bad 
Wörishofener Hansjörg Schwaier nö- 
tigt Achtung ab. Daß Westphal in Li- 
vingstone im Finale stand und 
Schwaier mit Solid, Slozil und Den- 
ton drei Klassespieler schlagen konn- 
te, sollte für die jungen Talente hier- 
zulande Ansporn sein. 

Denn der Weg in die Weltspitze 
führt nur über die Spielpraxds bei gut- 
besetzten Turnieren. Wer nur bei Pro- 
vinzveranstaltungen an tritt und bei 
Schauturnieren ans Geld denkt, wird 
es nie schaffen. Die Damen haben es 
bereits vorgemacht DW. 


Yves mit abgewetztem Köflerchen 
schüchtern im Büro des großen Mei- 
sters, am 15- September 1955 begann 
er dort seine Ausbildung. Nach einem 
halben Jahr brach er bei einem Sturz 
beide Unterarme, er wollte den Job 
an den Nagel hängen. Aber die 
Selbstzweifel des späteren Cham- 
pion-Jockeys wurden durch weitsich- 
tige Freunde beseitigt bereits 1960 
gelang das erste Championat von 
Frankreich. Als sein bestes Pferd 
nennt er die Stute Allez France. Mil 
ihr gewann er 1974 den Prix de l'Arc 
de Triomphe in Paris. Er ritt trotz 
einer Knochenabsplitterung in der 
Beckengegend. Saint-Martin wollte 
Besitzer Daniel Wilden stein und vor 
allem die Millionen von Wettern nicht 
im Stich lassen. Insgesamt dreimal 
hat er den Are gewonnen. 

Aber Yves Saint-Martin hat in den 
letzten Jahren auch auf negative Art 
für Gesprächsstoff gesorgt Im De- 
zember 1977 feierte er mit seiner Ehe- 
frau Michele die Neueröffhung eines 
Kabaretts. Auf der Heimfahrt nickte 
er frühmorgens um 5.30 Uhr am 
Steuer seines Cadillac ein, bei dem 
folgenden Frontalzusammenstoß ka- 
men zwei Menschen ums Leben. Der 
Star-Jockey landete im Gefängnis 
von Pontoise- Das Luxusgefährt hat- 
te ihm der libanesische Rennstallbe- 
sitzer Mahmoud Fu stock geschenkt 
Es wurde dann zwei Jahre sehr ruhig 
um den Jockey Yves Saint-Martin, zu 
allem Überfluß setzte er im Dezember 
1980 einen Pkw erneut in den Graben. 
Aber diese Probleme sind inzwischen 
bewältigte Vergangenheit Saint-Mar- 
tin sorgt wieder im Sattel von einer 
Pferdestärke für Schlagzeilen. Seit 
geraumer Zeit gemeinsam mit seinem 
Sohn Eric, der den berühmten Vater 
im Endkampf sogar schon einmal be- 
siegt hat 

In Iffezheim reitet er morgen im 
Oettingen-Rennen (Europa-Gruppe 
UI, 76 500 Mark, 45 000 Mark dem 
Sieger, 1600 m) den dreijährigen 
Hengst Plucky Dancer. Von den elf 
Startern kommen sechs aus 
Traiiüngsquartveren in Frankreich, 
England und Irland. Das Oettingen- 
Rennen wurde 1983 durch den in 
England trainierten Hengst Drumalis 
gewonnen, bestes deutsches Pferd 
war der D rittplazierte Solarstem, der 
auch morgen an den Start geht 



SCHWIMMEN 

Internationale Schwimm- Wettbe- 
werbe lo Moskau. dritter Tag, Herren: 
100 m Freistil: 1. S mir jagin 50.26 Sek., 
2. Markowskij (beide UdSSR) 50,39, 3. 
Lodziewski (.DDR“) 50.58, 4. Gery 
(CSSR) 51,25. - 200 m Rücken: 1. Zabo- 
lotnow 1:58.54 Min. (Weltrekord). 2. 
Schemetow (beide UdSSR) 1:59,54. 3. 
Richter 2:00.30, 4. Berndl (beide 
„DDR") 2:00,53. - Damen: 400 m Frei- 
stil: 1. Strauß („DDR“) 4:07,66 Min. (Eu- 
roparekord). 2. Lartischewa (UdSSR) 
4:09,70 (UdSSR-Rekord), 3. Sonnen- 
brodt <„DDR fc ) 4:16.21, 4. Orosz (Un- 
garnj 4:22,03. - 100 m Rücken: 1. Kleber 
1:00,99, 2. Otto (beide „DDR“) 1:02,02, 3. 
Klotschko (UdSSR) 1:03,67. 4. Viragh 
(Ungarn) 1:04,09. - 4x100 m Freistil: L 
„DDR“ (Otto, König, Friedrich, Meine- 
ke) 3:42,41 (Weltrekord i. 2. UdSSR 
3:44,31. 3. Bulgarien 3:55,42. 

BASKETBALL 

Basketball-Europameisterschaft 
der Juniorinnen in Toledo/Spanlea. 
vierter Spieltag: CSSR - Deutschland 
62:60. - EUE der Junioren in Schweden, 
dritter Spieltag Deutschland - Bulga- 
rien 104:93. 

RADSPORT 

Holland- Rundfahrt für Rad pro Os, 

Stand nach Prolog und 1. Etappe: 1. 
Oosterbosch 3 "09:3 2 Std., 2. Knete- 
mann 28 Sek. zur., 3. van dc-r Poel (alle 
Niederlande) 30, 4. Vanderaerden (Bel- 
gien) 32. 5. Pieters (Niederlande) 36, 6. 
Anderson (Australien) 43 . . . 31. Schla- 
phoff (Deutschland) 1:37 Min. 

EISHOCKEY 

Wurmberg-Efehockey-Pokal: Düs- 
seldorfer EG - Polen 2:2 (1:0. 1:1. 0:1). - 
Tabellenstand: Polen 7:3 Punkte vor 
Dukia Iglau (8:4), Düsseldorfer EG 
(5:1), Kölner EC (4:2), ECD Iserlohn 
(2:4) und Rumänien (0:10). - Freund- 
schaftsspiel: Mannheimer ERC - Ru- 
mänien 5:1 (l.*0, 1:0, 3:1). 

FUSSBAU 

Freunds chaft sspiel: SV Baesweiler 
- Alemannia Aachen 1:6 (1:4). 

TENNIS 

Internationale Meisterschaften von 
K anada ln Montreal, Damen, zweite 
Runde: Bunge (Deutschland) - Holla- 
day (USA) 7:6, 7:6, Phelps (USA) - Ha- 
nika (Deutschland) 6:1, 6:4, Evert- 
Lloyd - Collins (beide USA) 6fl. 
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Dregger: Zukunft 
hängt nicht an 
Honecker-Besuch 


Ferraros Finanzgebaren bleibt 
weiter in der Diskussion 


Zukunftsplanung der Bundeswehr: 
450 000 Mann in Friedenszeiten 


.v* : 
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Stützung der Deutschen rechnen 
kann, der permanent gegen ihre be- 
rechtigten Interessen verstößt 


Mondales Kandidatin verteidigt sich engagiert / Zweistündige „Inquisition" 


Künftig 18 Monate Grundwehrdienst? / Einsatz von Franen nicht ausgeschlossen 


Dregger nahm in dem Interview 
auch zu anderen innenpolitischen 
Themen Stellung. Nachdrücklich 
rechtfertigte er das Vorgehen der Ko- 
alition- im Zusammenhang mit dem 
Kraftwerk Buschhaus. Es sei eine Lo- 
sung gefunden worden, die für den 
Umweltschutz im Raume Busch- 
haus/Offenleben „optimal“ sei und 
die „zugleich die nicht ersetzbaren 
Arbeitsplätze in einem wirtschaft- 
lichen Problemgebiet an der nieder- 
sächsischen Zonengrenze sichert“. In 
einen Stufenplan werde der Schad- 
stoftausstoß sofort um 25 000 Tonnen 
auf 120 000 Tonnen abgesenkt, er 
werde ab 1. Juni 1987 unter 30 000 
Jahrestonnen und ab 1993 auf etwa 
9000 Tonnen zuriickfallen. „Mit die- 
sem Ergebnis bin ich zufrieden“, sag- 
te Dregger. Im Hinblick auf die ur- 
sprüngliche Entscheidung des Bun- 
destages betonte Dregger „Wir wer- 
den uns auch in Zukunft Vorbehalten, 
technische Positionen im Laufe eines 
Entscheidungsprozesses zu verän- 
dern, wenn wir dadurch schneller 
und besser zum Ziel eines op timale n 
Umweltschutzes kommen können.“ 


THOMAS KIELTNGER, Dallas 

Unter den Scheinwerfern der natio- 
nalen Fansehanstalten gab Geraldi- 
ne A. Ferrara, die von Walter Mondale 
erwählte Vi7i»pr ä«ddpntyhaftsb^ndi- 
datm der Demokratischen Partei am 
Dienstag zwei Stunden lang Aus- 
kunft über ihre und ihres Mannes 
Einkünfte und Geschäfte in den zu- 
rückliegenden sechs Jahren. 

Der Auftritt der Politikerin in ei- 
nem Hotel ihres New Yorker Heimat- 
distrikts Queens war der vorläufige 
Höhepunkt einer wochenlangen Kon- 
troverse, in der sich Ms. Ferrara und 
ihr Mann, John Zaccaro, gegen Vor- 
würfe zweifelhaften Geschäftsgeba- 
rens verteidige! mußten. 

Ferraros Pressekonferenz kam ei- 
nen Tag, nachdem ihr Wahlkampf bü- 
ro eine komplette Dokumentation der 
Emko n>Tn^nft-‘g** , »eff p rirTflmngp .n der 
beiden Eheleu te aus den vergange- 
nen Jahren (vergL WELT v.22. 8.) 
vorgelegt hatte. Daraus ging hervor, 


daß Mrs. Fenaro und John Zaccaro 
einen relativ hohen Prozentsatz an 

F.inlrnm mengte» at - gezahlt, jedoch 
aufgrund eines Berechnungsfehlers 
für das Jahr 1978 über 50 000 Dollar 
zu wenig Steuern entrichtet hatten. 


Die aufjgedeckten Steuererklärun- 
gen enthielten keine ausreichende In- 
formation über weitere Geschäftsin- 
teressen, die John Zaccaro, der Ehe- 
mann, in seinen verzweigten Partner- 
schaften besitzt Diese zu enthüllen 
ist der Mann der Politikerin nicht ver- 
pflichtet Er und seine Frau gaben 
iprfiglifh an, zusammen ein Nettover- 
mögen von 3,78 Millionen Dollar Wert 
zu besitzen. Die Pressekonferenz der 
Fenaro brachte keine neuen Fakten 
an den Tag; dafür Tiahm die Kongreß- 
abgeordnete ausgiebig Gelegenheit, 
zu erläutern, warum sie und ihr Mann 
ihre jeweilig finanziellen Angelegen- 
heiten Tiahpm gänzlich voneinander 
getrennt gehalten haben. Sie wisse zu 


wenig über den Umfang der Geschäf- 
te ihres Mannes, sagte Fenaro. 

Mehrfa ch entschuldigte sie sich für 
Hip entstandene Kontroverse imH für 
mannhp mißverständlich deutbaren 
Handln ngpn des Ehemannes John 
Zaccaro. Die zweistündige Inquisi- 
tion durch die Presse ließ Fenaro zu- 
nehmend zuversichtlich erscheinen. 
Am Ende erhielt sie für ihre Vorstel- 
lung eine Runde starken Applaus. 

Ungewiß bleibt, wieviel sich, die 
Politikerin durch ihres beachtlichen 
TV-Auftritt für die Zukunft geholfen 
hat Sie halte das Mondale-Fenaro* 
Team nicht für angeschlagen, sagte 
sie. Dies aber wird von den meisten 
Beobachtern bestritten. Die Presse 
forscht weiter in den Einzelheiften der 
Geschäftsgepflogenheiten des Ehe- 
paares Zaccaro-Ferraro. Gleichzeitig 
bleibt der Vorwurf bestehen, Walter 

MnnHalp imH s eine Berater hatten 
pif»M smgrgir4v»nH gr imdlirh Mt s. TW- 
raros Hintergrund eruiert 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 


Eines der ersten Themen, mit de- 
nen sich HnnHaalranzlm Eohl nach 
Rückkehr aus grinam Urlaub n5i»h^p 
Woche beschäftigen wird, soll die 
Planung der Bundeswehr sein. Ver- 
teidigungsminister WÖrner, der die 
Unterlagen zur „gesamtplanerischen 
Bes tandsaufnahme " vom vergange- 
nen Montag an seinen Urlaubsort mit- 
genommen hat nnH sie nochmals 
durcharbeitet, wOl dem Regierungs- 
chef schon Anfang nächster Woche 
ein Gesamtkonzept für die Zukunfts- 
gestattung der Streitkrafte verlegen, 
das Tia c h Angaben informierte r 
Krasse geeignet ist, die Verteidi- 
gungsfähigkeit der Bundeswehr bis 
an die Schwelle des nächsten Jahr- 
hunderts zu sichern. 


auch im Rieden, wie das in der Ge- 
schichte der Bundeswehr ohne Bei- 
spielist In dem Modell 450 000 Mann 
im Frieden ist auch durehgerechnet 
worden, daß mit Hilfe zusätzlicher 
rund 6000 freiwillig längerdiaender 
Soldaten und weiterer rund 15000 
Reservisten, die zu mehrwöchigen 
Übungen in die Truppe gerufen wer- 
den, die Stärke der Armee auf mehr 
als 470 000 Mann ausgeweitet werden 

kann 


15000 iSngeidiene n den freiwilligen 
Frauen vorzobfiTHtöt Die Zeit drän- 
ge also nicht, hieß es. 


Ausbilder fehlen 


Kohl wirbt um Ausbildungsplätze 

„Wir müssen noch einmal zulegen“ / Kein Hinweis auf staatliche Anreize 


Auf die Frage, wie er die „Lage der 
Koalition am Ende der Sommerpau- 
se“ beurteile, antwortete Dregger; 
„Die Sommerpause ist vor allem ein 
Problem für die Medien." Obwohl in 
Bonn wenig geschehe, müßten sie für 
die Konsumenten interessant blei- 
ben. „Was man unter diesen Umstän- 
den aus Buschhaus gemacht hat, ist 
erstaunlich. Das ausgezeichnete Er- 
gebnis unserer Bemühungen geriet 
völlig in Vergessenheit Interessant 
waren nur noch die Umwege, auf de- 
nen wir es erreicht haben." 


Die Sachergebnisse der Politik die- 
ser Bundesregierung nannte Dregger 
„beachtlich". Das Direktorium des 
Internationalen Währungsfonds habe 
diese Politik als „optimale Kombina- 
tion von konsequent betriebener 
Konsolidierungspolitik, flexibler 
Geldpolitik und systematischer 
Strakturanpassung" gewürdigt „Seit 
1983 haben wir die niedrigsten Ausga- 
benzuwachse aller Industrieländer 
der Erde“, die Geldentwertungsrate 
sei auf 2,2 Prozent gesunken. „Die 
unsinnigen Arbeitskämpfe bei Metall 
und Druck haben uns geschadet, aber 
nicht zu Fall gebracht" 


PETER PHILIPPS, Bonn 
Wenige Tage, bevor die Arbeitsäm- 
ter ihre Karteien „bereinigen" und 
Hamit zu verläßlicheren Zahlen über 
die tatsächlich noch unversorgten 
Lehrstellen-Bewerber kommen, hat 

gtok T hiwH gekanzter Helmu t K oh l 

selbst intensiv in die Werbung für 
ausreichend Ausbildungsplätze ein- 
geschaltet Er hat an alle, „die für die 
Ausbildung junger Menschen Verant- 
wortung tragen", appelliert: „Wenn 
wir für die Zukunft unserer Kinder 
und damit für unsere eigene Zukunft 
etwas tun wollen, dann müssen wir 
handeln - und zwar jetzt" 

Der Kanzler hielt sich in der Lehr- 
stelle n-Debatte dieses Jahres bisher 
weitgehend zurück, nachdem er sich 
im Vorjahr persönlich für ein ausrei- 
chendes Angebot verbürgt hatte. 
Doch nachdem die Statistiken der 
Bundesanstalt für Arbeit in den ver- 
gangenen Monaten immer stärker ei- 
ne fast dramatische Situation an die 
Wand malten nnH sich selbst Bundes- 
Präsident Richard von Weizsäcker 
mit mahnenden Worten an die poli- 
tisch Verantwortlichen gewandt hat- 
te, hielt es Kohl offenbar für notwen- 


dig selbst in die Schanze zu springen. 
Hinzu kam wohl auch eine nicht ganz 
glückliche öffentliche Darstellung 
durch die zuständige Bundesbfl- 
dungsministerin Dorothee Wüms. 


Heu Mjpjgtg p räsMflPtai einig , sei 
dann Ländersache. 


Es fSlit. auf, HflB TCnhl mit keinem 
Wort in dem unter seinem Namen 
erscheinenden Mahn-Artikel im 
„Handelsblatt“ auf von Weizsäckers 
Appell eingeht Der Präsident hatte 
nicht nur die Wirtschaft zu vermehr- 
ten Anstrengungen aufgefordert, 

ft ^hiliiiing s plälTP ZU srhafTen, son- 
dern darüber hinan« vom Staat die 

Sehaffhng von Anreizen für weitere 

Lehrstellen gefordert Die SPD-Op- 
position in Bonn griff die Präsiden- 
ten-Worte dankbar auf, wahrend Frau 
Wilms versuchte, durch Interpretatio- 
nen den Appell von Weizsäckers auch 
mit der Regierungslinie in Deckung 
ZU bringen, daß die H iinHpsregigrung 
kein Sonderprogramm oder andere 
kostenträchtige Lehrstellen-Beschaf- 
ftmgCTiaflwuhiTww ergreifen werde: 
Schließlich habe der Bund seinen 
Teil mit der erheblichen Steigerung 
des Ausbildungs-Angebots in den 
bundeseigenen Betrieben geleistet 
Alles andere, da sei man dch auch mit 


TtnM halt, di ese Linie — wie bisher 

die gesamte Union außer dem ehema- 
ligen Arbeitsminister Han« Kataar - 
in seinem Appell jetzt auch nahtlos 
durch: „Wir alle wissen, daß in die- 
sem Jahr noch Einmal zugelegt wer- 
den muß, daß diesmal 735 000 Ju- 
gendliche oder sogar mehr auf die 

An shilHnngsh ere ttsehaft der Wirt- 
schaft angewiesen sind. Es muß ge- 
lingen, die große Gemeinschaftslei- 
stung des letzten Jahres zu wiederho- 
len »mH sie sogar noch zu übertref- 
fen." Aber im Unterschied zu seiner 
Ministerin greift er an keiner Stelle 
das Thema staatlicher Anreize auf - 
weder positiv noch- negativ. 

212900 lautete die letzte Angabe 
der Bundesanstalt für Arbeit über 
noch ni cht vermittelte Lehrstellen- 
Bewerber. Nach allen Erfahrungen ist 
diese Zahl weit überhöht, da sich seit 
Jahren die Ten denz zeigt, daß immer 
mehr Jugendliche über die Arbeits- 
ämter narh Ausbildungsplätzen su- 
chen, aber m-imm- weniger Finnen 
dort ihre Angebote hmteriegen. 

Sette 2: Leerstunde am Rhein 


Diesem Vorschlag des Verteidi- 
gungsministers an den Bundeskanz- 
ler and auf der Hardthöhe plane- 
rische Un tffpqifhimgpn vorausgegan- 
gen, wie sie nach Aussagen von Betei- 
ligten intensiver und gründlicher wie 
kaum je waren. Als der für die Pla- 
nung da Bundeswehr Verantwort- 
liche legte der Generalinspekteur 

Ham Miniator oirw» BwTip von mögli- 
chen MftHplir a ohnungpn vor, mit de- 
ren Hilft» der Personalumfang der 
Bundeswehr trotz des besonders im 
nächsten Jahrzehnt rapiden Rück- 
gangs der Geburtenjahrgänge an 
wehrpflichtigen jungen Männern 
(„Pillenknick") einigermaßen aufzu- 
fangen sei. Gegenstand der Untersu- 
chung war die Frage, mit welchen 
Mitteln im Rieden die Stärke der 
Bundeswehr bei den gegenwärtig 
495000 Mann oder 450000, schließ- 
lich bei 430 000 oder auch nur 400 000 

Mann ZU lialton «rin konnte 


In der Analyse der verschiedenen 
Optionen spielte bei General Alten- 
burg die länge des Grundwehrdien- 
stes eine zentrale Bolle! Audi die 
Möglichkeit, ihn von heute 15 auf 20 
Monate zu verlängern, wurde über- 
legt und ernsthaft in der Planungs- 
konferenz diskuti ert, allerdings allein 
mit der ZMwtamg zu versuchen, in 
Friedenszeiten die Stärke von 495 000 
Mann zu hatten Dies wurde aller , 
dings verworfen, als die Fachleute zu 
bedenken gaben, daß in einem sol- 
chen Fälle der stark vergrößerten 
Gruppe von Rekruten eine nicht aus- 
reichende Zahl von längerd ien e n de n 
Ausbildern gegenüberstünde. Für ein 
ausgewogenes Verhältnis zwischen 
Wehrpflichtigen- Anteil und Länger- 
dienern/Berufssoldaten gilt ein Ver- 
hältnis von 40 zu 60 Prozent Ver- 
schiebt sich di eses Verhältnis hin zu 
dai Rekruten, fehlen die Ausbilder. 
Dieser 7-usaminmhang gQt auch für 
das wahrscheinlich von Wörner favo- 
risierte Modell von 450 000 Mann plus 
6000 längerdienende Ausbilder plus 
15 000 Reservisten. 


Nach Tnfarmntjnngn der WELT giH 
dies auch für den Diskussionspunkt, 
die gesetzgeberischen Maßnahmen 
zur Verlängerung des Grundwehr- 
dienstes auf 18 Monate einziderten. 
Die Novellierung des Wehrpffichtge- 
setzes muß in den n äc hsten Jahren 
nur so rechtzeitig den Bundestag pas- 
steren, daß 1989 die eisten Betauten 
. mit der auf rinrinhalh Jahre verlän- 
gerten Grundwehrdienstzeit in die 
Kaser nen gerufen weiden können. 
Erfahrungsgemäß dauert ein Novel- 
üg tingg ypr fahre n allmfeng rin Jahr, 
so HaR die christlieh-Kberale Koaliti- 
on Gelegenheit hätte, die Novellie- 
rung schon 1985 zu realisieren und sie 
Hamit aus H »"l Wahlkamp f vor der 
. nächsten Bundestagswahl, die für Fe- 
bruar 1987 zu erwarten ist, herauszu- 
halten. 


- Nachdr ücklich hahen Exp o rten Her 
Bundesregierung darauf verwiesen, 
daß die Verlängerung auf 18 Monate 
bereits äße anderen Maßnahmen zur 
Erhöhung des Rekrutenanteils vor- 
aussetzt. 


Kriterien verändern 


Wörner will ergänzen 


Die Nachrichtenagentur dpa be- 
richtete gestern, als Ergebnis der 
Diskussion der verschiedenen Optio- 
nen habe steh rina Präferenz für h^ 
Modell 450000 Mann ergeben. Nach 
Informationen der WELT ist damit zu 
rechnen, HaR Wörner tetoäohiteh die- 
se Option in ihrer Substanz akzeptie- 
ren durfte, darüber hinaas aber ent- 
scheidende Ergänzungen hinzufügen 
wird. Sie beziehen sich auf eine we- 
sentliche Steigerung des Anteils von 
läng pr HiAwpnH pn Soldaten tmd auf ei- 
ne Heranziehung von Reservisten 


Nachdem die Option 20 Monate 
Grundwehrdienst fi»nmgria<«m wor- 
den war, konzentrierte sich die Run- 
de auf eine Verlängerung auf 18 Mo- 
nate. Sie erlaubt es dem Vernehmen 
na<»h | HasMnHril „450 000 Mann phis" 
bis Mitte der neunziger Jahre zu .si- 
ehern. Danach sinkt, die demographi- 
sche Kurve allerdings weiter so ab, 
HaR dieser Umfang nur zu halten ist, 
wenn sich die Bundeswehr Hann fin- 
den Dienst freiwilliger weiblicher 
Soldaten öffoet Angesichts der lan- 
gen Zeitspanne ariwn die Planer kei- 
ne besonderen Schwierigkeiten, die 
Armee organisatorisch und mit Hilft » 
baulicher Veränderungen in Hm Kar 
seinen auf den Dienst von rund 


Dazu gehören unter anderem die 
Veränderung der Tauglichkeitskrite- 
rien für die Wehrpflichtigen (rund 
9000 Mann jährlich mehr) oder die 
Heranziehung auch solcher junger 
Männer zum Wehrdienst, die zur Poli- 
zei, Ti im Bundesgrenzschute oder zu 
anderen Hfifidiensten gehen und des- 
halb heute vom Militärdiens t befreit 
gfoH- Das erhöht den Rekruten- 
nmftmfl weiter um 8000 bis 9000 
Mann, Schließlich ~ sollen auch äße 
Einzelkinder und bislang als im elter- 
lichen Betrieb oder sonstwie unab- 
kömmlich gritenrten jungen Männer 
krim» Ausnahmeregelung mehr ge- 
nießen. - 


; \ V. 1 


Informierte Kreise wiesen darauf 
hm, Haß das wahrscheinlich favori- 
sierte Modell „450 000 Mann plus“ er- 
möglicht, die gegenwärtige Struktur 
der Bundeswehr beizubehalten, so 
HaR die B undes wehr als Tal der 
NATG-Varaevertridigung ihr volles 
Gewicht behalte. Die drei Heeres- 
korps mit den Fühlungsebenen Divi- 
sion und Brigade sollen erhalten blei- 
ben. . 
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WELT DER »WIRTSCHAFT 


Es kann nur 
besser werden 

Mk. - Nach dem Rückgang im 
ersten Halbjahr kann es im inner* 
deutschen Handel nur besser wer- 
den. Wenn der Warenaustausch wie- 
der den Anschluß an den mehr- 
jährigen Trend gewinnt, dann wer- 
den auch die Lieferun ge n aus der 
Bundesrepublik erneut wachsen. In 
den ersten Monaten 1983 hatte die 
„DDR“, um die Verschuldung im 
Griff zu behalten, in der Bundesre- 
publik selbst solche Produkte wie 
Getreide geordert, die hier erheb- 
lich teurer sind, weil es die hohen 
EG-Exporterstattungen im inner- 
deutschen Handel nicht gibt Aber 
damals waren die knappen Devisen 
das entscheidende Kriterium. Und 
die müssen im deutsch-deutschen 
Handel mit seinem Verrechnungs- 
System nicht eingesetzt werden. 

In diesem Jahr ist die Versch ul- 
dungssituation der „DDR“ ent- 
spannter, sie kann daher wieder 
dort kaufen, wo es preislich günsti- 
ger ist Da sie gleichzeitig ihre Liefe- 
rungen in die Bundesrepublik for- 
ciert hat, war der Überschuß die 
zwingende Folge. 

Auf den gründen sich jetzt in er- 
ster Linie die Hoffnungen. Wegen 
des Verrechn ungssystems können 
diese Beträge nur in der Bundesre- 
publik verwendet werden, zum 
Kauf neuer Produkte oder zur 
Rückzahlung von Schulden. Im er- 
sten Halbjahr wurden die Verbind- 
lichkeiten reduziert, was angesichts 


der Probleme, vor denen die 
„DDR“ steht, denen nicht sinnvoll 
erscheint, die im Handel engagiert 
sind. Überdies haben in jüngster 
Zeit wieder Kontakte auch über An- 
lagelieferungen stattgefunden, was 
als eine größere Kaufbereitschaft 
der „DDR" gewertet wird. Mehr als 
Hofihungen sind das nicht 

Hypotheken 

cd. - Die Amerikaner bescheren 
unseren Ha usle bauern eine Hypo- 
thekenv erbilli gung. Das klingt ab- 
surd, aber es ist so. Denn mit dem 
von den USA auch auf den deut- 
schen Kapitalmarkt ausstrahlenden 
Zinsrückgang können die Hypo-, 
thekenbanken jetzt längerfristige 
Gelder etwas günstiger einkaufen, 
Vorteile, die im Neugeschäft an die 
Kunden weitergegeben werden. 
Allzuviel bringt es zwar nicht wenn 
sich zehnjährige Hypotheken von 
etwa 9,1 auf 8,9 Prozent effektiv ver- 
billigen, fünfjährige von neun auf 
8,7 Prozent vierjährige von 8,95 auf 

8,6 Prozent und Hypotheken mit 
zweijähriger Zinsbindung von etwa 

8,6 auf 8,45 Prozent Doch jede ge- 
sparte Mark zählt Der seit zwei Wo- 
chen herrschende Abwärtstrend 
der Zinsen wird sicherlich die Hoff- 
nung auf später noch billigere Hy- 
potheken und damit die Neigung zu 
einer kurzfristigen (Zwischen-)Fi- 
nanzierung verstärken. Doch das ist 
eine reine Spekulation. Und solche 
Spekulationen haben schon man- 
che Hauslebauer viel Geld gekostet 


Kurskorrektur in Frankreich 


KONSUMKLIMA / Hoffnungen vor der Frankfurter Herbstmesse 

Ifo: Höhere Verbrauchereinkommen 
werden für rasche Belebung sorgen 

INGE ÄDHAM, Frankfurt 
Positive Impulse für den privaten Verbrauch macht das Ifo-Institut 
München aufgrund des erreichten „hohen Maßes an Preisstabüitat“ aus. 

Die Steigerungsrate der Verbraucherpreise von saisonbereinigt derzeit 1,5 
Prozent - die nach Ifo- Einschätzung sich auch in denjnächsten Monaten 
nicht beschleunigen dürfte - liegt anders als im vergangenen Jahr deut- 
lich unter Steigerung der Nominaleinkommen. [ 


Damit dürfte der private Ver- 
brauch in diesem Jahr mit real 1,5 
Prozent stärker steigen als sich im 
ersten Halbjahr ankündigte. In einer 
zum Auftakt der Frankfurter Herbst- 
messe (25. bis 29. August) vorgelegten 
Konjunkturstudie hält Ifo fest, daß 
sich das durch Streiks und Aussper- 
rungen gebremste Verbrauchsklima 
im zweiten Halbjahr deutlich bessern 
dürfte. 

Die Unternehmen bemühten sich, 
die während des Streiks einge- 
tretenen Ausfälle in der Produktion 
aufe uh olen. Dies wird zu Über- 
stunden, Sonderschichten und Neu- 
einstellungen führen. Das zusätzliche 
Geld in den Taschen der Verbraucher 
wird nach Ifo-Einschätzungen über- 
wiegend in den Konsum fließen, und 

Somit auch dem F.inzplhanrtol, 

Umsatzplus in den ersten sechs Mo- 
naten nach erfreulichem Jahresbe- 
ginn auf 0,5 Prozent schrumpfte, für 
den Rest des Jahres eine Belebung 
bringen. 

Die zur Frankfurter Herbstmesse, 
der großen Konsumgüterschau, 
rechtzeitig vor dem Weihnachtsge- 
schäft anreisenden rund 70 000 Ein- 
käufer aus dem Handri werden dies 
mit Freude registrieren, zumal auch 


die von den meisten Branchen ange- 
kündigten Preiserhöhungen im Rah- 
men der Preissteigerungsrate be- 
scheiden bleiben.': 

Preisdruck wird es alle nfalls bei 
Käufen aus den IfSA oder jenen Län- 
dern geben, die ü} Dollar fakturieren. 
Bisher aber hat sich die Steigerung 
der Importpreis* trotz der Dollar- 
Hausse noch in relativ bescheidenem 
Rahmen bewegt Dafür hat auch ge- 
sorgt daß die deutschen Einkäufer 
soweit wie möglich durchaus „preis- 
empfindlich“ reagiert haben. Bestes 
Beispiel dafür ist die Tatsache, daß 
Hongkong langsam von seinem er- 
sten Platz als Lieferland für preis- 
werte Textilien rutscht. 

Auf der anderen Seite begünstigt 
der hohe Dollar-Kurs die deutschen 
Exporteure. In einigen Branchen 
sorgte bisher einzig der Export für 
eine leichte Belebung. So betont die 
Porzellanindustrie in der Ifo-Bran- 
chenbefragung, daß die inländische 
Nachfrage bisher nicht einmal zum 
Abbau, der zu hohen Fertigwarenla- 
ger ausgereicht habe; die Umsatzstei- 
genug von fünf Prozent im ersten 
Halbjahr stamme fest ausschließlich 
aus dem Export 

Ähnlich lautet der Tenor der Aus- 


sage der Produzenten von Wirt- 
schaftsglas und Bleikristall Mit einer 
Produktionssteigerung von rund 
zehn Prozent im bisherigen Jah- 
resverlauf liegen sie freilich noch um 
einiges besser als die Porzellanher- 
steller. „Vornehmlich pessimistisch“ 
sind dagegen die Hersteller von Be- 
stecken und Tischgerät gestimmt bei 
denen die Geschäfte bisher über die 
übliche Sommerflaute hinaus 
schlechter liefen als im Vorjahr; das 
gleiche gilt für die Produzenten von 
Haushalts- und Küchengeschirren. 

Hart getroffen von den Auswirkun- 
gen der Arbeitskämpfe war das 
Kunsthandwerk, dessen kleine und 
kleinste Unternehmen das zahlenmä- 
ßige Gros der Aussteller auf der 
Herbstmesse stellen. An den Dingen, 
die nicht unbedingt gebraucht wer- 
den, wurde offensichtlich am deut- 
lichsten gespart. Dazu erschweren 
wachsende Billigimporte den Ver- 
kauf am deutschöi Markt. 

Insgesamt werden rund 3500 Aus- 
steller aus 58 Ländern auf der Herbst- 
messe ihr Angebot einem ebenso in- 
ternationalen Einkäuferpublikum 
präsentieren. Gerade diese internatio- 
nale Bündelung mache, wie Kaufhof- 
Einkaufsvorstand Kari-Josef Baum 
betont, die Messe für die Warenhäu- 
ser interessant 

Gleichzeitig läuft in Offenbach die 
internationale Lederwarenmesse, von 
der sich die schrumpfende deutsche 
Lederwarenindustrie Impulse er- 
hofft 


Von JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 


D ie französische Regierung be- 
tont, daß sie die Mitte 1982 einge- 
leitete und im März 1983 verschärfte 
„Politik der Strenge“ fortsetzen wird. 
Aber während des Kabinett Mauroy 
aus außenwirtschaftlichen Zwängen 
das Steuer von Volksbeglückung auf 
Austerity berumwerfen mußte, steht 
das Kabinett Fabius vor der innenpo- 
litischen Aufgabe, die in 18 Monaten 
anstehenden W ahlen zur National- 
versammlung zu gewinnen. 

Bei weiter schrumpfender Kauf- 
kraft und zunehmender Arbeits- 
losigkeit können die Sozialisten die- 
ses Ziel kaum erreichen. Um so weni- 
ger, als die Kommunisten inzwischen 
aus der Regierung ausgetreten sind. 
Die von ihnen beherrschte CGT, die 
größte Gewerkschaft des Landes, 
dürfte einen zunehmenden Druck auf 
die Wirtschaftspolitik ausüben. 

So hat der neue Wirtschaft»- und 
Finanzminister Pierre Bärägovoy be- 
reits erklärt, daß die Kauferaft der 
Franzosen zumindest «halten blei- 
ben muß. Er wül dies vor aDem durch 
die Senkung der Einkommensteuern 
und Sozialabgaben erreichen. Außer- 
dem erwartet der Minister, daß die 
Unternehmen die Produktivitätsfort- 
schritte nicht nur zur Verbesserung 
ihrer Wettbewerbsfähigkeit sowie ih- 
rer Selbstfinanzierungs- und Gewinn- 
margen verwenden, sondern auch an 
die Belegschaft weitergeben. 

Zu diesem Zweck will die neue Re- 
gierung die Investitionstätigkeit der 
Industrie ankurbeln. Dadurch soll 
der ModerztisieningSTÜckstand 
Frankreichs gegenüber dem Ausland 
überwunden und die Arbeitslosigkeit 
abgebaut werden. 

Es kann daher angenommen wer- 
den, daß sich die Investitionsgüter- 
konjunktur starte belebt Bei der gera- 
de in diesem Bereich sehr großen Ab- 
hängigkeit Frankreichs von Importen 
besteht allerdings die Gefahr, daß 
sich die Außenteindelsbihmz erneut 
verschlechtert Darauf hat die OECD 
in ihrem jüngsten Frankreich-Bericht 
ausdrücklich hingewiesen. 

T atsächlich müßte die immernoch 
defizitäre französische Lei- 
stungsbilanz Aktivsalden erbringen, 
um der Regierung zu erlauben, die 
gewaltig gestiegenen Auslandsschul- 
den zu stabilisieren und wieder zu- 
rückzuführen. Die OECD-Experten 
empfehlendeshalb Paris, auf dem Re- 
striktionskurs zu bleiben. 

Gegen diese Empfehlung hat Bärfr- 


govoy Einwände erhoben. Insbeson- 
dere wandte er sich entschieden ge- 
gen die OECD-Ansicht, daß sich 
Frankreich für absehbare Zeit mit ei- 
ner unter dem Durchschnitt der west- 
lichen Industriestaaten liegenden 
Wachstumsrate begnügen müßte, da 
anderenfalls die Importe zu stark stei- 
gen würden. Der Miniator halt ging 
dur chschnittliche Expansionsrate für 
angemessen, schon um die hohe Ar- 
beitslosigkeit besser zu bekämpfen. 

Sind diese Erklärungen nur für den 
nationalen Gebrauch bestimmt? Im- 
merhin geht die französische Regie- 
rung in ihrer Haushallsplanung für 
1985 von einer unterdurchschnittli- 
chen Wachstumsrate aus. Dieser 
Haushalt soll sogar noch restriktiver 
sein als der laufende Etat Anderer- 
seits hat die Regierung inzwischen 
ihre Kreditpolitik — wenn auch nur 
leicht -gelockert 

Man wird wohl noch die weiteren 
Entscheidungen ab warten müssen, 
um das Ausmaß ihrer Kurskorrektu- 
ren ab schätzen zu können. Festzuste- 
hen scheint allerdings schon jetzt 
daß Bärfjgovoy der Inflations- 
bekämpftmg keine so hohe Priorität 
mehr einräumen wird wie sein Vor- 
gänger Delors. Dieser wollte ur- 
sprünglich die Inflationsrate 1984 auf 
fünf Prozent begrenzen. Inzwischen 
liegt die amtliche Schätzung bei 6,5 
Prozent Wahrscheinlich aber wird 
man sieben Prozent leicht übertref- 
fen. 

F ür den französischen Franc sind 
da s kgfog «ghr günstigen Per- 
spektiven. Seit der letzten Paritätsbe- 
reinigung im Europäischen Wäh- 
rungssystem beträgt die Inflations- 
differenz gegenüber der Bundesrepu- 
blik bereits auf sieben Prozent Eine 
neue Franc-Abwertung scheint da- 
nach wohl nur eine Frage der Zeit zu 
sein. 

Aber auch in dieser Beziehung 
muß die neue Regierung an die Wah- 
len denken. Je später die Abwertung 
erfolgt um so stärker müßte sie aus- 
feiten und um so groß« würde ihr 
innenpolitischer Effekt »»»in Mq n 
sieht schon die Überschriften der Op- 
positionspresse: „Zum vierten Mal 
mußten die Sozialisten ab werten“. 
Aber rechtzeitig beschlossen hätte 
die Paritätsbereinigung jedenfalls 
den Vorteil, daß sie den französischen 
Export fordert - solange im Ausland 
die Konjunktur gut bleibt 


WIRTSCHAFTSLAGE 

HWWA: Bonn entfernt sich 
von richtigen Einsichten 


AUF EIN WORT 



99 Die Wettbewerbsfä- 
higkeit der Kreditin- 
stitute wird auch künf- 
tig nicht primär durch 
die Technik, sondern 
entscheidend durch die 
Fähigkeit bestimmt, für 
die Beratung von Mülio- 
nen von Firmen und 
Verbrauchern qualifi- 
ziertes Personal auszu- 
bilden. 99 

Dr. Eckart von Hooven. Vorstandsmit- 
glied der Deutschen Bank 
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Modebranche 
im Aufwind 

dpa/VWD, München 
Die deutsche Modebranche sieht 
sich in leichtem Aufwind. Wie anläß- 
lich der am 26. August beginnenden 
Münchner Mode-Tagen (MMT) mitge- 
teilt wurde, hat die deutsche Beklei- 
dungsindustrie in den ersten vier Mo- 
naten 1984 ihre Umsätze mit 7,9 Mrd. 
Marie um 8,7 Prozent gegenüber dem 
Vergeichszeitraum des Vorjahres ge- 
steigert Bei der Damenoberbeklei- 
dung liegt das Plus mit 4^2 Mrd. Mark 
sogar bei 12,9 Prozent Die Zahl der 
Betriebe in der Bekleidungsindustrie 
sei um 4,1 Prozent auf 2 564 zurückge- 
gangen, die Zahl der Beschäftigten 
auf 193 000 (minus 2,3 Prozent). Die 
Umsatzsteigerung wird auf Exporter- 
folge aufgrund des starken Dollar zu- 
rückgeführt. 


HANSJ.MAHNKE.Bonn 

„Der neue Kurs der Tarifpolitik be- 
einträchtigt mittelfristig die Beschäf- 
tigungschancen; er sollte nicht fortge- 
setzt werden“, s chreib t der Konjunk- 
turexperte des HW W A-Instrtuts für 
Wirtschaftsforschung in Hamburg, 
Hans- Jürgen Schmahl, in seiner jüng- 
sten Wirtschaftsanalyse. Arbeitszeit- 
verkürzung mit ihren Folgen für Ar- 
beitskosten, Realeinkommen und 
Verfügbarkeit knapper Qualifikatio- 
nen erschwerten die Behebung von 
Wachstumsschwäche und Arbeitslo- 
sigkeit Sie sei nicht gesamtwirt- 
schaftlich vertretbar. 

Einen wachstumspolitischen 
Rückschlag habe es auch in der Fi- 
nanzpolitik gegeben. Die neuen Sub- 
ventionen in der Landwirtschaft be- 
deuteten eine Abkehr von den als not- 
wendig erkannten Prinzipien. Die 
Steuerreform sei wachstu inspolitisch 

AUTOINDUSTRIE 


bewegte sich im Juli auf dem Durch- 
schnittsniveau der zurückliegenden 
Monate, während die Auslandsmärk- 
te sichtl ich zurückhalte nd« dispo- 
nierten. Nach Mitteilung des Verban- 
des der Automobilindustrie (VDA) 
beginnt sich die deutsche Fertigung 
nach siebenwöchigem Arbeitskampf 
in der Metallindustrie zu erholen. 

Die Steigerung der Pkw/Kombi- 
Froduktion um 20,8 Prozent auf 
knapp 256000 Einheiten hängt je- 
doch damit zusammen, daß bei eini- 
gen Herstellern die traditionellen 
Werksferien in die Streikphase vorge- 
zogen wurden und teilweise weiter- 
produziert worden ist Mit 2,17 Millio- 
nen Kraftwagen lag die Produktion in 
den ersten sieben Monaten allerdings 
um 10 Prozent unter dem Voijahr. 
Der Export fiel seit Januar um acht 


enttäuschend. Die Wirtschaftspolitik 
entferne sich vom Leitbild der Ver- 
trauensbildung; bezeichnend dafür 
seien auch die jüngsten Anflüge von 
Aktionismus. „Eine Rückbesinnung 
auf die ursprünglichen wirtschaftspo- 
litischen Ankündigungen der Bun- 
desregierung ist dringend erforder- 
lich", mahnt SchmahL „Die Proble- 
me unserer Wirtschaft sind nicht mit 
der Konjunkturpolitik zu lösen“, hält 
er jenen entgegen, die jetzt bereits 
über Anregungen wie in der Form des 
Schuldzinsenabzugs nach denken. 
Hauptaufgabe bleibe die Verbesse- 
rung der Wachstumsbedingungen. 

Trotz der Rückschläge durch die 
Streiks dürfte das reale Wachstum im 
zweiten Halbjahr ausreichen, um für 
1984 noch eine Zuwachsrate von 2,5 
Prozent zu erzielen. Für 1985 erwartet 


auf 85 700 (95 000) Nutzfahrzeuge. 

Interessant ist die streikbedingt er- 
starkte Position der ausländischen 
Anbieter bei den Neuzulassungen. 
Während die Zulassungszahl der er- 
sten sieben Monate gegenüber 1983 
um 4,1 Prozent auf knapp 1,52 Millio- 
nen Pkw zurückging, wuchs der Aus- 
länderanteil an den Neuzulassungen 
von 28 auf 30,7 Prozent Dabei ver- 
mochten die Japaner ihren Anteil von 
10 auf 12^ Prozent zu steigern, die 
Franzosen ihren Anteil von 7,3 auf 7,9 
Prozent, die Italiener von 4,6 auf 5,2 
Prozent Unter den deutschen Anbie- 
tern fiel VW/Audi von 28,6 auf 27,5 
Prozent Opel - besonders stark vom 
Streik betroffen - von 18,2 auf 15,3 
Prozent Daimler von 9,7 auf 8,8 Pro- 
zent BMW blieb bei 6,5 Prozent Por- 
sche bei 0,5 Prozent Ford legte in- 
folge der Produktionsflexibilität von 
10,4 auf 10,8 Prozent leicht zu. 


er nur noch ein Wachstum von rund 
zwei Prozent 


Importeure legten bei den 
Neuzulassungen kräftig zu 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die Inlandsnachfrage nach Perso- 
nenwagen aus deutscher Produktion 


Prozent auf 1,17 Millionen Pkw und 


INNERDEUTSCHER HANDEL 

Die „DDR“ kaufte sehr viel 
weniger Investitionsgüter 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Der innerdeutsche Handel ist im 
ersten Halbjahr 1984 gegenüber dem 
Voijahr um fünf Prozent auf 7,5 Milli- 
arden Mark geschrumpft. Dabei san- 
ken die Lieferungen aus der Bundes- 
republik um 19 Prozent auf 3,495 Mil- 
liarden, die der „DDR“ stiegen um 
zwölf Prozent auf 4.003 Milliarden 
Mark. 

Diese Entwicklung kommt nicht 

überraschend. Im ersten Halbjahr 
1983 waren die Lieferungen in die 
„DDR“ um 33 Prozent geklettert, weil 
Ost-Berlin damals verstärkt um De- 
visen zu sparen, selbst solche Pro- 
dukte in der Bundesrepublik orderte, 
die sie traditionell aus anderen westli- 
chen Industriestaaten bezog. 

Daher ergibt sich nach Ansicht des 
Bundeswirtschaftsministeriums be- 
reits ein anderes Bild, wenn die Ent- 
wicklung 1984 mit dem ersten Halb- 
jahr 1982 verglichen wird. Darm sind 
die Lieferungen aus der Bundesrepu- 
blik um acht die Bezüge um 14 und 
der Handel um elf Prozent gestiegen. 
Gegenüber dem zweiten Halbjahr 
1983 errechnet sich ein Zuwachs bei 
-den Lieferungen von drei, bei den 
Bezügen von einem und beim Handel 
insgesamt von zwei Prozent 

Die „DDR“ konnte im innerdeut- 
schen Handel in den ersten sechs Mo- 
naten einen Überschuß von 508 ‘Mil- 
lionen Mark erwirtschaften. Im rei- 
nen Warenverkehr - die Dienstlei- 
stungsbilanz ist traditionell defizitär 
für die „DDR“ - waren es sogar 875 
Millionen Marie. Die Verschuldung 


der „DDR“, einschließlich der Inan- 
spruchnahme des Swing (kumulier- 
ter Aktivsaldo), sank dadurch von 4,1 
Milliarden Mark Ende 1983 auf 3,6 
Milliarden zur Jahresmitte und lag 
damit etwa auf den Niveau von 1978. 
Der Swing, dessen Höchstgrenze in 
diesem Jahr bei 690 Millionen liegt 
wurde erst mit rund 100 Millionen 
ausgenutzt 

Kräftig gesunken sind die Liefe- 
rungen von Eisen und Stahl (um 53 
Prozent auf 349,9 Millionen Mark) 
und die von NE-Metallen (um 16 Pro- 
zent auf 303,6 Millionen), aber auch 
von chemischen Erzeugnissen (um 
sieben Prozent auf 600,9 Millionen) 
und die von Textilien (um zehn Pro- 
zent auf 181,4 Millionen). Im Agrarbe- 
reich (minus 21 Prozent auf 446,8 Mil- 
lionen) gingen vor allem die außerge- 
wöhnlichen Getreidelieferungen zu- 
rück. Unbefriedigend ist besonders 
der Rückgang bei den Lieferungen 
von Maschinen und elektrotechni- 
schen Erzeugnissen, die bereits 1983 
stagnierten. Dadurch nahm der An- 
teil der Investitionsgüter an den Lie- 
ferungen aus der Bundesrepublik 
weiter auf nur noch elf Prozent ab. 

Im Gegensatz dazu haben sich die 
Lieferungen der „DDR“ von Maschi- 
nen und elektrotechnischen Erzeug- 
nissen mit plus 19 Prozent auf 290,4 
Millionen Mark überdurchschnittlich 
entwickelt Abgesehen von Eisen und 
Stahl konnte die „DDR“ im gewerbli- 
chen Bereich ihre Verkäufe auf allen 
Sektoren um zweistellige Zuwachsra- 
ten ausdehnen. 
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ZVEI: Streik dämpfte 
den Aufwärtstrend 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die gute 
konjunkturelle Entwicklung der 
Elektroindustrie hat im Juni wegen 
der Arbeitskämpfe einen Rückschlag 
erlitten. Wie der Zentralverband der 
Elektrotechnischen Industrie (ZVEI) 
in Frankfurt mitteilte, erhielt die 
Elektro branche im Juni 2,5 Prozent 
weniger Aufträge aus dem Inland als 
im Juni 1983. Dennoch sei das Ge- 
samtbild der ersten sechs Monate die- 
ses Jahres gut; Das Auftragsvolumen 
sei im Vergleich zum 1. Halbjahr 1983 
um 12,9 Prozent ist gestiegen. Beson- 
ders eifrig orderten laut ZVEI die 
Kunden aus dem Ausland: Von dort 
gab es 19,7 Prozent mehr Bestel- 
lungen als 1983. Den größten Anteil 
an der Auftragssteigenmg verbuchte 
die Information^- und K o m munika- 
tionstechnik. So habe der Bereich 
Elektronische Datenverarbeitung ein 
Plus von 28,5 Prozent und der Be- 
reich elektronische Bauelemente ein 
Plus von 53,4 Propzeut verbucht 

Keine Rechtsänderung 

Bonn (dpa/VWD) - Die Bundesre- 
gierung wül keine weitere Schritte 
gegen Bauheirenmodelle und Ver- 
lustzuweisungsgesellschaften vor- 
nehmen. Dies hat das Kabinett am 
Mittwoch bekräftigt Noch keinen 
Beschluß gab es über die dreimona- 
tige Verlängerung des Mehrwertsteu- 
ervorteils beim Bauherrenmodeü 
(Mehrwertsteueroption) über den 31. 
Dezember 1984 hinaus. Eine entspre- 
chende Initiative wollen die Koali- 
tionsfraktionen Ende September star- 
ten. Bundesbauminister Oscar 
Schneider (CSU) betonte, das Bau- 
herrenmodel] solle nicht vorzeitig ins 
Abseits gedrängt werden. Im Rah- 
men von Bauherrenmodellen würden 
in diesem Jahr voraussichtlich rund 
32 000 Wohnungen fertiggestellt. Bei 
einem Bauvolumen von fest neun 
Mrd. Mark würden' dadurch allein im 
Bauhauptgewerbe mehr als 60000 
Arbeitsplätze gesichert 

Auftragsrückgang am Bau 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Das Bau- 
hauptgewerbe verzeichnete ira I. 
Halbjahr 1984 einen Auftragsrück- 
gang um 4,7 Prozent gegenüber der 


vergleichbaren Voijahresperiode. 
Wie das Statistische Bundesamt in 
Wiesbaden mitteilte, mußten die Fir- 
men besonders im Wohnungsbau 
Einbußen hinnehmen: Hier gingen 15 
Prozent weniger Aufträge ein als von 
Januar bis Juni 1983. Im Vergleich 
zum Monat Mal hat sich die Auftrags- 
lage im Juni dieses Jahres jedoch um 
7,7 Prozent verbessert Dem ent- 
spricht auch eine leichte Steigerung 
deT Beschäftigtenzahlen von Mai auf 
Juni um 0,5 Prozent auf 1,11 Millio- 
nen. 

Irland-Anleihe 

Frankfurt (dpa/VWD) - Die Repu- 
blik Irland legt auf dem Internationa- 
len Kapitalmarkt eine 300-MiIIionen- 
Dollar-Anleihe unter der Konsortial- 
führung der Deutsche Bank AG, 
Frankfurt, auf. Die Verzinsung soll 
bei 3/16 Prozentpunkten über dem 
Londoner Interbankensatz (Libor) 
liegen, die Laufzeit bei bis zu 15 Jah- 
ren. 

FDP zur Steuerfahndung 

München (dpa/VWD) - Der mittel- 
standspolitische Sprecher der FDP- 
B undestagsfraktion, Josef Grünbeck, 
hat Bundesjustizminister Hans En- 
gelhardt aufgefordert, schnellstens 
für klare Richtlinien in der Steuer- 
fehndung zu sorgen. Zu Meldungen 
über die Steuerfehndung bei einer 
Düsseldorfer Filiale der Deutschen 
Bank schreibt der Abgeordnete, es 
müsse rasch für Rechtsklarheit ge- 
sorgt werden, damit das Bankge- 
heimnis erhalten bleibe. 

Mehr Benzin verbraucht 

Eschborn (dpa/VWD) - Der Absatz 
von Mineralölprodukten hat sich in 
der Bundesrepublik im 1. Halbjahr 
1984 kaum verändert. Mit 50,2 MilL 
Tonnen habe es ein Plus von lediglich 
0,1 Prozent gegenüber dem Voijah- 
reszei träum gegeben, berichtete das 
Bundesamt für gewerbliche Wirt- 
schaft in Eschborn am Mittwoch. Der 
Benzinverbrauch erhöhte sich - so 
das Bundesamt - im 1. Halbjahr ge- 
genüber dem entsprechenden Vor- 
jahreszeitraum um 3,4 Prozent auf 

11,6 MilL Tonnen. Die Nachfrage 
nach Dieselkraftstoffen sei um zwei 
Prozent auf 6,6 MUL Tonnen gestie- 
gen. 



Bis zum 30. 06. 1984 wurden an die Gesellschafter der 
von uns plazierten geschlossenen Immobilienfonds 
DM 92.896 Mio. DM ausgeschüttet. 

Abgeschlossene Plazierungen: 154 Fonds 

Zur Zeichnung offen (30. 06. 84) : 1 Fonds 

Plaziertes Kapital: DM 1.334.019.000,— 

Finanzierte 

Immobilieninvestitionen : DM 4.662.749.000,“ 

DM 16.019.900,- wurden am 30. 06. 1984 als Restaus- 
schüttung aus den 1983 erwirtschafteten Mietein- 
nahmen ah die Gesellschafter von 116 geschlossenen 
Immobifienfonds gezahlt. 


\ -j I 1 1 1 ! ! 1 i 1 1 Ausschüttungssumme -f- 

-f-(in Mio. DM) 



Wichtige Mitteilung an Mitglieder und Kunden: 
Ausschüttungen werden mit Banküberweisung durch- 
geführt. Die Gutschrift muß auf Ihrem Konto späte- 
stens Mitte Juli erfolgt sein. 

Als nächster Ausschüttungstermin ist der 15. 10. 1984 
vorgesehen. 
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Ihr Emissionshaus 

für Industrie- und Immobilienbeteiligungen 
6500 Mainz 1, Erthalstraße 1, Telefon 06131/6060 
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BAUTÄTIGKEIT 


Regionalgefälle 
verstärkt sich 


USA/ Staatssekretär Beiyl Sprinkel erläutert die Zeichnungsbedingungen der für Ausländer bestimmten Anleihen I DAL / „Kapital & Wert“ wehrt sich 


Bonn zur Beseitigung der Kuponsteuer ermuntert Harte Arbeit für Ermittler 


dpa/VWD, Berlin 

In der Bundesrepublik Deutsch- 
land besteht in der Bautätigkeit nach 
wie vor ein ausgeprägtes Süd-Nord- 
Gefille. Wie das Deutsche Institut für 
Wirtschaftsforschung (DIW) in Berlin 
in einer Untersuchung über die Per- 
spektiven der regionalen Bautätig- 
keit festellt, ist zu erwarten, daß die 
regionalen Ungleichgewichte fortbe- 
stehen und sich längerfristig noch 
vergrößern werden. In den südlichen 
Bundesländern - Hessen, Bayern, Ba- 
den-Württemberg, Rheinland-Pfalz 
und Saarland - dürfte das Bauvolu- 
men auch längerfristig zunehmen, im 
Norden - auf längere Sicht - allenfalls 
stagnieren. Die Zahl der Beschäftig- 
ten werde im Süden steigen, im Nor- 
den weiter sinken. 


Langfristig dürfte das gesamte 
reale Bauvolumen in der Bundesre- 
publik mit einer durchschnittlichen 
jährlichen Wachstumsrate von ein bis 
1,5 Prozent zunehmen. Die Entwick- 
lung im Wohnungsbau - ein Prozent 
jährliche Wachstumsrate - werde sich 
der zuiückgehenden Bevölkerung^- 
zahl in den nördlichen Ballungszen- 
tren und dem teüweise beträchtli- 
chen Bevölkerungszuwachs in den 
südlichen Ballungsgebieten anpas- 
sen. 


H.-A. SEEBERT, Washington 

Durch die Streichung der 30p ro- 
zentigen Kuponsteuer für Ausländer 
und die geplanten Speziälanleihen, 
die nur von ausländischen Investoren 
erworben werden dürfen, verspricht 
sich das US-Finanzministerium eine 
Zunahme der Kapitalimporte. Wie 
Staatssekretär Beiyl Sprinkel gegen- 
über der WELT erklärte, „kann man 
über den Umfang nur sp^rtiergn; W 
liegt aber bestimmt über dem Vor- 
jahr“. 

„Wir betrachten es als ein Experi- 
ment und wissen nicht genau, wie die 
Märkte reagieren werden“, fuhr 
Sprinkel, der im Schatzamt für inter- 
nationale Angelegenheiten zuständig 
ist, fort Auf Zahlungsbilanzbasis ver- 
zeichneten die USA 1983 einen Net- 
to-Kapitalzufluß in Höhe von 32,2 
Mrd. Dollar (mehr als 93 Mrd. DM). 
Im ersten Quartal 1984 waren es 4,7 
Mrd. Dollar. 


Inzwischen halten Ausländer, so 
Sprinkel, etwa zehn Prozent der öf- 
fentlichen US-Schulden, die bereits 
1,5 Billionen Dollar übersteigen und 
wegen der riesigen Haushaltsdefizite 
weiter rasch zunehmen. Von dem 
Zehntel befinden sich wiederum drei 
Viertel in den Händen von Zentral- 


banken oder anderen staatlichen Or- 
ganisationen. 

Sprinkel ist gerade dabei, die Kon- 
fusion zu beseitigen, die in der ver- 
gangenen Woche bei der Bekanntga- 
be der für Ausländer bestimmten 
„Anlage-Bonbons“ entstanden ist So 
bestreitet er, daß die USA zu Inhaber- 
papieren zurückgekehrt sind, die eine 
totale Anonymität garantieren wür- 
den. Was die Treasury vorhat, erklär- 
te Sprinkel in diesem Schritt: 

L Neben den anderen „üblichen“ 
Emissionen bietet das Schatzamt „ge- 
zielte“ (targeted) Notes und Bonds 
(mittel- und langfrjgtigp Schuldver- 
schreibungen) ausschließlich für 
Ausländer an. Sie werden stets als 
solche gekennzeichnet Anders als in 

Amerika enthalten die Papiere nicht 
halbjährliche, sondern jährliche 
Zinskupons. 

2. Gebote werden nur von auslän- 
dischen Banken und Finanzinstitu- 
ten, einschließlich amerikanischer 
Tochtergesellschaften, angenommen; 
nur sie werden auch zur Versteige- 
rung in den USA eingeladen. 

3. Das ausländische Institut gibt die 
Versicherung ab, daß der Käufer der 
Schatztitel fepin amgriTranig/'hpr Bür- 
ger oder in den USA lebender Aus- 
länderist 


4. Der Name des Erwerbers muß le- 
diglich da™ direkt bei der Treasuxy 
hinterlegt werden, wenn er sich die 
Notes und Bond es aushändigen, läßt 

Diese Prozedur hat sich das Schatz- 
amt ausgedacht um Auslands* 
Ira pifal anzulocken und glpirh»itig 
eine Steuerflucht von Amerikanern 
zu verhindern. Aua deutscher Sicht 
haben die Anleihen letztlich den Cha- 
rakter von Inhaberpapieren. Das güt 
nur bei amerikanischen Tochterge- 
sellschaften wie Merül Lynch oder 
Prudential Bache nicht, die von der 
U S-Steuerbehörde auch im Ausland 
zur Offenlegung ihrer Bücher ge- 
zwungen werden können. 

Sprinkel machte auch klar, daß die 
SOprozentige Quellensteuer für Aus- 
länder auf Kapitalgewinne in den 
USA nicht generell abgeschafft wor- 
den ist Bezahlt werden *»nB sie nur 

dann ninh^ wenn es sii»h ittt^ für Aus - 
lä n der bestimmte, also „gezielte“ No- 
tes und Bonds mi t rfem Bankzertifi- 
kat handelt Fehlt der Vermerk, daß 
der Käufer kein Amerikaner ist wer- 
den wie in den USA erst einmal 20 
Prozent des Zinsgewinns abgezogen. 


Zahlung emölt vorgelegt werden. Bä 
Verstoßen kan» das Schatzamt nicht 
.nUT gmrrfro» Zirngahlnnfyn, sondern 
flilp 7ingfhrHpningpn der betreffen- 
den Bank zurückhalten. Ende Sep- 
tember will das US-Fmanzmini- 
sterium den Ausländern zunächst 
vierjährige Notes über ein bis Zwei 
Miltiarripn Dollar nnträfon B onds 

stehen noch nicht auf der Liste, 


Laut Sprinkel müssen m Washing- 
ton noch viele technische Details ge- 
klärt werden. Einen Schutz für Aus- 
länder gegen eine neue Kuponsteuer 
oder frühe Rückrufe wird es nirht 
geben. Von Oktober 1985 an fefirnum 
auch sogenannte Off-bodget aynripy 
Spezialanleihen im Ausland placie- 
ren, Den Unternehmen wird dagegen 
die Emission von Inhaberpapiexen im 
Ausland unter gfefehe n Vorausset- 
zungengestattet 


In jedem Fall tragt das ausländi- 
sche Institut, so Sprinkel, die Beweis- 
last Ihr Zertifikat muß bei jeder Zins- 


Beryl Sprinkel steh t in de n Maß- 
nahmen ^eine Tricks, um Anslands- 
geld in die USA zu holen“. Sie dien- 
ten vielmehr der Liberalisierung und 
größeren Effizienz der internationa- 
len Finanzmärkte, denpn gfo h auch 
die BtmdpCTppnhVik wiwlifaBMi «yiTL 

te. Nach Sprinkel wäre die Abschaf- 
fung der deutschen 25prozentigen 
Kuponsteuer „eine gute Sache“. 


Im Wirtschaftsbau - realer Zu- 
wachs pro Jahr von ein bis zwei Pro- 
zent - wird sich nach Auffassung des 
DIW die Bautätigkeit nicht nur zu- 
gunsten der südlichen Bundesländer, 
sondern - wegen der Verlegung der 
wirtschaftlichen Aktivitäten auf de- 
zentrale Standorte - aus den Bal- 
lungsgebieten mehr in die Randge- 
biete verlagern. 


SPANIEN / Wirtschaft wächst schneller als erwartet 


AUSTRALIEN / Geringeres Etatdefizit vorgesehen 


Export gibt Anregungen 


Einkommensteuer gesenkt 


Auch im öffentlichen Bau mit jähr- 
lichen Zuwachsraten von bis zu ein 
Prozent dürfte sich das Süd-Nord-Ge- 
fälle vergrößern. Wegen der im Süden 
vergleichsweise besseren Wachs- 
tumsaussichten sei anzunehmen, daß 
sich dort auch die Finanzlage des 
Hauptinvestors, der Gemeinden, rela- 
tiv verbessert Auch wenn der Wirt- 
schaftsbau stärker expandiere als der 
Wohnungsbau und der öffentliche 
Bau, bedeuten reale Wachstumsraten 
von jährlich wenig mehr als ein Pro- 
zent - so der DIW - einen anhalten- 
den Beschäftigtenrückgang im Bau- 
gewerbe der Bundesrepublik insge- 
samt Über die Nachfrage nach Bau- 
leistungen insgesamt könne somit 
kein Beitrag zur Minderung der Ar- 
beitslosigkeit erwartet werden. 


dpa/VWD, Madrid 
Angetrieben von einer fest 26pro- 
zentigen Exportsteigerung ver- 
zeichnete die spanische Wirtschaft im 
ersten Halbjahr 1984 gegenüber dem 
entsprechenden Vorjahreszeitraum 
ein reales Wachstum von 3,5 Prozent 
Nach Angaben der spanischen Zen- 
tralbank lag ^ac Wachstum damit so- 
gar um einen Prozentpunkt über den 
Erwartungen der Regierung. 

Die Exporte erhöhten sich um 43,2 
Prozent (in hgimisrhar Währung be- 
rechnet) beziehungsweise um 25,9 
Prozent (auf Dollarbasis) gegenüber 
dem Voijahreszeitraum, während die 
Importe um 3,9 Prozent (in Dollar) 
zurückgingen. Für 1984 wird insge- 
samt rin reales Wachstum der Expor- 
te um zwölf Prozent erwartet 
Zu den Faktoren, die die spanische 
Wirtschaft positiv beeinflußt haben, 
rShfen auch ein sich abzeichnendes 
Rekordergebnis im Tourismus und 
eine „Jahrhunderternte“ in der Land- 


wirtschaft, die vor allem die Getreide- 
einfuhren fest überflüssig machten. 

Die Zahl der Arbeitlosen erhöhte 
sieb nach Angaben des Arbeits- 
ministeriums im Juli erneut um 
10618 Personen auf 2,4 Millio nen 
Stellensuchende. Das entspricht ei- 
ner Arbeitslosenquote von 18,2 Pro- 
zent 

Negativ wirkt sich auch die weitere 
starke Erhöhung der Staatsverschul- 
dung aus, die das Zinsniveau in die 
Hobe treibt Da rieh inzwischen aber 
die Iiquiditätsversorgung “ in der 
Wirtschaft verbessert hat, haben 
Banken jetzt die Herabsetzung der 
Kreditzinsen angekündigt, die derzeit 
selbst für erstklassige Kreditkunden 
noch bei 17 Prozent - normalerweise 
bei 18 bis 19 Prozent -liegen. Mit dem 
Anschwellen der Geldmenge gerät je- 
doch die Anti-Inflationspolitik der 
Regierung in Gefahr, die in diesem 
Jahr die Inflationsrate von elf auf 
acht Prozent herabdrücken wüL 


dpa/vwd, Canberra 
Einkommenssteuersenkungen um 
durchschnittlich 7,60 australische 
Dollar (18,60 DM) in der Woche, Steu- 
erkonzessionen für Investitionen so- 
wie ein auf 6,7 Mrd. Dollar (16 Mrd. 
DM) vermindertes Defizit «inri die 
Han p tmprkripa le des australischen 
Haushaltsplanes für das Finanzj ahr 
1984/85 (30. Juni). Die Ausgaben erhö- 
hen sich uni 13 Prozent auf 63,9 Mrd. 
Dollar. 

Die Steuersenkung soll- vor allam 

durch Einsparungen und durch cfm» 

neue zehnprozentige Verkau&steuer 
auf australische Weine finanziert wer- 
den. Mit den Steuersenkungen möch- 
te die Labor-Regierung in Canberra 
die Gewerkschaften weiterhin an das 
Anfang 1983 geschlossene Preis- und 
T johnab kommen binden, die Wirt- 
schaft stimulieren, den Knn«nrm anre- 
gen und neue Arbeitsplätze schaffen. 
Um die Investitionstätigkeit da- Wirt- 
schaft anzuregen, sieht das Budget 



: kpm 


Königliches Porzellan aus Berlin 


FRIEDRICH DER GROSSE 
lebte von 1712 bis 1786 


Er war König, Staats- 
mann, Feldherr, Dichter, 
Denker, Philosoph, Musi- 
ker, Komponist, Finanz- 
mann, Unternehmer. Und 
er liebte schönes Porzel- 
lan. 


Die meisten seiner Zeitge- 
nossen fanden ihn so 
überragend, daß sie ihn 
den „Großen 1 ' nannten. 
Das war ungefähr zu der 
Zeit, als er dem Kaufmann 
Gotzkowsky die Berliner 
„Porzellanfabrique“ ab- 
kaufte, nämlich 1763. 


Von nun an, bis zum Ende 
seiner 46 Jahre währen- 
den Regentschaft, ent- 
stand in der KPM nichts 
mehr ohne seine aller- 
höchste Zustimmung. Er 
wollte das schönste Por- 
zellan — und er wollte 
Geld verdienen. Er kon- 
trollierte die Künstler 
ebenso wie die Kassen- 
bücher. Er regte an und 
verwarf: Formen und De- 
kore, Farben und Model- 
le. Er war Anspruch und 
Maß. 


Des Königs Kollektion be- 
stand die Prüfunqen der 
Zeit. 


Sie trägt das blaue Zepter 
als Markenzeichen für mei- 
sterhaft gestaltete weiße 
Porzellane. Und den far- 
bigen Reichsapfel als Gü- 
tezeichen für meisterhafte 
Freihandmalerei. 


So entstand in Berlin eine 
einzigartige Kollektion 
wahrhaft königlicher Por- 
zellane. 


Stück für Stück. Einmalig 
und unwiederholbar. Dem 
Maßstab des Königs auch 
in den Epochen danach 
verpflichtet. 

Die Kollektion der KPM 
umfaßt u. a.: 


Friedrich der Große war 
zu dieser Zeit schon 23 
Jahre König von Preu- 
ßen. Und genau die glei- 
che Zeit sollte er noch 
einmal regieren, als erster 
Diener seines Staates und 
oberster Chef der KPM, 
seiner Königlichen Porzel- 
lan-Manufaktur. 


ln den zwei Jahrhunder- 
ten, die seither vergangen 
sind, hat sich manches 
verändert. 


Was nur Mode war, hat 
der Wind verweht. Lau- 
nen kommen nicht ins 
Geschichtsbuch. 


— friderizianische 
Service 

— klassische Vasen 

— junge Manufaktur 

— Figuren 

— Tierplastiken 

— Modernes 
Tafelgeschirr 

— Körbe und Schalen 

— Medaillen und 
Plaketten 


Sie erhalten KPM-Porzellane bundesweit im gehobenen Fachhandel 


Auf der Frankfurter Herbstmesse vom 25. bis 29. August 1984 im Messebaus 
West. Erdgeschoß. Stand-Nr. 101 B 75, Telefon 069-74 95 02 


KPM 


Staatliche Porzellan-Manufaktur Berlin (KPM) 

Wegelystraße 1, 1000 Berlin 12, Telefon 030-39 00 91 



ferner verbesserte Abschreibungs- 
möglichkeiten für die Suche nach Mi- 
neralien sowie für neue Industriean- 
lagen vor. 

Außerdem sollen Unternehmen 
unter gewissen Voraussetzungen Ver- 
luste in einem Geschäftszweig von 
den Gewinnen in einem anderen 
Zweig absetzen lrnnnen, Finanz- 
minister Paul Keating verwies bei 

ment auf die Erfolge seiner Re- 
gierung; Australien haha m diesem 
Jahr mit rehn Prozent ' die hfirhafa» 
wirtschaftliche Waehsfaimara tp der 
westlichen Welt erzielt Auch sei es 

gt»hingpn ) riiATnflatirtngratA m halma . 
t-pti TCr das nana Finanzj ahr er w ar te t 
Kwrting pfnm ' riwpr mwitigm An. 

stieg des Bmttoinlandprodukts und 
eine Inflationsrate W«I mrr nry-h f ünf 
Prozent Vertreter dar Gewerkschaf- 
ten und dar Wir tschaft inBwtm gich 

im allgemeinen mfripden mit dem 

Han ahalfatplan 


Airbus: Konkurrenz 
für die Boeing 747 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Nachdem sich das europäische 
Flugzeugbaokonsorthim Airbus In- 
dustrie im Bereich der Mittelstrek- 
bmflugzeuge auf dem Weltmarkt 
durchgesetzt hat, will es jetzt dem 
t jngstre chenflugaeug Boeing 747 
Konkurrenz machen. Zu diesem 
Zweck soll das Projekt „TA 11“ ver- 
wirklicht werden. Nach seiner neue- 
sten Fassung handelt es sich um ein 
Verkehrsflugzeug für 200 bis 300 Pas- 
sagiere mit einem Aktionsradius von 
10 000 bis 12 000 Kilometer. 


Die an Airbus Industrie beteiligten 
Gesellschaften sollen, wie in Paris 
verlautet, de 1 Entwicklung der TA 11 
bereits grundsätzlich zugestimmt ha- 
ben. Die erforderlichen Regierungs- 
entecheidungen stehen aber noch 
aus. Erst vor einigen M on at en hatten 
Frankreich, die B iinriggw »p nhinr 
Großbritannien und Spanien die Ent- 
wicklung des „kleinen“ Airbus A 320 


Bei Airbus Industrie veranschlagt 
man den Weitbedarf ah Langstrek- 
kenflugzeugen bis zum Jahre 2002 auf 
1140 Einheiten. An diesem Markt 
würden Europa mit 35 Prozent, Nord- 
amerika mit 23 Prozent und Asien 
einschließlich des parifischen Tbmmg 
mit 22 Prozent partizipieren. Schon 
deshalb könne man nicht Boeing das 
Quasimonopol (neben Douglas) über- 
lassen. 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Mehrere Lastwagen voll Akten in 
Sachen Deutsche Anlagen-Leasing 
GmbH (DAL), Mainz, hat die Zentral- 
stelle für Wirtschaftsstrafsachen in 
Koblenz durch zehn Staatsanwälte 
und rund 100 PoHzeiheamte in ver- 
schiedenen Gesellschaften und Pri- 
vatwohnungen sichergestellt Ausge- 
löst wurde diese Aktion durch den 
derzeitigen Vorstand der DAL (Vor- 
sitzender Prof Hans Wielens), der der 
Staatsanwaltschaft »verschiedene 
Vorgänge zur Prüfung“ Übergeben 
hat, um „endgültig .einen Schluß- 
strich unter , einige Fehlentwickhm- 
gen ziehen zu können“ . Daraufhin lat 
die Koblenzer Zentralstelle ein Er- 

wiTtfliing sv p rfahiipn gp gpn »hwnaligp 
Angehörige der DAL eingeteitAfc 

Das Verdachtsmoment „Untreue 
zum Nachteil der DAL“ gründet sich 
nach Angaben des Turfän^ipn Ober- 
staatsanwaltes Sippetmann auf die 
Prüfting zurückliegender Vorgänge. 
Dabei h ä tten gjph Anhaltspunkte er- 
geben, daß die Beschuldigten bei 
Dariehensgewähruhgen an Dritte ih- 
re Treuepflicht gegen die DAL ver- 
letzt haben. Der Schaden könnte 
nyh dpn ersten Eindrifefewi . der 
Staatsanwaltschaft bei rund 20 MÜL 
DM Segen. Die Prüfung der „außeror- 
dentlich rnnftmgTPichen ^ ^Unterlagen** 
bis zur abschließenden Verfügung 
wird mehrere Monate in Anspruch 
nehmen. 

Zwar die S taatsanwaltschaft 
hichpr nicht die Beschuldigten, die 
„unmittelbar oder mittelbar“ an den 


durchsuchten Gesellschaften betei- 
ligt spfe n, aber der Vorgang ruft die 
Vorgänge von Ende 1982 in Erinne- 
rung. Damals mußte sch DAL-Grün- 
. da (und VoTstandsvorsitzender) 
Eberhard Kühl, von der RSB Vennö- 
ggnsanlag en GmbH (ehemals Geld & 
Wert) trennen, da den. die DAL tra- 
genden Banken: die personellen Ver- 
flechtungen nicht mehr geheuer wa- 
ren; RSB ist heute wie damals Koope- 
rationspartner der Anlagegesellschaft 

Kapital & Wert eG, die bei ihren Kun- 
den Geld für DAL-Projekte locker- 
machte und als deren Aufei cfa tsrats- 
- Vorsitzender Fiihi eb enfalls eine Zeit- 
lang agierte. 

Unabhängig vom Ausgang der 

«rfyntemy ftl ? ft! Frmitthin- 

gen halt es DALChef Wielens für not- 
wendig, „daß die seit Jahren be- 
stehenden Gerüchte und Spekulatio- 
' nen um persönliche Verquickungen 
.. geklärt werden“. Zunehmend laut ge- 
worden waren diese Gerüchte im Zu- 
sammenhang mit den Bekanntwer- 
. den immer größerer Verlustzahlen 
■ bei der DAL; derzeit weiden zwi- 
schen. 1,1 und 1,6 Mrd. DM genannt 
-Uwe Gabbert, Vorstandsvorsitzen- 
der der Kapital & Wert bei der 40 
Beamte JBerge von Akten“ einkas- 
sierten un die bereits seit Monaten in 
gerichtlichen Auseinandersetzungen 
mit der DAL wegen des Koopera- 
tionsvertrages steht, sieht sieb damit 
pnrwr „Vemichtiingsstrategie“ ausge- 
setzt und hat Strafanzeige gegen Wie 
. lens wegen falscher Anschuldigun- 
generstattet 


ISRAEL / Währungsreserven bedrohlich geschrumpft 


Notenbank mahnt Politiker 


rtr, Jerusalem 
Vertreter der Bank von Israel ha- 
ben Besorgnis geäußert, daß sich die 
Politiker des . Landes ungeachtet der 
drängenden wirtschaftlichen Proble- 
me nQfh *ii**ht auf «iwliflniilii ngBB . 

hige Regieung haben einig en kön- 
nen. Israel benötigt rasch eine neue 
Hpgjpnmgj di ff d ie nnt mendiyn Mafi. 
nahmen einleiten kann, andernfalls 
drohe das wirtschaftliche Chaos, er- 
klärten Notenbankvertreter. : 

„Wir hatten gehofft, daß die Daten 
über da Ttfiriqp m g der Devisenre- 
serven den Politikern einen 
versetzen und sie aufwecken“, sagte 
Israel Igra, Leiter der Devisenabtei- 
lung der Rank von Israel. Unglückli- 
cherweise habe sich die erwartete Re- 
. aktion ni cht gezeigt 

In der vergangenen Woche war be- 
kanntgegeben word en , Hafl Israels 
Devisenreserven im Juni um 670 M31 
Dollar gefallen sind, doppelt soviel 
wie ursprün glich von der R»nlr ange- 
geben. Damit sind die Reserven des 
Tandes auf rund Mrd. Dollar ge- 


schrumpft. Sie liegen damit weit un- 
ter der Marke' von drei Mrd. Dollar, 
die -von den meisten Wirtschafts- 
experten als Minimum an gesehen 
waden. 

Zentralbank-Chef Mosche Mandel- 
baum sagte, die Regierung hätte den 
Devisenrückgang über neue Aus- 
landskredite auffangen können. Al- 
lerdings habe die Notenbank von ei- 
ner solchen Maßnahme abgeraten, 
denn - so Mandelbaum - „neue Kre- 
dite lösen unsere Probleme nicht“. 

Ta tsächlich hpt Israel nach Informati- 
onen aus Hanfamkw»i«m jüngst ex- 
trem hohe Zinsen auf kurzfristige 
Bankenkredite zahlen müssen. 

W ach Ansicht von Mandplhanm ist 

' es dringend nötig, daß die neue Re- 
gierung die Ausgaben unverzüglich 
-um 1J> Mrd. Dollar kürzt, das sind 
etwa 11,5 Prozent der gesamten 
Staatsausgaben. Auch beim Rü- 
StungSetaVden S nzinbumgahen und 
den Subventionen muß nach Man- 
ddsbanms Ansicht rigoros der Rot- 
stift angesetzt werden. 


CITROEN / Nach der Aufbesserung des Sozialplans: 


Konflikt offenbar entschärft 


‘ JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Der Betriebsrat der zum privaten 
Peugeot-Konzern gehörenden franzö- 
sischen Automobilgesellschaft 
Citroen hat den ihm gestern von der 
Verwaltung vorgelegten neuen Sozi- 
alplan grundsätzlich positiv bewertet. 
Danach sollen 2417 Arbeitskräfte für 
aehn Monate unter Fortzahlung von 
70 Prozent ihres letzten Bruttolohnes 
„beurlaubt“ und auf neue Tätigkeiten 
• umgeschult werden. Erst dann er- 
lischt das Arbeits verhältnis. 

Solche Rrrflaapmgpn auf Zeit einri 

bereits in der französischen Eisen- 
und Stahlindustrie eingeführt wor- 
den. Während dort aber der Staat die 
Kosten »hwnimmt, hat sich die 
Citroäh- Verwaltung nunmehr bereit 
erklärt, zumindest die Lohnfbrtzah- 
hzng selbst zu tragen. Dies ist ein 
wesentliches Zugeständnis gegen- 
über ihren ursprünglichen Plänen 
vom Mai 1981 Damals wollte sie 6000 

Arbeite r einfach Mitlaaswi 

Inzwischen war Citroen von der 
Regierung ermächtigt worden, 3000 


Arbeitnehmer vorzeitig zu pensionie- 
ren, itaßerdem haben über 500 Gast- 
arbeiter unter Inanspruchnahme von 
Rückwanderungs- und Abfindung»- 
Prämien das Unternehmen freiwillig 
verlassen! Ob die jetzt vorgesehenen 
weiteren Freisetzungen von der Be- 
legschaft akzeptiert werden, wird 
sich erst Ende August nach den Be- 
triebsferien auf einer Urabstimmung 


Ursprünglich hatten die Gewerk- 
schaften den Standpunkt vertreten, 
daß es bei Citroen überhaupt keine 
überschüssigen Arbeitskräfte gäbe. 
Dann forderten sie zur Aufrechterhal- 
tung des Belegschaftsstandes die 
Verkürzung der Arbeitszeit Davon 
ist jetzt nicht mehr die Rede. Aller- 
dings wird der Eifolg der Umschu- 
lung bezweifelt Mehr als die Hälfte 
der Belegschaft des von dem Plan 
besonders betroffenen Hauptwerkes 
von Aulnay-sous-Bois sind analpha- 
betische Gastarbeiter. Gleichwohl 
güt der Sozialkonflikt bei Citroen als 
entschärft 


PFLEGEKOSTEN / Private.Krankenversicherer stellen neues Angebot vor 


Noch Schwierigkeiten mit der Beitragshöhe 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Nach mehrmonatigen Vorarbeiten 
hat der Verband der p rivaten Kran- 
kenversicherung (PKV) gestern sei- 
nen Entwurf von Musteibedingungen 
für die Pflegekostenversicherung 
vorgestellt Er sieht als Versiche- 
rungsMl die Pflegebedürftigkeit we- 
gen Krankheit, Unfall folgen, Mißbil- 
dungen oder KräfteverfeHs vor, und 
zwar nicht ausschließlich bei älteren 
Menschen. So ist auch der Abschluß 
dieser Pflegeversicherung ab Geburt 
vorgesehen, ein Aiiftiahmehöchstal- 
ter wird es nicht geben. 

Die Pflegebedürftigkeit wird dann 
als gegeben angesehen, wenn die ver- 
sicherte Person, so hilflos ist, daß sie 
„nach objektivem mediaiiiachEn Be- 
{ ftind für bes timmte gew öhnliche und 
j regelmäßig wiederkehrende Verrich- 
tungen des täglichen Lebens in er- 
heblichem Umfang täglichderHüfe 
einer anderen Person bedarf“. 

Als mögliche Leistungen sind je 
nach Tarif; deren Gestaltung den ein- 
reinen Krankenversicherem überlas- 
sen bleibt, vorgesehen: 

• der Ersatz der nachgewiesenen 


Pflegekosten (begrenzt auf einen 
Höchstsatz pro 3hg), 

• ein Pflegetagegeld oder, 

• eine Kombination von beidem. 

- Leistungen kommen je nach Tarif- 

gestaltung in Betracht für 

• ambulante Pflege, die im Vorder- 
grund stehen soll (PftegetagegeH) 
und 

• stationäre Pflege in Pflegeheimen 
(Pflegekostenersatz, krim* Hotelko- 
sten). 

Für das Pflegetagegeld werden der 
Höhe nach gestaffelte Tarifstufen an- 
geboten, die Leistungshöhe mrd 
nach der Schwere der Pflegebedürf- 
tigkrit abgestuft. Kinder erhalten frü- 
hestens vom fünften Lebensjahr an 
Teistungen. Keine Leistungspflichi- 
besteht für Veracherungsfalle, die 
auf Kriegsereignisse, Vorsatz oder 
Sucht zurückzuführen sind- Bestehen 
Ansprüche auf Leistungen «nos Sozi- 
alversicheningsträgera oder UnM- 
försorge, tritt die Pflegeversicherung 
nur für den restlichen notwendigen 
Tal der Aufwendungen ein. 

Schwierigkeiten bereitet - offen- 
sichtlich die Beitragsgestaltung, für 
deren Erarbeitung der PKV-Verband 


auffremdeRechnungsgr undlagen 7iI - 
rückgreifen muß. Man geht (laut Zah- 
len von 1970 bzw. 1977) davon aus, 
daß es in der Bundesrepublik rund 
L6 Mül zu Hause lebende pfle- 
gebedürftige Menschen gibt, Harwhfrn 
970 000 Hilf sb e d ü rftige unter halb der 
Pflegebedürftigkeit (z.B. Blinde). 
Rund 260 000 Pflegebedürftige leben 
in Heimen. 


Bei einer angenommenen Pflege- 
häufigkeit von fünf Prozent jeder Al- 
tersgruppe und der durchschnittli- 
chen Pflegedauer von fünf Jahren 
kommt man bei eiiv*r Absicherung 
von 50 DM pro Tag durch den Versi- 
cherten auf dessen Bedarf von 
4562#) DM. 


Als Anreiz für die eigenverantwort- 
liche Abs icherung der Pflege schlägt 
der PKV-Verband vor, die Beiträge 
den unbeschränkt abzugsfähigen 
Sonderausgaben, zazuordnen. Die 
Muderbedmgungeh, die noch vom 
Bundesau&ichtsamt für das Versi- 
cherungswesen (BAV) gebilligt wet- 
den m ü ss e n, sind furdieanbieteiiden 
Unternehmen das MiTvWfm nft ^ 
Verakherungss diutz es. 
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BAYER / Chemie Konjunktur in. voller Fahrt 


Prächtige Gewinnsteigerüng 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf Gewinn vor Steuern um 30,2 (20,1) 


Mit fast auf allen Märiüen ungebro- 
chener Kraft setzt die Chemiekon- 
junktur auch im Geschäft der Bayer 
AG, Leverkusen, bislang ihren Auf- 
wärtstrend fort. Vornehmlich mit 
Mengenkoujunlrtur, die weitere Er- 
tragsbessening _aos der Kostende- 
gression immer höher ausgelasteter 
Kapazitäten bringt 

So meldet nun diese mit 2,53 Mrd. 
DM Aktienkapital größte deutsche 
Publi kumB ges gngpihnf t nach schon 
gutem Vorjahr für das erste Halbjahr 
1984 für ihr Weitgeschäft Steigerun- 
gen im Umsatz'um 18,4 (1,5) Prozent 
auf 21,9 Mrd. DM und im Gewinn vor 
Steuern um 72,9 .(19,1) Prozent auf 
1,49 Mrd. DM, womit der Bruttoge- 
winn nun eine Umsatzrendite von 6,8 
(4,6) Prozent erreicht hat Im Umsatz 
wie im Bruttogewinn dürfte Bayer 
damit die Spitzenposition im Dreige- 
stirn der deutschen Chemie- Weltkon- 
zeme - neben Bayer noch Hoechst 
und BASF -halten. 

Die Bayer AG allein hat in diesem 
Halbjahr ihren Umsatz um 15,5 (3,3) 
Prozent auf 8,64 Mrd. DM und den 


Prozent auf 660 MÜL DM verbessert 
Wichtige Quelle des Ertragsanstiegs 
war auch, daß die kräftig erhöhte Pro- 
duktion mit einer leicht auf 60448 
(61 012) Mitarbeiter verringerten AG- 
Beschäftigtenzahl erzielt wurde, für 
die der Personalaufwand um 5,2 Pro- 
zent (in der gleichen Vmjahreszeit 
noch minus 0,1 Prozent) auf 1$4 Mrd. 
DM stieg. 

Der im ersten Halbjahr auf 65,7 
(63,5) Prozent und izn zweiten Quartal 
allein auf 66,4 (63,6) Prozent gestiege- 
ne Exportanteil am AG-Umsatz re- 
flektiert die Aussage des Vorstands, 
daß die Auslandsmärkte das 
zur Geschäftsbelebung beitrugen. 
Hingegen habe sich beim Iniandsge- 
schäft im zweiten Quartal der Auf- 
wärtstrend abgeschwächt 

Korrekturen an seiner in den letz- 
ten Jahren vorsichtigeren Investi- 
tionspolitik nimmt der Chemiekon- 
zem in dieser Blütezeit noch nicht 
vor. Der fiarhanfagpimi gang ist für 
1984 im Weltbereich mit L9 (IßT) und 
bei der AG mit 0,7 (0,51) Mrd. DM 
geplant 


NESTLE / Beteiligung an Darboven im Gespräch 


NORDSEErOL / Norwegen erwartet noch eine lange Gas- und Ölperiode — Große Bedeutung für deutschen Markt 

Preiskrieg zwischen Opec und England beendet? 


HANS BAUMANN, Ost® 
Noch vor der Erschließung eines 
der größten Erdgasfelder auf dem 
norwegischen Festlandsockel, dem 
Feld Troll nordwestlich von Bergen 
auf der Höhe des 6L Breitengrades, 
dessen forderbare Kapazität auf 
„mindestens 1000 Milliarden Kubik- 
meter Erdgas“ geschätzt wird, be- 
ginnt bereits das Tauziehen um Be- 
zugsrechte und Preise für dieses Gas. 
Der Staatssekretär im norwegischen 
Ener gieministeri um . Arild Rodland, 
umschrieb in pnwm Gespräch *"it 
westdeutschen Wirtschaftsjoumali- 
sten den Stadpunkt Oslos so: „Ich 
ininn Thn^n versichern, riafi wir Hot» 
höchsten Preis haben möchten, den 
wir bekommen können.“ 
Aus gangs punkt «foi» pisln» ssion n™ 
das Erdgas im Troll-Feld, das unge- 
wöhnlich hohe Entw icklu ng^jcp^ n 
verursachen wird, war die Feststel- 
lung, daß die Öl- und Gaskunden da 
Norweger mit einem Steuerpaket von 
86 Prozent bereits hmte stark strapa- 
ziert werden. Nicht nur die Briten, 
.sondern a uch die potentiellen 


Meinung, daß der norwegische Staat 
zur Entwicklung von Troß einen 
Steuernachkß gewähren müsse. 
Auch hier ist Arild Rodland markt- 
wirtschaftlich offen: „Das norwegi- 
sche Parlament muß über die Steuer 
nachdenken, um im Markt zu blei- 
ben.“ 

Norwegen hat, -nach Rödland noch 
«np lange öl- und Gasphase «pinw 
Wirtschaft vor sich. Da man sich zum 
Ziel gesetzt hat,' nicht mehr als 90 
Min. Tonnen öläQuzvalent im Jahr zu 
exportieren, wovon zur Zeit kaum 60 
MÜL Tonnen erreicht sind, werden 
die bisher nachgewieienen Reserven 
länger als 100 Jahre reichen. Verkau- 
fen, so Rödland, lassen sich diese 
Vorräte aber nur „in Abstimmung 
mit den Möglichkeiten des Marktes 14 . 
Rodland ist sicher, daß sich der Gas- 
preis nie an dem'F.ds für Rohöl ori- 
entieren wird, son de rn immpr mir an 
den Wett b e w e r bs p re i sen für Heizöl, 
Kohle und spät«, vielleicht auch ein- 
mal Elektrizität 

Auf die Frage, wann der saudi-ara- 
bische öhninister Yaxnani nanh Oslo 


nicht“ Eine Stimme ging sogar so- 
weit zu sagen, daß er wahrscheinlich 
gar nicht kommen werde. Diese Ver- 
mutung bestätigt die Spekulationen 
am ölmarkt, daß die Opec in Geheim- 
gespräcben mit Großbritannien den 
Mengen- »md Preiskrieg zwischen 
dem Golf und der Nordsee beendet 
habe. Nicht nur die Beruhigung des 
Öhnarkts scheint dies zu bestätigen, 
sondern auch die Vermutung in Oslo, 
Yamani werde sich die Reise nach 
Norwegen wohl sparen, „da der Preis 
für Nordseeöl ohnehin in London ge- 
macht weide“. 

Die Bedeutung Norwegens für den 
deutschen Gasmarkt unterstrich der 
Chef der Ruhrgas AG, Klaus Liesen. 
Er teilte mit, daß Norwegen bereits zu 
15 Prozent am westdeutschen Gas- 
verbrauch beteiligt seL Diese Menge 
könnte sich mit Troll leicht erhöhen, 
das vielleicht schon 1995 in Produk- 
tion gehe und einen Aufwand von 6 
Mrd. Dollar erfordern werde. Zum 
TraU-Konsortium, das das Investiti- 
onsrisiko trägt, gehören Shell mit 35 
Prozent, die norwegische Statoil mit 
55 Prozent sowie Norskhydro und 
Stathydro mit je fünf Prozent 


Zu den Gerüchten, daß die Sowjets 
Gas-Dumpingangebote gegen Troll 
abgeben werden, sagt Liesen, das sei 
„Unfug". Ebenso unvernünftig wäre 
eise denkbare norwegische Forde- 
rung pwqh einem Sicherheitsbonus 
für Gas aus der Nordsee. Audi für 
Liesen hat der Gaskunde nur einen 
Pegel für seinen zahlbaren Preis: den 
Preis des Wettbewerbers. Auch für 
Troll werde, wenn es so weit komme, 
nur abgeschlossen, wenn ein Endver- 
braucherpreis herauskomme, der es 
dem Erdgas ermöglicht, seine Markt- 
position zu verteidigen. 

Zur Ruhrgas sagte Liesen, daß sich 
sein Haus „auf keinen Faß“ zu stark 
mit Gas eingedeckt habe. Der Markt 
habe jedoch das Interesse an Flüssig- 
erdgas etwa aus Nigeria, Kanada und 
Marokko gedämpft. Dennoch ist er 
sicher, HaB der erste Schritt zu einem 
F fflsggerdgaB tenninal in W ilhelms , 
haven noch vor dem Jahr 2000 ge- 
macht werde. Die vertraglich gesi- 
cherten Mengen reichten aber aus, 
um in Ruhe den Markt zu beobach- 
ten. So hätten die Niederlande jetzt 
angeboten, die bestehenden Verträge 


Ahnmehmer auf dem Festland über -wie von ihm angekündigt- komme, 
den Umschlagplatz Emde n sind der antwortet man in Oslo: „Wir wissen es 

RHEINMETALL-HV / Kapitalerhöhung angekündigt 


bis zum Jahr 2010 zu verlängern. 

HOLZMANN-HV / Diskussion um Hochtief-Paket 


Dallmayr bleibt selbständig 


- d pa/ VWD, Mfinchen/Hamb urg 

Die Alois Dallmayr KG, München, 
wird selbständig bleiben. Dies erklärt 
die Geschäftsleitung des mittelstän- 
dischen Delikatessenhauses und Kaf- 
feerösters zu Berichten, wonach sie 
Gespräche mit der Deutsche Nestle 
Erzeugnisse GmbH, Frankfurt, über 
pith» Zusammenarbeit bei Röstkaffee 
führe. Die Gespräche waren von der 

n allmay r.Mitg iMpncpHaftOT rn iQgC- 

borg Wille bestätigt worden. 

Nach Angaben der Geschäftslei- 
tung soll die Zusammenarbeit „unter 
eventueller Beteiligung von Nestle“ 
der Sicherung der Zukunft „in die- 
sem überaus schwierigen Markt“ die- 
nen. An eine Übernahme des Stamm- 
hauses Dallmayr KG sei jedoch nicht 
gedacht Die Gespräche würden un- 
ter Wahrung der Selbständigkeit von 
Daßmayr Röstkaffee geführt, heißt es 
weiter. Das Delikatessenhaus mit 
Stammsitz in München bleibe von 
den Verhandlungen unberührt Daß- 
mayr kommt mit rund 500 Mitarbei- 
tern auf einen Jahresumsatz ■ von 
schätzungsweise über .160 M3L DM. 


Zu Berichten, wonach Nestle bereits 
die Über nahm e beim Bundeskartell- 
amt in Berlin angemeldet habe, er- 
klärte Daßmayr, Anfragen an das 
Bundeskartellamt seien bei solchen 
Gesprächen üblich, weil diese sonst 
gegenstandslos werden könnten. Ein 
Antrag auf Übernahme der Alois 
Dallmayr KG sei aber nicht gestellt 
worden. 

Die Deutsche Nestle hatte am 
Dienstag bestätigt, daß sie in zahlrei- 
chen Verhandlungen mit Kaf&erö- 
stem in der Bundesrepublik stehe. 
Unter den genannten Finnen waren 
auch die J.J. Darboven, Hamburg, 
und die HAG GF AG, Bremen. 

Während HAG GF einen Verkauf 
an Nestle gleich dementierte, schloß 
Albert Darboven, Mitinhaber der Kaf- 
feerösterei Darboven, am Mittwoch 
auf Anfrage eine Beteiligung der 
Nestle-Gruppe an seinem Unterneh- 
men nicht aus. „Warum nicht? Man 
kann über alles reden“, sagte Darbo- 
ven. Eine Mehrheitsbeteiligung bezie- 
hungsweise vollständige Übernahme 
lehne er jedoch ab. 


1984 befriedigendes Ergebnis 


dpa/VWD, Berlin 

Die Maschinenbau- und Wehrtech- 
nik-Gruppe Rheinmetaß Berlin AG, 
Düsseldorf; wird „demnächst" von 
Hum auf der letzt jährigen Hau ptver- 
sammlung beschlossenen genehmig- 
ten Kapital von 45 MÜL DM Gebrauch 
machen, womit sich das Grundkapi- 
tal auf 135 MilL DM erhöhen wird. 

Dies kündigte Vorstandsvorsitzen- 
der Ham L. Hockd vor der Hauptver- 
sammlung in Berlin an. Zu den Kon- 
ditionen der Kap itale rhöhun g wollte 
sich Höckel nicht äußern. 

At» 1S RTirh flar TCa ptfaiWhfihiing sol- 
len — SO Hnritri — nnrh Aktien an Hip 

Belegschaftsmitglieder ausgegeben 
werden, wofür der Großaktionär, die 
Röchling Industrie Verwaltung 
GmbH, Mannheim, die mit mehr als 
75 Prozent am Grundkapital beteiligt 
ist, auf die entsprechenden Bezugs- 
rechte verzichten werde. Die Haupt- 
versammlung beschloß bei einer Prä- 
senz von 95,1 Prozent die Aus- 
schüttung einer auf 7,50 (6) DM je 
50-DM-Aktifi «höhten Dividende. Ei- 


ne Dividendenprognose für 1984 
wollte Höckel nicht geben. 

Mit einem befriedigenden Ergebnis 
rechnet Rheinmetaß für das Ge- 
schäftsjahr 1984, obwohl die Er- 
tragslage im 1. Halbjahr nicht ganz 
einheitlich war. Rrfägbingan durch 
dem Arbeitskampf in der Metallindu- 
strie hatten sich vor allem im Bereich 
Gebrauchsguter (WMF AG) ergeben, 
die in der 2. Jahreshälfte auch nur 
teilweise kompensiert werden dürf- 
ten. 

Der Auftragseingang der Gruppe 
nahm in den ersten sechs Monaten 
mit 1,4 (L29) Mrd. DM um 8^> Prozent 
gegenüber dm Vorjahr zu, was in 
erster vom Bereich Maschi- 

nenbau (Jagenberg AG) getragen 
wurde. Die Geschäftsentwicklung im 
Bereich Wehrtechnik (Rheinmetaß 
GmbH) bßeb hinter den Erwartungen 
Tu rQnk. Der Auftragsbestand der 
Gruppe betrug damit am 30. Juni 1,99 
(L97) Mrd. DM. Umgesetzt wurden im 
Berichtshalbjahr in der Gruppe 1,13 
(1,11) Mrd. DM, wovon 40,6 (38,2) Pro- 
zent Auslandsanteil waren. 


Keine Lösung 

VWD, Frankfurt 

Die Verwaltung der Philipp Holz- 
mann AG, Frankfurt, ist unverändert 
der Auffassung, daß die von dem 
Konkurrenten Hochtief AG, Esten, 
gehaltene 20-Prozent-Beteiligung 
nicht sinn voll und für keinen der bei- 
den Baukonzeme von Vorteil ist. Vor 
der Hauptversammlung bedauerte 
der Au&ichtsratsvorsitzende Wilfried 
Guth, daß für die Bereinigung dieses 
Themas bisher eine konstruktive Lö- 
sung nicht gplnngwi sei. 

Den Vorschlag von Aktionären, 
dieses Paket ebenso wie die von Holz- 
mann gehaltene Be teilig un g an dem 
Miinrhnur Baukonzem Dywidag in 
gmg Holding nach dem Vorbild der 
Mercedes-Lösung einzubringen und 
an der Börse zu plazieren, wäre nach 
Guth „sehr schön“, sei aber bei dem 
von Hochtief für die Holzmann-Betei- 
li g nn g gezahlten Einstandspreis von 
etwa 500 DM je 50-DM-Aktie auch 
sehr schwierig. Immerhin seien aber 
alle Beteiligten weiter im Gespräch, 
ohne daß sich bereits eine Lösung 
ahzeichne. 


in Sicht 

Vorstandschef Hermann Becker 
rechnet Hamit , daß die Bauleistung 
des Holzmann-Konzerns 1984 wieder 
den guten Voijahreswert von 7,87 
Mrd. DM erreichen und erneut ein 
befriedigendes Bilanzergebnis erwirt- 
schaftet wird, ln den ersten sieben 
Monaten zeigt die Baufeistung nach 
Becker zwar noch einen Anstieg um 
14 Prozent auf knapp 8 Mrd. DM. Im 
zweiten Halbjahr sei aber mit einem 
Rückgang zu rechnen, zumal sich der 
Auftragsbestand im Konzern seit An- 
fang 1984 um 6 Prozent auf etwa 8^ 
Mrd. DM verringert habe. 

Die weiteren Aussichten stimmten 
skeptisch, da an den Baumarkten des 
ln- und Auslandes für die nächste 
Zukunft kein Wachstum zu erkennen 
sei. Eine Ausnahm e mach e der US- 
Markt, wo die Holzmann-Beteiligun- 
gen in den ersten 7 Monaten mit ei- 
nem Auftragseingang von 2 Mrd. DM 
erheblich besser ab schnitten als im 
Vorjahr. Für 1983 erhalten die Holz- 
mann-Aktionäre neben unverändert 
10 DM Dividende pro 50-DM-Aktie 
zusätzlich 1 DM als Bonus. 


BREMER BANKEN 

Kreditvolumen 
stieg deutlich 

W. WESSENDORF, Bremen 

Das Kreditvolumen der 14 privaten 
Kredit- und Hypothekenbanken des 
Landes Bremen nahm im ersten 
Halbjahr 1984 weiterhin deutlich um 
200 Miß- auf 19,9 Mrd. DM zu, gab der 
Banken verband Bremen e.V. be- 
kannt Dabei spiegele der hohe 
Marktanteil von 61 Prozent im lang* 
festigen Bereich auch die überregio- 
nale Geschäftstätigkeit der Dat- 
schen Hypothekenbank und der 
R rhiffahi+ g bp^tr wider. 

Die langfristigen Ausleihungen 
nahmen in Hiewm Zeitraum um 400 
MüL auf 16^2 Mrd. DM zu, bei den 
kurzfristigen Krediten konnten die 
privaten Banken eine leichte Steige- 
rung verzeichnen und mit 27 Mrd. 
DM oder 49 Prozent ihre Marktstel- 
lung im ersten Semester des Jahres 
behaupten. Anders sei die Entwick- 
lung der Einlagen verlaufen, dabei 
habe sich vermutlich die Schließung 
der ADCA-Niederlassung Bremen im 
Dezember 1983 ausgewirkL Insge- 
samt haben die privaten Banken mit 
3,8 Mrd. DM knapp 27 Prozent aller 
Kontoguthaben bei sieb verbucht 
Der Verbandsvorsitzende Herbert 
Haardt „Die 1983 beobachtete Ten- 
denz setzt sich damit fort Das Kredit- 
volumen wachst; Termin- und Spar- 
einlagen nehmen zugunsten anderer 
Anlageformen ab.“ 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Ahrensburg: 
„Hamburg-Haus" Bauelemente 
GmbH. Barsbüttel; Baden-Baden: 
Huba Bau Betreuungs GmbH u. Co. 
KG Bauiiuteraeiuming KG; Bad Sege- 
bfrp Sänke Scheffler, Tnh <l Auto- 
hauses Sehertier; Bonn: Marga Kolf; 
Essen: Ingeborg Schwachula GmbH & 
Co. KG; Gelsenkireheu: F. Lippe 
Stahlhandehges. mbH, Dorsten; Han- 
nover: H. Kreft Bau-GmbH; Ibbenbü- 
ren: Nach! d. Friedrich Ickert; Kassel: 
NachL d. Günter Chem, Vellmar; Nid- 
da: Stahl- u. Metallbau Nidda Emil 
Lang GmbH & Co. KG; Nürnberg: 
Eva-Maria Knopp; PlBn: Amalfi, Am 
Markt, Gaststättenbetriebs ges. 

m. b. H.. Preetz; BeckUnghanaen: WI- . 
BO Bauträger GmbH, Herten. 

Anschlug-Konlnrrs eröffnet: Duis- 
burg: Karl Riedel & Sohn KG. 

Konknrs beantragt: Albstadt: J.Ste- 
fant GmbH, Ebingen. 

Vergleich beantragt: Düsseldorf: 
Uni-Petrol-SÜd GmbH & Co. KG, 
Ochsenfurt; Nenstadt/Wetnstr.: Fried- 
rich Krasemann KG; Nen-Uhn: 
Schwaben Wäsche GmbH, Wäschefa- 
brik u. Textilgroßhandlung, Günzburg; 
Stuttgart: Theodor Weber, Walden- 
buch. 
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Mizmaze steht für die britische Fähigkeit 
selbst vorübergehende Orientierungsverluste 
kunstvoll zu einem amüsanten Zeitvertreib 
zu stilisieren: Irrungen und Wirrungen im 
Garteniabyrinth. 

Unwägbarkeiten, wie Kursschwankungen, 
Länderrisiken oder wirtschaftspolitische 
Entwicklungen, lassen auch im Außenhan- 
delsgeschäft den richtigen Weg ohne Hilfe 
nicht immer leicht finden. Um hierbei ihren 
Kunden effektiv zur Seite stehen zu können, 
hat die Berliner Bank einen Stab weitgereister 
Experten. In den Niederlassungen im Bundes- 
gebiet und in Berlin sind ferner erfahrene 
Fachleute tätig, die ständig aus erster Hand 
über alle wichtigen Entwicklungen im Aus- 
landsgeschäft informiert werden. Dadurch 
sind sie in der Lage, unseren Kunden im 
Mizmaze des internationalen Geschäfts die 
erforderliche Orientierungshilfe zu geben. 
Wenn Sie mehr wissen möchten: Sie finden 
die Beriiner Bank in Düsseldorf, Frankfurt, 
Hamburg, Hannover, München, Stuttgart, 
London, Luxemburg und natürlich in Berlin. 

Berliner Bank. Die Bank, 
mit der man reden sollte. 


BERLINER BANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 
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Grünzweig + Hartmann und Glasfaser AG 

Ludwigshafen am Rhein 


AKTIVA 


JAHRESABSCHLUSS 1983 
- Kurzfassung - 
BILANZ zum 31. Dezember 1983 


PASSIVA 



TDM 

TDM 

Anlagevermögen 

Sachanlagen .... 

Betel ligungen 

225 284 

72 325 

298 209 

Umlaufvermögen 

Vorräte 

Forderungen 

Flüssige Mittel 

Wertpapiere 

58789 

89 078 
6679 

71 

154 817 

Rechnungsabgrenzungsposlen . . . . 


661 



453 507 


TOM 


TDM 


Grundkapital 

Rücklagen 

Sonderposten mit Rücklogeanteil • 
Pauschalwertberi eh lig ungen 

zu Forderungen 

Rückstellungen 

Pens ionsrucfcste Hungen . . . 
Sonstige Rückstellungen . . . 
Verbindlichkeiten mit einer Laufzeit 
van mindestens vier Jahren . . 
Verbindlichkeiten gegenüber Unter- 
stützungwlnrichiungen .... 
Andere Verbind lictikeiren .... 
Bilanzgewinn 


20118 

24452 


180 000 
67 851 


484 


44 57D 

28240 

48 010 
94 813 
7706 
”453 50 


GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG für das Geschäftsjahr 1983 


TOM 


TDM 


465 077 
2 004 
467 081 
208 996 
258 06S 


UmsarzerlÖse 468 363 

Verminderung des Bestandes an ferti- 
gen und unfertigen Erzeugnissen . . 3 286 

Andere aktivierte Eigenleistungen . . 

Gesamtleistung 

Materiale Insatz 

Rohertrag 

Ertrüge aus Gewinns bführungsverträgen 8 140 

Erträge aus Beteiligungen t 04t 

Zinserträge 5 362 

Erträge aus Anlageabgängen und 

Zuschreibungen 6 461 

Erträge aus der Auflösung von Rück- 
stellungen 3 021 

Erträge aus der Auflösung von Sonder- 

posten mit Rücklageameli 2 537 

Übrige Erträge 18 508 

Übertrag 


45 070 
303 155 


TDM 


TDM 


Obenrag 

Personal aufwend urigen 

Abschreibungen 

Verluste aus Wertminderungen 

des Umlaufvermögens 

Verluste aus Anlageabgängen .... 
Zinsen und ähnliche Aufwendungen . . 
Steuern vom Einkommen. Ertrag und 

Vermögen 

Sonstige Steuern 

Einstellungen In Sonderposten 

mit RücklageanieiJ 

Sonstige Aufwendungen 

JahresüberschuS 

Qewlnnvortrag 

Einstellung aus dem Jahres Überschuß 
in freie Rücklagen 


303 155 


134016 

40 297 


1(B 

562 

B 372 


6446 

70 


180 

97 910 

288 965 
14 200 
1306 


7 800 


Für den Jahresabschluß wurde vom AbschluBprüfer der uneingeschränkte Bestätigung 5 vermerk erteilt. 
Der ungekürzte Jahresabschluß wurde im Bundesanzeiger veröffentlicht. 

Ludwigshafen am Rhein. August 1984 


7 706 


DER VORSTAND 



HAMBURGER HOCHBAHN 
AKTIENGESELLSCHAFT 


Dividendenbekanntmachung 

WerlpaD'er- Kenn -Nummer 824 700 

Gegen Vorlage des Dnndendänschemes Nr 73 wird aufgrund der Garantie der 
Freien und Hansestadt Hamburg <ur das Geschäftsjahr isS3 ein Betrag von 

DM 4f- je Stück zu nom. DM 100 ,- 

- ohne Erteilung einer Steuergutschnfr unter Abzug von 25 % 
Kapiialenragsteuer - 

sonne ein Ausgieichsoenag von 


DM 1 r- je Stück zu nom. DM 1 00,- 

- Mi Erteilung einer Steuerqutschrrft unrer Abzug von 25 
Kapitaiehragsieuer aut DM Q.6J - 

be> der GeseHschaltskasse oder bei einer der nachstehend auf ge führten Bannen 
ausgezahll 

m Hamburg Deutsche Bank AG 

Berlin Deutsche Bank Berlin AG 

Düsseldorf Hamburgische Landesbank - Girozentrale - 

Frankfurt,?.! Dresdner Bank AG 

Hannover Bank für Handel und Industrie AG 

München Ban* für Gememwinschaft AG 

Joh Berenberg.Gossler& Co 
Berliner Commerzbank AG 
Cömmerzbank AG 

Schröder. Munchmeyw. Hengst & Co 
Vereins- und Westbank AG 
M M Warburg _ Brrnckmann Wirtz & Co 
Beniner Handels- und Frankfurter Bank 

Vom Abzug der Kapitalen rag Steuer wird abgesehen wenn eme inländische natür- 
liche Person dem deportuhrenden Kreditinstitut eine Nicht- Veranfagungsaeschei- 
mgung des Wohnsitztinanzamtes eingereicht hai In diesem Falte wird auch das 
Steuergufhaben vom deootluhrenden Kreditinstitut guigesch neben 


Hamburg den 22 August 1984 


DER VORSTAND 


Deutsche 

™ Pfandbriefanstalt 

Körperschaft des öffentlichen Rechts 

Wiesbaden - Berlin 

Auslosungs-Bekanntmachung 

Nach der am 15, August 1984 vorgenom rrwnon Auslosung geben wir 
tolgendes Ergebnis bekannt: 

Bei der 22. Auslosung von 6 Gruppen >6% des Emissionsbetrsges 
unserer 

7Vif%igen Pfandbriefe Reihe 76 
per 31. 12. 1984 

- Wertpapter-Kenn-Nr. 245 040 - 
wurden die 

Gruppen 8, 24, 34, 58, 68 und 81 

gezogen. 

Diese Gruppen umfassen folgende Stückelungen und Nummern: 


A 00801-00810 - 10/ 100- 
B 0061 1-00820 « 10/ 200.- 
C 00821-00834 - 14/ 500.- 
D 00635-00884 - 5011000.- 
E 00885-00892 - 8/5000,- 
A 02401-02410 = 10/ 100.- 
B 0241 1-02420 - 10/ 200- 
C 02421-02434 - 14/ 904- 
D 02435-02484 - 50/1000,- 
E 02485-02492 - S/5000.- 
A 03401-03410 - 10/ 100,- 
B 0341 1-03420 =10/ 200.- 
C 03421-03434 = 14/ 500.- 
□ 03436-03484 = 50/1000.- 
E 03485-03492 = 8/5000.- 


A 05801-05810 = 1(V 100,- 
B 05811-05820- 14 200.- 
C 05821-05834 - 14/ 500.- 
0 06836-05884 " 50/1000.- 
E 05885-05882 = B/5000.- 
A 06801-06810 - 10/ 104- 
B 06811-06820 - 10/ 200.- 
C 06821-08834 = 14/ 500.- 
008835-06884 = 50/1000.- 
E 06885-06892- 8/5000,- 
A 08101-08110 -10/ 104- 
B 08111-08120 -10/ 200,- 
C 06121-08134 =• 14/ 500- 
D 06135-06164 - 601000,- 
E 08185-08192 - 85004- 


VorstetwndB Stücke sind damit zur Rückzahlung am 2. Januar 1985 fällig 
geworden. Dis Verzinsung endet mit dem 34 Dezember 1984. 

Dte gekündigten Pfandbriefs werden ab 2. Jamrar 1985 zum Nennwert 
gegen Einreichung der Stücke mit Zbuschainon per 1. Februar 1985 und 
Emeuerungsscheln bei allen Banken. Sparkassen. Volksbanken und Rnrtt- 
etaenbanhsn sowie bei der Bank in Wiesbaden und ihren Außonswften fm 
Bundesgebiet einschl. Berlin-West eingeMsL Der Qogon wert etwa fehlen- 
der Zinsscheine wird vom Bn lösungsbetrag der Pfandbriefe in Abzug 
gebracht. 

Wiesbaden, den 23. August 1984 Deutsche Pländbrtefenstalt 



HAMBURGER HOCHBAHN AKTIENGESELLSCHAFT 

Zusammengefaßter Jahresabschluß 1983 


Bilanz 

Aktiva 

Sachanlagen und immaienaHe 

Anlag e«ene 

Fmanzaruagen 

Vorraie 

Forderungen 

Fiuss>ge Mm ei 

Rectinungsabgi enzjngsposTan 
aaimn Duactro 


Passiva 

Grundkapital 

Rücklagen 

Rückstellungen 

Lang- 'jnd mitrellrrsiige . 

t/erbindiiehkeiieri 

Kurzfnyrge Verbmdiichkenen 

ReidvvungsabgreriZ'jngsposten 


Gewinn* und Verlustrectmung 


TDM 

249 167 
22 412 
9942 
55 026 
3 672 
34 


Ihnsatzartöae 

ErWhung des Bestandes an n Arsen 

beSnöichen Aufträgen 

Andere akmnerie Eigenleistungen . ... 

Gesarrbeisiung 

Aufwendungen für Roh- Hdfs- und 
Betnebsstotfe sowie für bezogene Waren. 


TDM 
326 372 


394 

601t 


332 777 


127170 


TDM 


205 607 


340 253 


Erträge aus Gewmnabfuhrungsv ertragen. 
Ertrage aus Beteiligungen und anderen 

Fmanzaniagen 

Sonstige Zftsen und ärmliche Ertrage . . . 
Ertrage aus dem Abgang von Gegenständen 

des Anlagevermögens 

Erwäge aueaer Auflösung von Rwatswiungwi 
Ertrage aus der Auflösung von 
SOTderpoaanmrtRüciilageanieJ. . . .. 

Sonsuge Ertrage 

Erträge aus veifustubemahme 


5 348 
1 979. 


2043 

513 


3G2B8 
139 818 


186 OTS 


TDM 
141 035 
18 042 
SSW4 

73 558 
50 673 
1 851 


391 682 


340 253 


Petsonakoston 

Abschreibungen und Wertoenchugungen auf 
Sachanlagen, mmslenetie Anlagewerte und Finanzanlagen 
Verluste aus Wertminderungen oder dem Abgang von 
Gegenständen des Umlaufvermögens aufler Vorräten. . . 
Verluste aus den Abgängen vwi Gegenständen 

des Anlagevermögens 

Zinsen und ahnLcne Aufwendungen . . ... 

Steuern 

Aufwendungen aus Vertustübemahine 

EmsteBungen m Sonderpostan mrt RücMageameil . 

Sonstige Aufwendungen 


30)053 


Bilanzgewinn 


201 

203 
7 170 
2 410 
1 195 
1 683 
27799 


391 682 


Der Jahresabschluß hat den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der Treuarbeit Aktiengesellschaft, Wlrtschaftsprüfungsgeseilschaft - 
Steuerberatungsgesellschaft. Hamburg, erhalten. Er wird in vollständiger Form im Bundesanzeiger veröffentlicht. Gegen Vortage des Dividen- 
de risch ein es Nr. 73 wird aufgrund der Garantie der Freien und Hansestadt Hamburg für das Geschäftsjahr 1 983 ein Betrag von DM 4.— ohne und 
ein Ausgleichsberrag von DM 1 .- bei Erteilung einer Steuergutschritt unter Abzug von 25 % Kapitalertragsteuer auf den Betrag von DM 4.64 
ausgezahlt. Bei Vorlage einer Nicht-Veranlagungsbescheinigung des Wohnsitz- Finanzamtes erfolgt kein Steuerabzug. 




PHILIPP HOLZMANN 

Aktiengesellschaft 
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Bilanz 

AKTIVA 


Jahresabschluß 1983 

- Kurzfassung ki Hn PW -" 1 


memec* * «tar- -.-wie 


1963 1882 


1983 1982 - Konzernbilanz 


211,7 

86,8 

215 


Flnanzantagen . . 

Vorräte 

Nicht abgereefm. 

Bauarbeiten 
abzgf. Abschlags- 
zahlungen .... X3822.T 
Forderungen 10895 

Flüssige Mittel 

einschließlich 

Wertpapiere . B95.7 


212^ 

86^ 

24.4 


4145,9 3558£ 


■/.351Qv8 

1075.7 


1154^ 


PASSIVA 

GruncRtapital 

Rücklagen 

Sonderp o stan mit 

Rücfdageamsfl 

Rückst eflungen 

Langfristige 

VertrindSchfcaiten 

Kurzfristige 
Verbindlichkeiten 
Bdanzgewfnn -. 


90,0 

Z7Q.7 

64 JO 
902J 


900 

235J3 

63jQ 

784,5 


AKTIVA 
Sachanhgsn. 






«I MK >19&'* i *** c4 *- M963 '1982 

■ . Ml I I»I J m # 1 WU M « >4'*>4»i ln >1 ■ - ■ 1* ; r ■ 

fr* 

<r-i 

¥. J WÄW'*'5Mr 54,0 



•JM 

235(3 


0.0 00 


12784 

24.8 


1400,0 

28.0 


2628.7 2600,8 


2628.7 36008 


Gewinn- und Vertustrechnung 


1983 

1962 

Umsatzeriosö (Nettoeriöse) 


3240^ 

40625 

Bestandsveräriderung und Eigentetstungen . 


+589.1 

7.693,6 

Gesamtleistung 


3829.9 

3368,6 

Materialaufwand und Fremdtetetungen 


235BJZ 

2066^3 

Rohertrag 


1471.7 

12823 

Finanz- und sonstige Erträge 


112L0 

148.9 

PersonalautWandungan 

1026,8 

1583,7 

8525 

1431 J2 

Abschreibungen 

66.9 

62.0 


Steuern vom Einkommen, vom Ertrag 
und vom Vermögen 

125.4 

110.8 


Sonstige Steuern 

0,5 

0J5 


Einstellung In Sonderposten 
mit Rüddagsanteil . . 

1.6 

85 


Sonstige Aufwendungen 

3125 

1534.1 " 342,8 

1375.2 

Jahresüberschufl 


49.6 

56,0 

Einstellungen te Rücklagen 


24.8 

28.0 

Bilanzgewinn 

= 

24.B 

28.0 


Vonite 

«■- «- ■ - 

ment wDQmcrwL 

BauartMüMi 

tbag/i Ab ac hkgs» w « 

' Zahlungen . ^ yj980^4MWBi»^ 

Forderungen . . r iFwbwtiwBf aW*" ‘ 35 *£ 

Flüssige MttM . - r» - SttXMrpdsIMSaA 

efnschtafllch ^ ^ ' ^***9****'** ®.7 67,9 

WMpwief» ... ^9pj3 086^ 

“sw 

v f4ÖE,f 1559.9 

- miu« • ******* T WjikJH W Mtti 1 » r?T-:- «1.1 . 31 .8 

**"***+'« '2Ö57j8 :i 2979,6 

»m*«i 


KonzamGMrin 


AuSenufnntzarKVn 
Bestandsverlra^uig, 
GesemtWstum 
Materia/anfwand. undFr 
Rohertrag . 

Finanz- tnd 


ft-s 




.1962 

•4679,7 
■w* i.r\2£ 
4167.1 
_ - ■ ^ -.2527^ 
ML-o-T- “1639.9 
147.8 





sr±- 


1117.7 

*.4W' 

-»■w- 


.uw. 


Aitf sf ctrt si rt: 

Dr. rer. pol. h. c. Hermann J. Abs, Ehrenvorsitzender 
Aufsichtsratsmitglieder der Aktionäre: 

Dr. rer. pol. WSfrfed Gutti. Vorsitzender . 

Senator E. h. Dipl. -Ing. Kurt Hecker 

Dr.-tng. Karlheinz Kaske 

Dr.-Ing. Günther Klätte 

Christoph von Metzler 

Senator EL h. Kart Gustaf Ratjen 

Senator E h. Prof. Dr. rer. nat. Dr.-Ing. E. h. Rolf Sammet 

□r. jur. Winfried Werner 

A utsich tsratsmi igüede r der Arbeitnehmer: 

Walter Avemaria, Stellvertreter des Vorsitzenden 

Uwe Boi 

Gerhard Fischer 

Ursula Hammertch 

Walter Hochertseder 

Jürgen Jäns 

Dr. rer. oec. WUheim Maler 
Professor Dr.-Ing. Goswin Mittelmann 


Die Hauptversammlung unserer Gesellschaft 
vom 22. August 1984 hat beschlossen, den Bi- 
lanzgewinn des Geschäftsjahrs 1983 in Höhe 
von 24800000- DM wie folgt zu verwenden; 

a) Ausschüttung von 10 - DM Dividende und 1.- 
DM Bonus je Aktie zu 50,- DM mit einem Ge- 
samtbetrag von 19745000,- DM. 

b) EkisteBung des auf eigene Aktien entfallen- 
den Betrages von 55000.- DM in dte freie 
Rücklage. 

c) Einstellung von 5000000.- DM in die Rückla- 
ge für Auslandsrisiken. 

Durch diesen BeschluB entsteht ein zusätzficher 
Ertrag von 350000,- DM. der ebenteRs der 
Rücklage für Austendsrisften zugeführt wird. 

Die Auszahlung der Dividende und des Bonus 
erfolgt vom 23. August 1984 an unter Abzug von 


Aoscnrßcungßn^ 

Steuern vom r 
vom V er mögen' 1 . . . ......... . 

Sonstige SMm'ft rÄ W*H? . 

Emtahuia m Sondergifes?^^ 1 i waßNMM 

mit Rückti^B*it»r^ - N w a -M » .w^v gy*_ • 
Sonstige Aufwend u n g e n 8w/itfi y p| W k l WftWggl r40*i9- 17333 
JahrasütMfschuB ' “542 

Gewfnnvortreg aurdSrriVtvjahh.-'.v A/a&r^ SV Iß * ^ - 6J 

Entnahmen aus RücMkgfalf Kl .>.« ^ " . 2.7 

EmstsHungen ‘ 325 

Auf konzemfrenide Qaaa>M|M>MLk. , »^M»^3i4»w«yhs»^pw - ■■ 

entteiandac ^ .4:22 

Konzemgew&in' A w Ü8;4- ->i- : ; -31.6 

-w .■ «» erejiiy- j '>>■ 

Vocstand: ■'«"IJWWWM’NtaV'' - • ■ . 

Senator E. K OipL%«9«lamMi(P -. 

Senator E. h. j.* 

Dr.-hig. /Mi * 

2+ w m il teJ ... 

rapL-mg .HMnz H f » M* **» tawa i 

Dw vofati fx ßQgfi i 

9« 

der Deutschen tffirtaeftaftspfü- 

Iwi ' -i'MW f i 

ta- UwV4|wA»V4>-.*i • 

* ' v •’ 

f v 

; ' . 

25% Kapi talenragsteuer gegen Bnreichung de— , ir»* w 'pi iaa d » 'Birtc»6 -"-^ '■****+ • 
Gewinnanteäscheins Nr.43ki Höhe wi ll r- DM- .-»i— -i^Oeirtictie Dank SirtsUft • 
je Aktie zu 50.- DM. _ . -r . ^ ßm*m Cqm mwztu n l r AQ 

Mit der Ausschüttung Ist ein- Steuerguthsbdnjutu ■-*£■ 

von 6.19 DM je Aktie zu 90.- DM verbunden w- 
auf dkl Snkammensteuer oder Körper y A— - , . 

Steuer dar inländischen Aktionäre angerechrün* . M. tit . Wirte A Ca 
vvird. Die Auszahlung der Dividende und des Bo-’ - ~*V4WBniif Mtft3KiBHb iihk^rogentrMB 
nus erfolgt ohne Abzug van Kapi t—rti AG ’ 

und zuzÜgich der Köri»rscfiafntmiergut«9äVt, , ^ rM%: '- ! ^' Wfc iMTi WB O fnWfTTIftt kl l ^ ^ Bank 
wann ein hämischer Aktion» sainer D ep— W W U l elfTMM&JtfB dfl rtia il rt . • 
bank eine Freistelungsbescheinigung ■— »h 

nanzamts (Nkaitvenintagun gs - Oesch elhigurigy^ . 

vorlegt • , - yaiam ..rHtfWii— I* . 

ZahfarteBen sind dte Niederlauungen der tei-:««.** -- • 

HaaMw** .. P«.I«W I- C— S» -*■ '** . ■ 

lln, Bramen. Düsseldorf. Hamburg. ^Mfaöhmn, -■ nii'ai' 

Saarbrücken und Stuttgart: . ^UTSSSSSSÄ 


Bekanntmachung über die Dividenäere^^ 


Suchen Sie einen Gepflegten, distcr. 
Herrn. 38 J, der Sie im Io- u. Ausland 
mit eigenem Pkw fDaimler-Besz) 
chau ff iert od. selbst, für Sie pdv. An- 
gelegenheiten ausführt. TeL: 0.02 54i 
25 96 oder Zuschriften unter T 8886 an 
WELT-Verlag. PostL 10 OB 64. 43 Essen 


Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis 
stimmt. 

Handcliwarea-Vcrtri^S 
Scbuboch GmbH 
Dairr.le rotr. 7, 3100 Lehne 
Toi. 0 51 32 40 43. FS 5 23 450 


Südkorea 

Dtsch. Kfm m. Büro in Seoul u. 
ausgez. dortigen Verbindungen 
fkorean. Ehefrau) übernimmt für 
Sie Warenbesc haffun g, Quaii- 
tätskontrolle u. Kontaktpflege. 
T. 82 11 777 39 85. Telex 8 582564 


Weriesvertretuug 

Selbständiger Handelsver&et er, 
zielstrebig, mit iangjäbri^r Er- 
fahrung im Verkauf, sucht 
Werfcsvertretong für das Ruhrge- 
biet, die dauerhaft gute Entwick- 
hinggm O glichk eiten bietet. In der. 
GroS- und Mütelindustrfe seit 1 
Jahren bestens eingeführt. . 
Zuschriften bitte unter M 8913 an 
WELT- Verlag, Postfach 1008 64, 
-4300 


Kaufe gegen bar 

Etfenbeinzähne 

(roh oder poliert) 

(WA bitte beachten) 

DCPRZCO GmbH 

Telefon 067 81 / 4 34 34 
HegdstraAe 12, 8B80 Uar-Oberrtem 2 


Bawkfccni f pwM 

Sanierungsspezialist, übernimmt 


Zusc hriften unter X 8416 an 
WKLT-Verlflg. Postfach 1008 64, 
Essen. 


SoadwpMtea, 
Vwif igi — yi bar. 
ftflk w—W nMtc Alt 

CAROTEX 

Xn^jort-Export GmbH. 
Schinxürstr. 40 
4000 Düsseldorf 1 
TeL 03 11 / 16 15 35 oder 16 15 63 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an. 

wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 
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Das schrieb die Londoner TIMES in einer Dokumentation zum \ 

Thema „Weltpresse* über die WELT. i 
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IHR PRODUKT 
NACH USA 

CHANCE FÜR MITTELSTANDISCHE 
UNTERNEHMEN 

Noch nie war der Zeitpunkt günstiger als heute, 
technisch oder qualitativ hochwertige deutsche 
Produkte in USA zu vermarkten. 

Drei Grundsätze sind dabei unbedingtzu beachten: 

• Die Risiken müssen erkannt und abgewogen 
werden. 

• Die amerikanischen Märkte müssen gezielt aber 
behutsam erschlossen werden. 

• Abhängigkeit von amerikanischen Importeuren 
muß vermieden werden. 

Wir beraten Sie unvefcindiieh und sagen Ihnen wiel 
Senden Sie Ihre Unterlagen, oder rufen Sie an: 


%i 



. WIRTSCHAFTSBERATUNG 

DIPL-KFM. WALTER MAYER 

Telefon (0 62 37) 70 59 Telex 4 64 935 
Postfach 21 0945 D-6700 Ludwigshafen am Rhein 


■MV 4 Wft 

Namhafte M M t a rtfNbg NPMftid^^ auch; den 

- ■■ ^- ||< lN >l lP »fh»M^ ;f - - 

der bereit S^Src^qL^ben ^üoen. Vorteil- 
haft: ist; Gebiet der 

Aufgabe Ncd M .n d W W t efWgL 

_ , . • jfm ■ •** ■* & + r y-Ate.=.- -> 

Zuschr. erb. u^MLafflflJ^W Täjfoypirt a g c fe stf^blQjOB.S^. 4300 Essen. 



l^eKj^^nJaiajgwjyjl 
Bia 20 Jahre«, 

Ofartichea 
wurde von 
«nmarbett 


OLOBB rLAWi8^^4JMfc^iw»ei*|tt8ifrx -iqu-1— T, ji 




H '«oncl Ver- 
kaufseif^gSfiSS^^ Löf- 
tunas-ujj^l^Nä^^w^^Mi&gional- 
verkäi^Gefi j^^r^j^lo ^Sewfechland 
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festverzinsliche Wertpapiere / Börsen und M ärkte 


Rentenmarkt gut behauptet 

Wem sich di« freundlich« Tendenz des US- Bonds markte* nicht in entsprechender 
Weise auf dem deutschen Rente nmarkt fortgesetzt hat, ist dies allem der weiteren F 6 
Befestigung des Dollar zu verdanken. Er scheint die Anleger deshalb zu beunruhigen, e 
well er Ankifizu Mafinahmen der Bundesbank liefern könnte. Immerhin lagen sowohl 
öffentliche Anleihen als auch Pfandbriefe und DM- Ausländsanleihen girt behauptet. 
Teilweise gab es sogar Kursheraufsetzungen. Im Verlaufe nahm die vorbörslich nur 
begrenzte Anlagebereitschaft wieder zu. 
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Länder - Städte 


S mllLMg.n 66 I98.IG 
S»dgLB2 92 I01ÄG 


U 7 BayamGB 
ßtt 40 67 
640 88 
64078 
6» da<- BO 
Stt dgl. 82 
7» Itf. 63 
BdBt.« 

B Stt Br*, 70 
' 6 dgl. 72 
74077 

^bbp" 

' •/» W- 63 

H 8» Hanfaoig 70 
6ll.dd.77 

- 84080 
J3x.6f.B2 
7*4083 

■ 6v.dg1.1S4 

,F 8 Hansa 71 
G»dB>-7B 

HaSMMtHK.70 
7» 40.72 
Bd Bf. 72 
7» dgl. 79 
7» dal. 82 


86 400.96 

87 101.56 
85 99,5 

88 95.1B 
90 103.56 

92 lta.TDG 

93 96.56 

94 99.2 

BS 101.8G 
85 1016 
85 100G 
B8 973 
88 UW 

87 100.96 
17 101.4 

93 96.6G 

85 IOIjSG 
92 96.90 
92 100.B 
92 108.8 
92 98.756 

94 1 O 1 G 


85 101,76 
87 100.46 
87 101.46 
87 100,1 

92 9BJ5G 

93 993 

94 993 




D'7% itawss 

- 7» dBL 83 
. Btt 60. 83 
' SV.dri.B3 

E, E RUd-PL 64 II 
> 9601.71 

F 8» Saar 70 
7 dgl.72 
■ 6 4078 


85 I01.75G (101,756 

87 1006 

88 94J6 194,75 


H 7» ScU.-lf.72 87 99.75 

V 8*40.73 85 10036 

■- Bdgt-84 94 99.25 

OL 7 Essen 72 BS 1006 

S 7»5taB0M7l 86 100.7 

TV.6f.T2 87 I003G 

B dal. 83 93 9935 



F 6 Bdtnlm 78 l)K . W78* 4100. ■ - 


BK 40 79 tiK? 

BttdgL7j- -»Z» 


H5tt Baynr Htin PM4 
B dgl. PT so 
6* 40 Pf. 2 
7 dgl. PI 3 
fl» 40 KS H 
Th dgl KS? 

Mbflaitr . HnioPI33 
Stt dgl. PI II 
fl«. PIK 
B dgf. KD Pl 50 
Btt dgl Pf 10 
6do>-KSi 

M B Ldi. Aufti. IS 15 

6 dgl. IS 16 
6 dgl. ei; 

8V: dgl. hfl 49 
Btt dgl. WJ 48 

U 7W Bsy.UMQZ. Pf 103 
Stt dgl. Pf 10S 
9tt agi. a 736 

U 5 Bayer VertA. Pf 11 
Stt dgl. PI2B 
B dai. Pi 4 
6ttOBf. Pt 3 
Btt 40. P1 12 

7 dgi. PI 20 

B 5 BerL Pöndb. PI 7 

7 dgl. PT 31 
6dgL PI 34 
Stt dgl. Pi 37 

8 dgl . PI 51 

HnS Brtbnn. Hypo. PI 1 
»dgl. PI 80 
7» dgl PI 87 

6 dgl KS 29 
TdgL KS 30 

0 5 DLOrttm. Pf 44 
5dgf. Pf 54 
BdgL PT 1Q9 
Btt dgl. PI 123 
fitt 40 Pf 141 

7 dgl. PI 143 
7H0UCO 113 

9 dgl BJ 217 
9 dal. NO 215 
9» dgl. KO 218 

H 5tt DG-HvwM. PI 21 
5» dgl. PI 50 
9 dgl. KS 139 

F 8 0l 6m.!*. PI 216 
9 dgl. PI 239 
H 5tt DG-Hfflabk. KS 9 
7 dgl. KS 35 
F 5*. 0 l Gen 3k. tS 70 
B dgl. IS 71 
Btt dgl IS 73 
Btt dgl. 6 B0 

F 6 DpJ5JConni.lD55-4 

6 dgl. K0 46 
7d|0. K0 97 
Ttt dgl. K0 185 
9 dgl. KO 129 

Hn6 0 l Hyp. Hm. PI 91 

7 dgl. KS 101 
IDögL KS 134 
Btt dgl. KS l« 


BrbDt.KwJ^HH PI41 I 
4d|0. PI 57 

5 dgl. PI B7 
7dgL Pi 123 

Br5tta.lV0.F4FKS74 

6 dgl. KS 86 
6tt dgl . KS 259 

F 5 IX. PfemdOr. PI 82 
5tt dgl. PI 59 
6 dgl. P1 182 
B 9 DLPfJM. flrt 482 

Dr8a.SchtlW.PI46 
5tt dgl. PI 62 
6» dgl. Pf ES 
6tt 40. PI BO 
6Vi dgl. PI 74 
Btt dgl. Pf 78 
Br 6» dgl. PI 77 
6 dgl. PI 42 
Btt dgl Pl 47 
F 5 HL Hypnflfc PI 68 
5ttdgLPIS3 
6dgl. PI 79 
6 dgr . Pf 130 
Stt dgl. Pf 133 




H 5HBg U*. PI 2 
6 dgl. 14 
6 dgl. 4r 

F 5 Hfätt PT8 
6 dgl. Pf BO 
Bdfll.PT 73 

4 dgl. KO 5 

H 6Hypi.H0g. Pf 98 
6 tt dgl. Pl BO 
B dgl. Pf. 24* 

9 dgl KO 125 

8 dgl KO 175 

9 dgl. KO 259 
9 tt agl KO 262 

F 5 U* Rnphh Pl 4 

5 dgl. Pt 12 
7 dgl Pl» 

10 dgl. Pf 40 

6 dgl. KO 30 
9» 40. K B4 

F Mt LDL, Saar Pf 5 
Stt dgl. Pl 11 

7 40. Pl 12 
4 vs 40. KD 6 
Ttt 40 . WM 
Btt dgl KO 81 


S Stt LKbKBafw. Pl 8 
6 dgl. Pl 28 
6 dgl. Pf 49 
Stt CgL KS S 


H B LM.S-HofcLPI 89 

7 dgL Pl 97 
10 40 Pf 33 
Stt 40. KS 78 
10 40 IS 95 
litt dgl IS 96 

M Btt Wöacb.Hrpo.P1 100 ' 

H «tt Noniiiyd WSK PT 24 
fitt 4* Pl 42 

Hn7 Mord. LOK. Pl 1 
Ttt 40. Pf 4 

8 40. P» 10 

9 da). KD 53 
Ttt 40. 8 5 

10 dgl. iS 37 

F 5 Platz Hfl». Pl 48 

6 dgl. Pf 58 
E40. Pl 95 

7 dgl Pl 114 

D 5RWBodencr. PIC 
5tt 40. K 
4 40. Pl 18 
6 dgl PIS 

Btt 40- Pl 67 
btt 40. KJ J+E 
9tt 40. K058 
7V, dgL KD 77 

S 5 RWyp. Kam*. Pf 59 
Stt dgl. H 109 

7 40 . Pl 125 
7dgLPIl2B 

8 40. Pl 177 

6 40. KS77 
Stt 40. KSBOfl 
Btt 40- KS >10 

Br5SL Kr.Ol-BfPIlT 
btt 40. Pl 24 
5dgl.PI 36 
btt dgi. Pf 43 

BdgL Pl 56 
7dgL Plfil 
840. Pl 70 

9 dgi. Pl 68 

H 6 SdrtfciTO. Pf 23 
7% dgl. Pl 45 

MfiSOdboden Pf 4t 
5tt 40. PT 57 
Ett dgl. Pl 143 

7 dgl. Pf B7 
7tt dgl. Pf 104 

7010 ICS49 
7tt dgL KS 61 
BdgL RS 133 
8tt dgL KS 132 
940 KS IBS 
fitt 40. KS 171 




U 5 Uartnafe NOg. Pl 55 

6 dgl. PI95 
740. Pl IDO 

D 8 WastLS PI350 
6*1.40. Pl 403 
9v> dgl. Pl 1007 
8 dgL Pl 1015 

7 dgl KO 556 
6» dgl KS 420 
fitt 40. KO 1301 
Btt 40- KS 1278 

8 dgl. S 1512 
9» dgL IS 1520 
Btt dgL B 679 
7tt 40. IS 1503 

D 4 Wastl. Land. Pl 4 
5 dg) Pl 16 
fitt 40. PI IS 
740. Pf 20 

D BV.Westf.Hwo P»5S 
9» dgl . Pl 564 
9% 40. KS 294 
9tt dgl. KS 324 

S 6 W6r. Hm- Pf 84 
7 äf. KS 58 
S fitt Vfir. KdU Pl 1 
7 dgL Pf 5 


Sonde rinstitute 



□ BDSLBH2B 

6 dgl. Pl 47 

7 dgl. Pl 63 
Ttt dgL Pl 99 

8 dgl. Pl UM 
BdgL PMBS 
Stt dgL RS 45 
640 RS 73 

8 40 RS 120 
Btt 40 RS 153 

7 40- RS 152 
9» dgL RS 172 

9 40 RS 186 

10 40- RS 193 
11» 40. RS 185 

F 7tt KFW 70 
BdgL 70 
7» 40 79 

8 40 84 

F 10 Kreta 81 
F Stt Knl. Wind Ja®. 82 
7tt40 83 
Stt 40 83 
7.5 40. 841 
7.5 40 84 D 

F 6 LiwLttmttk. RS 14 
£dgf. HS 15 
6dgl. RS 16 
6 40. FS 19 

6 dgl. RS 20 
640- RS 21 
8 dgl. RS 2E 
Ttt dgl. RS 27 
6» dgl. RS 80 
7 dgl 94 

7 dgl. 99 
840. 101 
7tt «1. 102 
fitt dg). 126 

D BLAG TS TB 
6V, 40 75 77 
5tt40 78 
7 40.70 


Industrieanleihen 


M04.5G (104,56 


F 6Badama4 78 
5 Bayern». 59 

F 8 Cbm. HSs7i 
Ttt Core. GwiL 71 

5V« NEW 62 
7» dgl. 71 
4tt Kann 59 
B Hoesdi 64 
Ttt dgl 71 

Ttt KaraBdl71 
7tt Kaudxri 71 
Ttt 40. 71 
7tt40 76 

TV, KMdrarW. 71 
640-72 


Warenpreise - Termine 

FMthf iklildtsai Mfe Dienstag die Gald- t Kupfer-, 
Kaffe* und ItekaocraitierUiigefl an der New Yorker 
Cenex. ZufOc k gano w ni on - wurden dagegen die 


Oranpsis^ 

New York (Cflb) 

Se|0 

Hov 

Jan. 

Wn - 

Mai 

Umsatz 


HMa 

Ctäcioa (oft) 
OctaHiedi. sdwre 

RnerNontem 

Küre cMl sUrenc 
ranrHoiBvni 

CJtogo (crtwslil 



SeBL 

No* 

Jan. 

MSI 

Mai 

Jufi 



• Zksen stmrirtrel 
Pf » Ptmttatta 
KO “ KonaMataMmkw 
KS - Km i iiiMuri a ü^ca ria lUJ O ei i 
iS - W i eaiic lw M iii wda a l w n oan 
RS = RodB ia c l iriih emlwfcni oW 
S - SaaddwrecMlarign 
(Kana Mut O a w» 0 

B = Bartn. Br - Braraan, D - OBualdorf, 
F - Frnklint, H ■> ftandsiig. Hn — Hannover, 
M - Münchan. 5 - BUtgail 


Wolle, Fasern, Kaatsclnk 


Mb«. York (c*] 
KxtnbKr. t 

(»L 

Dez. — 

»«_ 


Malaysia (mad. cn«] 21.8. 0.8. 

Sagt 2I0JV-2I0.5D 210^0-211,10 

Ott. 2T4Ä-215J» 214^0-215^0 I «««1" 

Nr.2RSSSepL 203^0-205« 2MJRMD5JB 

fr.SFSSSagt. 2BOJ802O1Ä 200JO-201JÖ 

Mr. 4 RSSSepL nun-IBUB 183 ^ 0-1945 

TaatanUg 


20. 6. 
30,30 
. 77540 

34 WM 45 J» 
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AKTIENBÖRSEN 


DIE WELT - Nr* 197 - Donnerstag, 2& August. 1984 


Sonderbewegungen bei den Aktien 

. Auch Allianz wieder aufwärts - Siemens erreichen 400 DM 


DW.- Obwohl die New Yorker Böne am Diens- 
tag mit kräftigen Kursgewinnen für Anregun- 
gen gesorgt hatte, lief der Aktienhandel in 
den deutschen BSnensälen am Mittwoch nur 
schleppend an. Die Diskussionen Ober eine 
mögliche Neuordnung dev Allianz sind nicht 

Im Zuge der Hausse für Techno- 
logieaktien haben sich Siemens 
mit einem Kurs von 400 DM dem 
bisherigen absoluten Höchststand 
wieder genähert. Weitere Käufe 
auch bei Nixdorf, wo der Anstieg 
jedochzunehmend durch Gewinn- 
mi tnahm en gebremst wird. FKJ 
und SEL kamen am Mittwoch nur 
noch in sehr kleinen Schritten vor- • 
an. Während die GroÖchemieak- 
tien stagnierten oder nachgaben. 


Atlanten um 15 DM auf 375 DM. 
Hagen Batterien stockten um 2^0 
DM imrf Heinrich um S DM auf. 
Stinaes verbesserten sich um 10 
DU und Keramag um 5,50 DU. Dt. 
Texaco gaben um S DU und Schei- 
demandel um 6 DU nach. Allianz 
Versicherung erhöhten um 19 DM 
und Köln. Rück verloren 10 DU. 

Frankfurt: Binding erhöhten um 
8 DM auf 203,50 DM und Ceag ga- 
ben um 3 DM auf 106 DU nach. 


hat sich das Interesse für Spezial- . Gr ünzw ei g u n d Hartmann verlo- 
werte des Chemiebereiches be- 
lebt Davon profitierten Beiers- 
dorf, teilweise aber auch die De- 
gussa-Aktien. Kaum Anlage be- 
reitschaft bei den Auto- und Ma- 
srhinenhauwerten, auch »m Ran- 
kenmarkt gab es nennens- 
werten Veränderungen. Die spe- 
kulative Kaufbereitschaft für 
Stahlaktien hat nachgelassen. 

Düsseldorf: Bilflnger erhöhten 
um 2,80 DM auf 189 DU und Dt 


ren 4 DM auf 126 DM und Lah- 
merer 10 DM auf 345 DM. MAN 
Roland verminderten um 10 DU 
auf 375 DM. 

Hamburg: Kühltra nsit w urden 
mit 1250 umgesetzt HEW gingen 
unverändert zu 82,10 DM um. 
Schwächer begannen Bremer 
Vulkan mit 62 DM. lagen später bei 
63 DU. Rinpn kräftigen Sprung 
machten Beiersdorf um 8 DM auf 
348 DM. Triton konnten bei 115 DM 


verstummt und haben zu wetteren Meinuags- 
Mkrfen bei steigenden Kursen geführt. Enttäu- 
schung herrscht nach wie vor darüber, daß das 
glanzende Höchstergebnis die Kon« der 
GroBch entlockt ien nicht vorangefaradtt bat, 
sie bröckelten sogar leicht ab. 

orhn ien- Vereins- und West bank 
blieben mit 292 DM unverändert. 

Hänchen: Agrob St verminder- 
ten um 1,50 DM und Gehe AG um 3 
DM. Grünzweig gaben um 4 DU 
Ti jifTv fi' hfl hfn knr^Yit fln Audi NSU 

um 3 DM und Dywidarum 450 DM 
auf 165 DU. Flachglas verbesser- 
ten sich um 6 DM auf 228 DM und 
Leonische Draht um 10 DM auf 320 
DU. Reichelbräu stockten um 5 
DM auf 395 DM auf. 

Berlin: DeTeWe zogen um 12 
DM an. Kempinski verbesserten 
sich um 2 DM. Orenstein büßten 

3.50 DM, Lehmann 3,40 DM, Bert- 
hold 3 DM, DUB-Schultheiss und 
Herlitz Stje 2JS0 DM und Schering 

1.50 DM ein. 

Nachbörse: gut behauptet 


WELT-AMMwtex: 144,8 (144,« 
WHT-UsnotzfaKlex: 1940 (1790) 


AEG 

BASF 

Bayw 

Bow. Hypo 
Boyaf. Vbt 
B MW 

CdBMrzb. 

Conti Gummi 
Daimler 
Dl Bank 
Dnwdnat flk. 
DOS 
GHH 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 


Hoodni 

Hooidi 


Hamn 
Kal -Sali 
Karstadt 
Koufhol 
KHD 

RUdow-W. 

Und« 

Lufthansa 3i. 
Urtttma VA 


MAN 

MmcNm-H 

MmaHgw. 

Msdori 

hndw 

Prauuag* 

RWE St. 

RWE VA 

Schering 

Stamm 

Thymen 

VatM 

VEW 

VW 

miB»- 

Royal D.“ 

Uni lew* 


22 . 8 . 

nj-2 

156-S54JG 

WMMS 

242-J-3C 

m*v,s-9so 

t«9.?>?5 

117J-7.1-7JG 

M£S4W» 

1SMG 
222-ZDG 
'»■MC 
7B7-* G 

»■IMG 
423G-4G 
144-4 J-5 
213-5- S& 
MM8-7G 

56-4J4J& 

U7bB-5G 

15*>SG 

«W-tSG 

wi-IJ-U 

M2&-WG 

484-5-4G 

714.10 

509J-9-15 

2S4-2>3G 

157J-7JG 

Iwttfw 

120 

177J-7-6G 

fMJ 

M45-ASG 

X140G 


Kwnnwri in 1000 DM 


21. 8. 

VdS 

169 

toi 

JW 

5?“ 

J34JG 

1SJ5G 

SOG 

IMG 

288G 

UV 

9£5 

«2S& 

IBS 

212 & 

239G 

204G 

224 


IS2G 

151JG 

W1J 

14» 

4840 

710G 

507.5 

25» 

159.SG 

1S7G 

SM 

17» 

1200 

177,50 

4S.» 

1*15 

240 


22. &■ 
»ög » 
9070 
50251 
5570« 
477 
. 2074 

4271 
9M7 
4270 
M77 
8575 
5318 
200 
709 
2» 
50282 
15411 
204 

1915 

1445 

558 

2122 

1202 

7215 

250 

550 

1488 

7831 

528 

1138 

50 

17825 

1143 

7021 

7jr0 

53162 

11887 

70487 

105« 

3898 

29SU 

15388 

349 


S7Q0Z 


22. 5. 

91,7-2-2 

155J4J-5J 

UUU 

ttl-U-U 

«5-7-85-9 

117-7,5-7.5 
54951-50 • 
«45-45-5 
152-2J-3-Z 

is45-9J 

284-4G 

93.1- 5 
42043 
15H5G4 
2125-3-4-5 
230-M 

tob-tSL« 

"n^ w 

15544G 

150-5-1 -3.3 J 

W1-1J 

144,5 

48543J 

208 

5095-2 

9745-80-2 

252-1,5-3 

1SBJ-85-9 

157J-7J-75 

SS45-3 

3974J-399.7 

75>5bG-U 

1714-14-7 

1194 

177.1- 4JJG 
43,944.1 
1444-44-44 
2394-40-59,1 


' 11.8. 

91 J& 

154* 

189 

283 

JOB 

391 

149 

1174 

5484 

5344 

155 

138 

288 

1814 

934 

425 

I65G 

Z59G 

207 

225 

58 

3S8G 

155 

1304 

£5 

mF 

507 

9786 

251 

159 

15746 

3S54 

3954 

744 

177 

120 

1774 

«V 

1414 

2374 


71.8. 

SHld» 

8828 

30865 

72380 

1900 

824 

2389 

10517 

11271 

4388 

8911 

7588 

101 

1140 

437 

40241 

8391 

554 

.640 

355 

2800 

BBS 

4174 

• 2969 
1100 
1594 
15149 
8884 

425 

1854 

530 

IBS» 

557 

3030 

409« 

1004} 

45924 

745B3 

91153 

1119 

1}551 

8167 

30121 

140 


103270 


Ham bu rg 

22.1 I 71. B 


91-14 

156-6-54-6 

18844*4-84 

262-444-5 

308-8 

391-2 

1505-49-84-9 

117*7474 

3484-50-52 

345-4-5 

15245-243 

13984 

1*844-8-9 

9344-3-3 

164 

212-15 

2404-40 

225-5-4,4 

5647-648 

357-8-5 

150-52 

141-1,9-14 

1454 

485 

506-11-07-12 

253-3 ‘ 

15948.5 

1574 

353-7-6-S 

397-40096499 

120-04 
17646-748 
45 Mi.9-4,1 
144J-4J-4J-4J 
239 


92 

137 
1687 
263 
307 

3« 

149 

üg 

335 

«34 

138 
287G 
169 
934 

425 

1ÖS 

212 

239 

2874 

226 

564 

15» 

150 
141 

1444bG 

483 

509 

253 

159 

157 

355 

3954 

764 

1724 

120 

175 

434 

1414 

239 


22.8. 

StOdee 

2078 

U714 

334» 

151 

310 

505 

2395' 

5275 

«33 

1040 

3891 

570 

21900 

2797 

457 

544 

316 

10 

3150 

44| 

300 

30 

443 

2502 

2330 

158 

1236? 

623 

990 

400 

2538 

19446 

1018 

12699 

3010 

5417 

Z0338 

»50 

110 


37715 


• 22.8. ' 

V24-24-92J 

15544-56 

1884-9-8414 

264634 

306-308 

391-3-93 

1484-49 

1174-174 

es*** 

155-52 

218G-20-20G 

1384G-4D 


1684-9-69 

934*34 

428-28 

165-66G 

211-U 

239J 


225-4-24 
574-56 
555G-55M 
152-56 
152-3-2-53 
Ml 4-2-«2 
UJG-43&G 
484G-81bG 
2106-212 
508-12.12 
979-7-972bG 
2494-514 
1594-S94 
1574-574 
3554-544 

996-400 
764-754 
171-2-71, 7 
1194-u 
178-774W3 

SÖF 

2370-55 


Vd: 

& 

SOTbG 

sn 

1494 

1174 

549 

S&O 


227G 

1384M3 

290B 

169 

94 

427bG 
1654 
212 
2364 
210 


57;. 
355bG 
152 
152 
»14 
142 

484DO 

2100 

519 

977 bG 

251 

1574 

157.5 

355 

39S 

764 

172 -. 

1194 

178 

45J 

1404 

2S5G 


22.8. 

StffcJw 

221 

8569 

27864 

390 

1271 

2945 

06* 

547 

547 

- 2010 
254 

563 

' 15492 
UM 
41 

1827 

27 

43 

1550 

1488 

1 

S«0 

75 

1173 

115 

24 

20 

3150 

414 
752 
. 209 

1231 
23953 
1630 
1840 
IM 
1431 
7481 
6191 
5 


26659 


Akties-Umsätze 



EneRLÖuhi 30 

taMÜww 41 

MbXfclfflc* 667 

PWA 2327 

ttiif-nuwl— xiA 

aUNMMNJM 


Inland 


H AedM Baun 9*24 
H tacMiVko.7 
D Aoeh.RSck.9 

Q Ammei *i 

M Ack-GÖgf« 

H AAaO 
D Adler 9 
F Ad! AG 4 
F AEG-Tetel. 0 
D AEG -Kobel 8 
5 Aofcuiap8 
F AGAB5 
D Aqr lp pino *7 
M Agrob *0 
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12812 
5444 
59J7 
3863- 
4805 
4148 
«147 
WM 
69J0 
3886 

S 340 

47.10 
«1860 
69 JS 
10343 
587* 

70.13 
19» 
78« 
J9J2 
1140 

37.14 
*547 

87.10 
«1.40 
1881 
5801 : 
6«.92 
4740 
48*7 

» 

38«0 

11043 

42 4* 

41.19 

1MA4 

9540 

52A4 .. 

12846 

viOjM 

S2.W . 

3244 

44J0 

115.95 

«547 

51.«9 

ZS48 

5871 

SSr 

24J1 

sa 

6547 

387« 

•547 

68«9 

9945 

S® 


11*45 

SÜJ7 

?1.6« 

84.91 
1048 
.35.01 
««47 
15748 
1185* 
2007 
»9J8 
2442 

**,19 

50.2« 

'5746 

52.15 
«UZ 
«7J7 * 

21.48 
589? 
2744 
31.7» 
14858 
51J5 
7742 
5876 
5145 

w 

7JJ7 
7849 
73.J1 
8146 
79 M 
2243 
3811 

25.91 
57.37 
8042 
»42 
7VJ2 
WO 
3817 

7838 

20J5 

78«9 

17.87 

20.77 
«242 
59J« 
14536 
44.4« 

52.70 

57.98 

8879 

6859 
123.95 
5*.2S 
59J5 
3892 
46.01 
«140 

65.57 
107.80 

6860 
388« 

63.10 

47.10 
1D8S0 
69.79 
»D7.«2 
38.65 
69 JO 
19,20 
78.29 
3947 
IUI 
36.75 
64.85 
8648 
81.00 
1681 
5540 

48J2 

9863 

101.94 
3BJ1 
11048 
«248 
4095 
154.21 
9540 

32.49 
12845 
W040 

52.94 

32.57 
4472 
115.95 
4870 

51.50 
2876 
5045 
52,5t 
mjs 

23.50 
1945 
8445 

64.78 

äK 

66.69 

99J5 

81.46 

1.77 


Auskaidszertiffkafe (DM) 


Awstro-Inr. 
Convea Fund A 
Convert Fond B 
Eurinvest 
Eusunlori. 
Formular SaL 
GT Inv. Fund 


TapanSet 
Uhrco 


2815 

27.20 

w 

5140 

281« 

3S4J0 

71,10 


2145 

2540 

70.» 

70*0 

12856 

97 JI 

50J0 . 

21,98 

31245 

6897 


214S 

25.70 

7070 

69,90 

12549 

9806 

«9.90 




-BjMnfdQ.W^nmgen 


.10 
*873 


Amerito-Vakir sfr. ' 
AJhfd.S. '7 
Automation sfr. 

BonrUnsett sftf. 

Cönasec 

CSF-Bandssfr.- ... 
CSF« »nt sfr" 

Drwytu» f 
Dreyfu» IM »■ 

Dreytui hnercom. V 
Dreyfur Leverage V 
Dreyfin ThW C 5" 
Energie- Vator DM . 
Europa Vafcjr «fr 
Fensasfr 

Founden Growth i« 
Foaiden Mutual V 
Go M te n eshfl . 
Mercamlnenial Tr. slr. 
krtetswitsslr. 
Intervalar sfr 
Japan PanfaBa sfr. 
Kemper Growth I* 

NY Ventura V 
Nartaninvest s* 
Podflc- Vator sh 
Pharmofonds sft. 
Pfaneat Fund v 
dgL ll S- 

Scnweiteraktlen sfr. 
Slaf-hmn. sfr 
»0165 Slr. 

«rris ste reob N.S sfr. 
Swisslmmob 1961 sfr 
sfr. 

Technology »* 
Templ er on Growth s- 
UWvanal BJslr 
Univwsaf Find sh. 
Utsec 


52875 

149.79- 

1J850 

ÄSII , 

747,00 

7245. 

97 JS 

1819 . 

3811 

35J1 

1839 

174,80 

179J0 

12040 

6J3 

«Ul 


1*9875 »*91J5 


142,66 

9t J0 
12.40 
3894 
31JB 
1883 
834 


142.45 

10740 

63.» 

68740 

6850 

90.75 

12J0 

3348 

5143 

1648 

823 


1*2,85 1 160.7« 
121 JS . 120 75 
11540 {11600 


645 874 

10.71 1047 

284,00 78040 

317.» 3T540 

17140 151.» 1*1.» 

77JD 7875 71.75 

76825 719.75 772 J* 

144« M.I2 12J9 
846 7JI TU 
8« 2J3 

15340 M040 140.50 

230» 714.00 214.00 

21,98 2011 19.79 

1641 1811 MJ7 

325.75 504J5 506.00 

I6354QB W5.UG. 1625J0G 
1275008 »7654» 17654» 
260040 73WJ0 7390.00 

131540 121000 121040 


268» 2324 0 253.25 

13 JS «.IT 11.91 

1042 »JS 949 

*800 7640 7825 

10897 10749 I0t.&9 

84340 __ 78800 77800 

■VonsR^-Kunt talic KunanRebi-n nhrs- Gt.- 
währ IDr UhL-raiiitlunRsrL-hkTi 


Ausland 

New York 


Aoino Lila 

AJcon Ahjmlmum 

Albed Chemical 

ftvcoa 
AMRCarp 
Am Cyan o mkl 
Aras 
Am. Express 
Am. Motors 
Am Tal 6 Tolegr ' 
Asarco 

A narrt« Hdifleld 
Avon Products 
Bauy 

Bl Ol Amoriea 
BalNoham Sluol 
Black A Docker 
Boofctg 

Biunsvrkck 

Bunought 

Cotarprlte 

Cakmate 

City Invosling 

Chase Manhattan 

Chrysler 

Cmco rp 

Goto 

Coca Cola 

Cal goto 

Cormr Edison 

Comm SaieUio 

Conunental Group 

Control Data 

CPC Int 

Curiisc Wrtflfn 

Doore 

Delta Aimnac 
Drghoi Eqmpm 
DawCMancal 
Du Pani 

Emiam Gas-Futri 
Eastman Kodak 
Exxon ’ 
Fabergö 
R re 5t an« 

Fluor 

Faid 

Fonlar Wbaoior 

Fruotrauf 
GAFCOIP 
Gowral Dynamics 


71. B 

35J75 

29475 

35,675 

37.4:5 

28 

8’JS 

70.93 

32.175 
4J75 
19J75 

20.75 
4740 
74.47* 
» 

16475 

19.75 
70JS 
534 75 
55.25 
59 J5 
59 J5 

71.75 
3747S 
«1.75 
50425 
54475 

25.175 
62.17* 

22.75 

25.625 
26 

58625 
33. J* 

58.625 

33 

28.VJ5 

34 

9740 

51A25 

50475 

24*75 

77.75 
«2.» 
58125 
10.6TS 
18» 
«5,75 
II.» 
18375 
ZI.IZ* 
t* 


20.5 
5825 
DJ 40 

32.75 
56 

2642* 

»40 

20,621 

32 

4J25 

19J7S 

21.25 
4875 
25 

21 

16475 

19J* 

20.50 

57.25 
34.625 
58.125 
38425 
7140 
57J5 
«1.125 

79.75 

55.75 
25475 
6875 
73 

75.25 
26.175 
56425 

31.75 

58.125 
32425 
J7J5 
33.375 
98ZS 

51.50 
<8625 
24J75 
7825 

41.75 

10.125 
11 

16J75 

44J75 

11475 

38175 

21.25 

62.125 


General Electric 

General Foods 

General Maten 

Gen T. AE 

Goorivocrtke 

Goodrich 

Graca 

Gull OU 

Han nru non 

Hetrioll Packaid 

Houroslaka 

Honoywal 

IBM 

Im. Harvester 
•nt. Paper 
hl Tel « Tel 
kn. Nonh. krc. 

Jvn Wollor 
J. P. Morgan 
LTVCorp 
Utron Indostrios 
Loclhaad Carp. 
lotm^s Corp 
irsne Ster 
Louisiana Land 
Me Oormott 
Mc Donnen Doug. 
Merck * Co 

Morrfl Lynch 
Mosa Pstraiaum 
MGM (Hhn) 
MlnrsMota M. 

Mobil OU 
Monsanto 
National Gypsum 
Nor Semiconduclar 
Naiidnal Steel 
NCR 

Newmom 
PenAm Warta 
Pfliar 
Mbro 

PhlHps PetroMwn 
RHHp Morris 
Rttstan 
Pbtaraid 
Pthn» Computer 
Rocrer A Gambia 
RCA 
ftmrion 
Reynolds Ind. 
RödriteS HK 
Rarer Group 
Schkimbargor 
Scan. Roebuck 
Shell OK 


71.8. 

5840 

59 

78125 

*1475 

28475 

30475 

«JS 

54.25 
«0.75 

24.75 
64.173 
125475 
8875 
56 JS 

27.25 
38875 
76J2S 
68475 
12J75 
754» 
4«40 

92.125 
21425 

27 

28 
69 
87 

33.125 

17.75 
13JS 

58125 

M475 

15.75 
28475 
28125 
3640 
S 

58625 
31 JO 
58.1» 
7SJS 
11 

31J3 

18 

56475 

35J0 

38J5 

8240 

11 

3247S 

«8475 

3SJ5 

55475 


20.8. 

5740 

59JS 

74425 

<8575 

7825 

5825 

42J75 

33425 

«0 

25.125 
64 ATS 
123 
«4« 
55425 
26475 
56475 
282S 
*8125 

12.125 
75475 
«8575 
9240 

21.125 
2* 

27J75 

67J2S 

8640 

31A75 

1740 

13.75 
87425 

27.125 

49.125 
34475 
15475 
2940 

27.75 
38 

4.75 
38» 
2873 
37.1» 
7* 

1QJ* 

58625 

1740 

58» 

3*475 

38.125 
61. SO 

30.125 
374» 
46425 
3540 
5WS 


9ngor 
Spony Carp. 
Stand. OM CalL 
Siand. Oil Indiana 
Staraga Tachn. 
SuponarOU 
Tandy 
Takrayne 
Tales Carp. 


Texaco 

Texas I rar rum 

Tosco 

Transamerica 

Travellers 

Hans World Corp. 

UccalCorp, 

UAL 

Union Carbide 
Union Oll ofCall. 
Unhod Technologie« 
USSleal 
Warner Comm. 

Wesiinghouse S. 

Weyarhaeucor 

Whmafcor 

Woatwarth 

Xoron 

ZcnUh Radio 

Dass Jones Index 
Staad. 8 Rom 


21.8 

544» 

4240 

3540 

58» 

9425 

43475 

29475 

765,75 

35 

«40 

3* 

146 0 

2 

2*425 

IS 

3040 

11 

39 JS 
58125 
38» 
40.625 
25 

20J5 

28» 

»4» 

18» 

57 

«045 

28.1» 

1Z59J3 

167J3 


211 8 

34.125 

«ojre 

MJZ5 

57.1» 

9425 

«4» 

33.75 

«4» 

56 

14240 

14» 

25JS 

14.» 

29J» 

104» 

38 

55 

181» 

394» 

Z4J5 

2040 

754» 

30 

18» 

38» 

394» 

77 

121898 

164,9« 


MUgsielt! von Merrill Lynch (Hbg.) 


Toronto 


Abidbl Paper 
Aican Alu. 

Bk. 01 Montreal 

Bk. 01 Novo ScoOa 
Bell Cdn. Entarpr. 
Bluesky Oll 
Bpw Valey Ind. 

Brnnda Mintrs 
Bruwwldk M_ A 5m. 
Cdn. Imperial Bk. 
Cdn. Pacific Lrd 
Cdn Ppcif (nterpr. 
CamiiKö 
CateteRes. 
Dratiton Minus 
Domo Peomouai 
Darmar 

Fcdcanbridgo UdL 

Great Lates Forest 
GuH Caneda 
Galtaliaam San. 


Mran Walker Res. 
Hudson Boy Mag 4p) 
HorityOfl 
Imperial Oll -Ar 
Hemd Not. Gas 
Inco 

ImoT Oty Gar Lzd. 

Inletprav- RpeEne 
Kerr Addison 
Lac Mnerali 
Mauey Ferguson 
Moore Core- 
Noranda M in e» 
Norton Energy Res. 
Northgot e ExpL 
Northern Telecom. 

Nova -A- 

Oakwaod Petnri 


Ranger Oll 
Revenue Prop. -A- 
DoAigomMlnet 
Royal Bk. of Can. 

Seogram 
SheeOanada 
Sherrin Gerden 
5lefco-A- 

TraneCdn. PipeUnei 

We i t cc sBl TMitsm. 

MtacTSESM 
MM geteilt von Man« Lynch (Hbg.) 

London 


21.8 

24,1» 

84» 

.125 

384» 

MAS 

144» 

94» 

31 

1640 

294» 

345 

5340 

21 . 1 » 

174» 

825 

544» 

8» 

6 

«40 

8» 

140 

18» 

28» 

«8» 

22J5 

8» 

?p° 

13425 

23S9J 


20.8 

24 J5 
81» 
11 

383» 

1440 

15 

%% 

794» 

895 

58» 

28» 

17 

5JS 

53 

8» 

81» 

«JO 

7,» 

181» 

281» 

«7 

22.125 

64» 

2240 

174» 

18» 

23314 


3150 

30J5 


21.8. 

39 

»4 

A*. Lyons 

1*0 

2*517 

74.125 

Anglo Am Corp. % 

14J2 


12.125 

AngtO An Gold 3 

100.» 

33575 

35.1 ZS 

ßabcode Inl 

132 

4,40 

4.40 

■aictoys Bote 

4*4 

Z2J75 

22 5» 

BMChora 

533 

lOJO 

- 

8owater 

170 

1650 

1650 

B. A.T. indswin 

755 

25 

2*.«2S 

Br. Layland 

SB 

47.» 


British Puutriuum 

473 

22JS 

n» 

BumahOB 

190 

15J75 

15. TS 

Caribury SdsMppH 

136 

3JB 

3» 

Oiortof Gons. 

243 

17J75 

17JS 

CM*.GoldFWdi 

521 

741 

240 

CbM. MukMmö 

«3S 

52J» 

»50 

52425 

0 

Counaulds 

DaBaurx t 

121 

5B5 

90 

wm 

DbOtani 

303 

16J0 

16 

DriotaiMlns 

»57 

050 

0J0 

Duniap 

41 


288 

155 

UJ7 

101.7* 

131 

457 

335 

173 

254 

39 

470 

189 

136 

2» 

519 

*75 

121 

*40 

291 

32JS 

41 


Fraelh. GecMd I 
General Bearic 
Gulnnea 
Mowter Sfddeley 
K3 

ICLUd. 

Imperial Group 
Uoyds Bank 


Maries A Spencer 
Mkhond Senk 
Nos. Westnriniter 


Recks«* Cotaan 
Ria Tlme-Zlnc 
Rustaaburg PkxL I 
Shell Trara p. 

Thorn Enk 
TI Group 
Uni lewer 
Vickers 
M ooteonh 


sr 

159 

443 

590 

80 

159 

442 

1» 

110 

339 

482 

ZU 

557 

940 

623 

«29 

224 

920 

174 

5T0 

83940 


%s° 

1*0 

435 

592 

88 

158 

434 

148 

109 

337 

477 

205 

sn 

564 

M2 

610 

454 

220 

910 

1» 

508 

85340 


Mailand 


Breda 
Cermale 

F am mate C Erbe 
Hot 
Rat Vx. 
ir A 


Gruppe Lepecft 
RVs 
hckeementl 
Helgas 

Magna« Maiell 
Med i oban e n 


Memedlsan 
Oavetfl Vi 

gL Sl 

IreH SpA 
Rtnascenie 
RAS 
8A.L 
SIP 

SnieVteBM 

STET 


ZI. 8 

156 

«360 

WM 

•599 

4991 

5720 

35 

53950 

26500 

SOSO 

«7530 

1058. 

1279 

65900 

1896 

1215 

<900 

5900 

1902 

470 

48700 

118» 

IPSO 

1819 

2160 

ZMl« 


20.8 

157 

4410 

2210 

8599 

4663 

3725 

37 

34195 

265» 

5185 

471» 

1055 

1270 

638» 

18» 

1224 

49» 

5855 

1M9 

*67 

478» 

116S0 

1948 

1841 

7110 

21740 


Amsterdam 


ACFKokSng 

Aegon 


AmraBtek 
BertoTs Patent 
BQenteri 
LucotBoh 
Bnsdero 

Bflluuwxm 

Credit Lyonoah Bk. M 


Foftter 

GisiBreaadas 
Oc6 v . d-Grimen 


OM 

Kon. Hoogoven 


Ned. Uayd Groep 
vrai Ommeren 


PWBps 

g^sMe 

Royal Duich 
Unilever 


Volker St evin 
Wettknd Ulr. Hyp. 


179 

1185 

914 

288 

1554 

i-“ 

381 

% 

«84 

«81 

66 

604 

151 

241A 

394 

13» 

1785 

5*4 

225 

w* 

«44 

«94 

244 

45 

* 8 * 

1*82 

269* 

125 

244 

80* 

12940 


128J0 


Wien 


UtndertMrtkVk. 
Osterr, Brau AG 


SeMnghaus 

ScMMdraurBr. 


Steyr-OoWer-P. 
LMvenaleHechTM 
Ve ftscher Magnesh 


302 

349 

401 

155 

Ul 

211 


EU» 


207 

301 

381 

397 

IM 

T«1 

211 

214 

583* 


Tokio 


Alpe 

Bankt* Tokyo 
Bonyu Pharma 


DtrtUn Rogyo 


Fup Bank 
Fbjir 


Uoagal Iran 
Kämet aP. 
KooSoap 
Khki Brevrery 
Komatsu 


MsbielMsBM 

Matsushita a Wks. 
MftsubMil a 
Mitsubishi KL 


MppanR 

Nlppoa». 

NomuraSec. 


Sonkyo 
Sanyo Boetrtc 
Sharp 


TofcedaChem. 

Trada Mralne 
Tokyo & P ower 
Toray 

Idyatä Motor 


2240 

450 


1270 

447 

540 

521 
1220 
921 
1750 
850 
1370 
363 
1110 
765 
564 
«65 
510 
16» 
670 
397 
239 
»3 
1290 
156 
7» 
2620 
964 
797 

522 
1120 
3470 
946 
412 
774 
373 
4» 
1220 
«7 
1450 
81839 


2270 

460 

899 

581 

12 » 

455 

540 

523 

1250 

943 

1770 

849 

13» 

360 

1130 

770 

554 

468 

310 

17M 


737 

534 

13» 

155 

710 

26«0 

HO 

TM 

5» 

1130 

54» 

975 

424 

776 

572 

607 

11» 

410 

1440 

0181« 


Kope nha gen 


DenDönake Bank 
MoaBate 
Köpenft. Hnn da bb fc 

Novo Musul 
Privatbanken 
Osusriat. 


For. 

Kgl. Fora.' 


»7 

520 

259 

MM 

229 

193 

665 

930 

405 


515 

258 

2525 

225 

191,9 

*65 

925 

«05 


i Zürich 


2t. B. 

20.8. 

Akssbbsa 

742 

744 

dgl NA 

260 

257 

Baak Lau 

3625 

SS» 

Brown Bowl 

13» 


Oba Gulgy Iah. 

2406 


□baG^gy Pan. 

1910 

ITT 7 * 




FbcfrarML 

630 

65« 

Globus Part. 

5» 

575 

K La nodai 1/10 

saoa 



750 


Tocob« Suteanf IntK* 

6260 


Krao^uSrae 

155 



18» 



1440 


MÖvänpIck Ml 
M otor CobmbiM 

57» 

755 

3S7b 

760 

Nsilltlsi 

5440 

5*20 

OariBcoo-BOhrtu 

1250 

1270 

SanctozNA 

2540 

2535 

Bandaz Inh. 

7150 - 

7125 

Sondaz Fan. 

1130 

1125 

Saurer 

2B5 

207 

Schw. Bankg«. 

3325 

3320 

Stewr. B»:V..'='i*K* 

326 

US 

Sdisr. Kradb 

2140 

2150 . 

Schw. asckv. Ml , 

7350 

74» 

Schw. Vtofüsb. fte . 

1360 

1365 

Bin-*- 

27» 

2725 

SEftsrPenblp 

285 

2BS 

Swbsotr 

996 

995 

dgl NA 

845 

•«9 

wiisrarthurlnh. 

3240 

3256 

«MaihsM. 

2925 

2935 

Zür. Van. Ml 

170» 

17110 

buL: Stern. Krad. 

»750 

S09J 

Brüssel 

Arbod 

15». 

1535 

Brvx. UsBiban 

2345 

ZS20 

CockariB Oogtea 

2*7 

263 


27» 

2640 


32» 

5420 

KradObonk 


- 

Wtrgflna 

71» 

70» 

Soc. G4n. d. Mg. 

1865 

18» 

Soflna 

*6» 

6650 

fTisb raiM i 

38» 

3820 

UC* 

4925 

4870 

hnkn 

1SZJ5 

- 


Madrid 


Konen Central 
Banoo Esp. Oed. 
BmcoFKsp. Am. 
BoraoPapular 
Bonoode S a nt ieider 
Banco de «teaaya 
Qm 

HAgSftT 
Esp. dal Zink 
Esp. P ei ral ens 
Fenfat 




BEAT. 

Sevtemodea 


Union Becnica 


21. B. 

20. S. 

349 

349 

SB 

354 

367 

364 

2*« 

240 

328 

32» 

sn 

sn 

9BB 

99* 

56 

SS 

1*9 

169 

235 

- 

154 

rTss 

— 

«26 

»JS 

W.A 

725 

7« 


*15 

»3 

«MS 

62J5 

«VS 

«05 

«65 

45 

64J 

*1 

19950 

1»J9 


Hongkong 


CMna Ugtn ■* P. 


Hongk.-rSh.Bk. 
Hanak. TMepft. 
Hütte. Whaetpaa 
lanL MMbasoa 
Snrira Poe. ♦ A - 
Wboetadk« A* 


1840 

242 

830 

«82S 

W 

12.10 

812 


1830 

245 

8» 

«8» 

10150 

820 


ra. m _ 

rans 


Air liquide 

Atehote Athen 


.-Danone 

Carretoin 
Oub M idte mnk e 
Franc Petrol* 

Bl- Aquitaine 
Cd. Urioyett* 
Hachene 


Laiarge 
Locaf ta n o e 
Machines BWI 


Mo4t-Hemessy 


PenOROyO 
te SBABwd 
ierfSoncs) 
goor-CHroAn 
Print e mpe 
Radio Toten. 
Redoate 6 Rmrbaai 


Amben 
Thomeen CS.F 
Uslnor 


21.8 

517 

192 

267 

2540 

14» 

917 

224,9 
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nkfiirt: 22. 8. 84: BOT Optional « 47 3S0 (32 200) Aktien, 
ran 139 VertanfsopÜoncn: = 8850 Aktien. Eaafoptiaoco: 
C 10-95/3, 10- 100/1,9. 1-95/6.4. 1-1 10/U5. 4-M/8.7. W OW 
BASF 10-150/13,4. 10kl63/4. 1-180/T5. 1-170/M4-180/I2, 
20/7. 4-180/t. Bayer 10-160/12. UM 70/4,7. UMM/lA 
ra/8J. I-MOfl.l. 4-160/18,«, 4-170/148, 4-190/3* BMW 
W/25, 1-388/ IBA Ownmontewk 10-150/5,5, 10-lBOOi 
W/7,5. 1-160/5-4A 1-170Ä2.4-180/7J5, 4-170/4, Cmü 10- 
05, 1-110/16. i-lIfl/7, 1-130/35. Deutsche Bank 10-330/ 
10-350/45, Degussa 4-370/23, Dresdner Bank 4- 150/175, 
W/85, 4-170/4.6, Hoechst 10-180/2. 1-170/9A 1-180/5.1. 
W/S, Hocsdl 10-100/2,4, 1-80/12, 1-85/8. l-100ß.4. 1-1 10/3, 
i/10.KarsUuftl-240/lBÄKloeclB)erl-00/4yl-65/2 1 l,4-W/ 
-05/3.4, 4-70/1.2, Lufthansa SL 10-140/13. 10-150/4,1-160/ 
ufthansa Vz 1-160«. Mercedes 10-490/8, 1^80/Ö.Man- 
mnnw 10-140/5.4. 10-15002. 1-140/8,6, M 50/4.6. 1-160/2. 
iOfl.HWKSL L- 16017,4-160/11.1. Schering 1-360/12. KaB+ 
; 1-220/10, Siemens 10-390/10,4. 10-400/82. KM 10/2.6, 
1030, 1-300/31, 1-400/12, 1-410/M, 1-420/5.5. 4-390/27, 
■3SCB 10-70/W, 10-7W3A l-OOM, Veha 10-1800, 1-170/8. 
fO/lL VEW 1O-130/U VW 10-180/4, 10-1««. 1-180/10,4, 
10/3.5, 4-170/au 4-190/9A Chrysler 10-70/18, 10-76/13. 
Ö/89, 10-63/4 J. 10-90/135, 1-79/ISA 1-80/M. 10-8&/4A 
0/133, 1-70A9A I-80A0.1. 1-85/8, 1-S0Ä4.4, BIT 1-70/3Ä 
1/7. General Motors 10-180/39, IBM 10-300/61 10-310/51 
30/44, 1-310/57, 1-320/48. 1-300CL 1-370/116, 4-370/2L5. 
sk Hydro tO-2lO/3J, PhlHps 10-38 XP2. 10-40/4.5. 10-45/ 
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gussa 10-37Q/23A Dresdner Bank 10-lSQ«AHoechst 1-170/ 
4A HOTsch 1-03/3, Kloeckner 10-60/3,8, 1-50/2A Lufthansa 
SL 1-140/1 1-150/1 Mercedes 1-480/11 MftiWittWann 1-140/ 
2Ä Preusaag 1-205/11, Shot ob 1-370/4,1 1-380/1 1-390/13, 
4-370/9.1, Thyssen 10-75/Ul-7S/3AVeba4-l«0/ll.VW10- 
180/9J, 1-180/11 4-160/1 4-170/0A Aican lOMUBAChrysa- 
lcr 10-80/1 fi, 10-85/15, 1-70/1A 1-7501 1-80/1 1-90«, 4-70/ 
ll.Gcfleml Motora 1-210/13,4-220/20, IBM 10-340/5,1, 1-330/ 
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Euro-Geldmarbtsätze 

Niedrfgst- und HÖchstkuree lm Handel unter Ban- 
ken am 22 , 84 RedalttioosBchlufl 14J0 Uhr 

US-S DU ofr 

1 Monel llfr-llh 5LV-&V. 4V47« 

3 Monate 11%-L2 4%-S«fc 

0 Monate 12-12Wi 5%-8V. 5 -5« 

12 Monate ilttfc-1214 BVi-OV* 5 -5% 

Mitgeteilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
etere Lu*embourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt worden am SSL August folgende Goid- 
■nflrwMwi p rrifaui fl gwnrant (k DU): 

* Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 

20 US-Dollar 

10 UB-DoUar (Indian)* 4 ) 

5 US-Dollar (Liberty) 

IX Sovereign alt 
1 £ Sovereign Elizabeth H 
20 belgische Franken 
10 Rubel Tschcrwcmez 
a cfMaf rilrarricrriip Rand 

KrQger Band, neu 
MapuLeaf 
Platin NoUe Han 


Devisen und Sorten 


Ranktet. Dcrisea WucfafAaDkfufl, Sorten*) 
Ankfs.- 

GeU Brief IMI Ankauf Verkauf 


1444000 J7B5J0 

1215/00 1476.60 

545.00 63 U0 
233/00 288.42 
227 JO 281,58 

179.00 231,42 

245JM 306,66 

ZnjOO 280,44 

1018^00 1200,42 
1018X10 1200,42 
XOOByOO U89JB 
Außer Kur* gesetzte MOnzen*) 


SOColdmaric 

20 Schweiz Pranken „VreneU' 

SOfzanz. Franken JlBpoteon'' 

100 Osterr. Kranen (Neuprtgung) 

30 österr. Kronen (Neuprägung) 

10 österr. Kranen (Nettprtgung) 

4 österr. Dukaten (Ncuprtgung) 
l österr. Dukaten (Neuprägung) 

’) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
*•) Verkauf tokJ, 7 % BfeÄrwertsteu« 


SMttjOO 307 J0 
184JD0 233.70 

182.00 231,42 

939.00 11300 

188.00 234*4 

UKW» 131,10 
445^00 547.20 
10440 14U8 


New York*) 

ajMH 

UM 

£8430 

£84 

£» 

Londan>] 

3.780 

3,784 

3,740 

3.72 


Dublin 1 ) 

2LB82 

3J9S 

3.033 

£08 

£13 

Uontrash) 

£2103 

£2243 

£1838 

£17 

237 

AnwtenL 

88JC0 

88.780 

88J13 

87,75 

8£75 

Zflrich 

119 JW 

120 J0 

119 J0 

1UJ0 

121J3 

BrösHl 

4J44 

4JB4 

4J80 

4J0 

5J0 


33575 

32,835 

33,085 

31.70 

33J0 


27J8S 

87 J» 

27J85 

2£35 

2SJ0 

Odo 

34.7» 

34J80 

34J1 

33,75 

3SJ0 

Siodch.**) 

34,470 

34J30 

33JT 

33JS 

3SJ00 

Mafland*)—) 

U12 

W32 

U32 

U7 

U7 

Wien 

14J17 

14JS7 

14.192 

14J4 

MJ8 

BCadrid**) 

L745 

L.795 

1,71 

U» 

Ul. 


U05 

U2S 

Ul 


£33 

Tokio 

UJ20 

1,1150 

— 

U5 

Ul 

Wrt-tolH 

47.400 

47 JW 

4£32 

4850 

4£2S 

BoslAIt. 

— 

■ 

— 

9W 

£M 

Bfo 


— 

— 

oje 

0J8 

Athen’) •■> 

£4073 


- 

£16 

£96 

Flank L 

— 

— 

- 

— 

— 

Sydney*) 

2JB30 

£4820 

— 

£38 

£49 

Johinntefag.*) 

usao 

£8710 

- 

WS 

uo 


Aflra in Hboden: i) 1 Pfand: n 1W8 Ure;3) t Dollar: 

4) Kurze flh- Tranen» Mi H Tage; *) akht ainOd) notiert. 
*' ) EJafnhr begrenzt potaritet. 


Devisen 

Der DS-DoUbt verbesserte steh nochmals Ms 
2JB9SO. mußte am frühen Nachmittag jedoch wfe- 
der 4*nwi Vertust von 1 Pfg. auf 2^8840 hiuneh- 

braacherpreise eigentlich keine neuen Hoffnun- 
gen auf grav ierende Bch&e&e Änderungen im 
ZiosgefOge atTfknmmen ließen. Die Bnnäeshonk 
gab am 21 8. zur Notiz total MÜL Dollar ab bei 
23889 nachdem de zunächst 39 BIUL bestens ouf- 
gegeben hotte. Fester wurden da- Sc h we i ze r 
Franken mit llS^öundder Yen mit 119,35 lestge- 
iteht, ebenso die mwüBehai Wahrungen. Der 
FranzÖsirahe Franc gab auf 32JSS5 nach, womit 
der niwWgriA Kurs seit dem li. Jun l erreicht 
wurde. US-Dollar in: Frankfurt 23889; Ampter w 
dam 34645; Brüssel 58^775; Paris 8,8840; Mailand 
1783^0; Wien 20^510; Zürich 2,4094; Ir. Pfund/DM ’ 
3,088; Pfund/Dollar 1^109; Pfund/DM 3,787. 

O dMittM am 22. 8. (Je 100 Marie Ost) -Bahn: 


Devisentemimmnrkt ' 

. Ob DaDac/D-; Mark- Abschlag? w u r d e n am 22. Au- 
gM^uurtecbnfecli verflntlert friandelL nfa» Alwhia - 

3 Monate 6 Monate 
4JBW^6 8^8/8,45 
0,45/0,49 1(05/1.10 

5 , 40 / 4,00 sjonjao 

S8/42 105/89 


DoDar/DU 

Ffmd/DoBK 

Pfund/DK 

FF/DU 


11 
1J86/U58 
0.11/0,14 
2,4fl/lJ0 
*U3 


Geldmarktsatze 

OcHnridsitn lm Handel unter Banken am 22. ft. 
TagesgeU S£0 ftp w nt; Monatageld 5,70-540 Pn> 
re»; Dt^ow4«eld 6^95 pSiL 
t wMM wn tafe e am 22 . 8.: 10 hfe 28 
nd.30 bis 90 Tage 4,05 

aent; Lombardsat^W 

sässsssssBet 1 ä; 


. BP» 
22. 8j 4J Pra- 


ÜfiBf 


* 7,75» Kura 100ASendto7.70r- 
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Zensor 
im Schlaf 

6« - Ein merkwürdiges Gejam- 
mer hat sich in einigen Ecken der 
literarischen Szene erhoben. West- 
deutsche Literaturkritiker, so beißt 
es, arbeiteten der Zensur in der 
„DDR“ in die Hände, indem sie un- 
geniert über dieses oder jenes 
Buchvorhaben drüben berichteten. 
Ohne die westdeutschen Begkät- 
komraentare würde die SED die Sa- 
chen möglicherweise passieren las- 
sen, ja, sie werde durch diese Kom- 
mentare erst auf die Brisanz des 
einen oder anderen Buches oder 
Theaterstücks aufmerksam ge- 
macht Mit anderen Worten: Am 
endlichen Verbot seien letztlich die 
westlichen Rezensenten schuld. 

Das heißt ja nun wirklich, die 
Dinge auf den Kopf stellen. Was für 
eine Vorstellung machen sich die 
Leute, die so etwas andeuten, ei- 
gentlich von der östlichen Zensur? 
Ist das eine Versammlung von Trot- 
teln, die nicht wissen, was sie lesen? 
Dem ist leider keineswegs so. Die 
Litera turfünktionäre an den ent- 
scheidenden Weichen sind sorgfäl- 


tig im Hinblick auf ihre parteiliche 
Filterkraft ausgewählt. Wie exakt 
und erbarmungslos der Apparat 
funktioniert, hat soeben Erich 
Loest in seinem Rapport „Der vier- 
te Zensor“ vorgeführt (s. WELT v. 
20 . 6 .). 

So steht zu vermuten, daß die 
Jeremiaden über die Schuld westli- 
cher Rezensenten an der Zensurmi- 
sere der „DDR“ etwas ganz anderes 
im Sinne haben, als sie vorgeben. 
Angeblich geht es darum, die Auto- 
ren drüben zu schützen, in Wahrheit 

will man die westdeutsche Kritik 
domestizieren und zahnlos machest. 
Die westlichen Rezensenten sollen 
sich selber emen kleinen Zensor 
einbauen. Sie sollen nicht mehr sa- 
gen, was sie lesen und was sie von 
Hpm Gelesenen halten , sondern sie 
sollen sich „politisch“ verhalten, 
d. h. sie sollen sich immer fragen, 
wie ihr Geschriebenes politisch 
wirkt und ob es politisch auch 
„richtig“ wirkt 

Für fr uit», nnahhnnp'gg Kri- 
tik ist Hfis ein gnna und gar inakzep- 
tables Ansinnen, eine Zu mu tu ng . 
Kn»in Rezensent sollte sich auf eine 
solche Rückkopplung“ einlassen . 
Er würde sich damit um jede Glaub- 
würdigkeit bringen. 


Die Internationalen Musikfestwochen in Luzern 

Fanfaren von der Galerie 


Man nennt ihn das gute Gewissen Mexikos - WELT-Gespräch mit dem Friedenspreisträger Octavio Paz 

Mit der Literatur gegen eine Diktatur von links 



N un huldigt auch Luzern über das 
durch die Mitwirkung von An- 
ne-Sophie Mutter besonders attrakti- 
ve Konzert vor dem Löwendenkmal 
hinaus den allerorts beliebten Frei- 
lich tkonzerten. Die beiden ersten Sin- 
fbniekonzerte des Schweizerischen 
Festspielorchesters begannen mit 
Werken die vermutlich für eine 
Open- Air-Darbietung geschrieben 

oder zum mindesten dafür bestens 
geeignet sind: der „Feldmesse“ von 
Martini) und der „Sinfonietta“ von 
Janääek. 

Bei Martini) ist diese Zuordnung 
schon durch den Titel gegeben, aber 
auch durch die Besetzung für Man- 
nerchor, Baritonsolo, Bläser und 
Schlagzeug Durch den pessimisti- 
schen, resignierenden Duktus der 
Musik und durch die Einbeziehung 
des originalen Messetextes (die Verse 
stammen von Jiti Mucha) ist es alles 
andere als rin den Heldentod verherr- 
lichendes Werk. Im Er ö Sn ungsko n- 
zert, das ganz Martini) gewidmet war, 
wurde es von dem ebenso düster ge- 
stimmten Doppelkonzert für Streich- 
orchester, Klavier und Pauken sowie 
der heiteren, 1945 entstandenen und 
die vermeintliche Befreiung der 
tschechischen Heimat feiernde 4. Sin- 
fonie eingerahmt Dieses Konzert 
sollte zunächst Rafael Kubelik, selbst 
Luzemer Bürger, leiten, aber nach 
der dritten Probe mußte er wegen 
einer Kreislaufstörung absagen, so 
daß man zwei Tage vor dem Konzert 
einen Martinü-Spezialisten aus Prag 
heranholen mußte, Jifi Belohlavek. 
Es wäre unter solchen Umstanden 
unfair, an kleinen Mängeln herumzu- 
kritisieren. 

Die Werke Martin As treten mit ih- 
ren Entstehungsdaten 1938, 1939 und 
1945 deutlich in Beziehung zur politi- 
schen Geschichte der Heimat und zu 
den bösen Zeitläuften. Dies güt für 
den zweiten der vier in diesem Jahr in 
Luzem gefeierten Komponisten, 
Leos Jaddcek. ebenso, freilich nicht 
in dieser Unmittelbarkeit wie bei 
Martini). JanäCeks „Sinfonietta“ ist 
eine Huldigung an das Vaterland, und 
die starke Bestückung durch Blech- 
bläser (samt Tenor- und FKigelhör- 
nem sowie neun „Fanfaren“-Trompe- 
ten auf der Galerie) könnte auch die- 
ses Werk der Frrilichtdarb ietung zu- 
weisen. Die Bezeichnung des ersten 
Satzes, „Burg", würde diesen Gedan- 
ken noch näherlegen. 


D ie Helden vieler türkischer Spiel- 
filme teilen Hbk Schicksal der 
Cowboys: Sie sind immer unterwegs. 
Die Hirtenfamilie in Zegi Öktens 
„Die Herde“ zog aus den Bergen in 
die Hauptstadt, der Lehrer in Erden 
Kirals „Eine Saison in Hakkari“ reiste 
von Istanbul in rin rückständiges 
Bergdorf. In seine Fußstapfen tritt 
nun die Hebamme Mürüwet, die An- 
kara verläßt, um im abgelegenen 
Anatolien Dienst zu tun. Schon bald 
bleibt der Bus in meterhohen Schnee- 
wehen stecken, und auch die Weiter- 
fahrt im Schlitten endet lange vor 
dem Ziel in einem armseligen Dorf 
Die Hauses 1 scheinen in der schnei- 
denden Kälte zusammengekrochen 
zu sein. Noch ahnt Mürüwet nicht, 
daß dieses erbärmliche Nest Schau- 
platz ihrer Bewährungsprobe sein 
wird. Doch hier, wo Geburten oft töd- 
lich enden und die Segnungen der 
modernen MeHirfn meilenweit ent- 
fernt sind, tauft man die Hebamme 
mit ihrem Wunderkoffer bald Der- 
man (Trost) - und „Trost“ ist denn 
auch der Titel des Fürns. 

Regisseur Serif Goren erlag nicht 
der Versuchung, «otne Geschichte als 
rührseliges Arme-Leu te-Melodram zu 
erzählen. Zwar zeichnet er den Alltag 
der Anatolier mit fast dokumentari- 
scher Präzision, läßt jedoch auch den 
furchtlosen Jäger Sehouz als my- 
thische Gestalt durch die weiße Ein- 
öde stapfen. Er wird sich ebenso aus- 
sichtlos in Mürüwet verlieben wie 


JanäCeks Werk war das Haupt- 
stück im 3. Sinfoniekonzert mit dem 
Schweizerischen Festspielorchester, 
das Zdenfek Mäcal leitete, wobei er 
die Trompetensignale und -dissonan- 
zen ebenso stark im Auge behielt wie 
die differenzierteren St reichertelle 
der Mittelsätze. In diesem Konzert 
Vamftw auch die beiden anderen, noch 
zu feiernden Komponisten „zu Wort“, 
Smetana mit der zündend gespielten 
Ouvertüre zur „Verkauften Braut“, 
Dvoräk mit dem Klavierkonzert in 
g-Moll, bei dem man »nfe neue ffa* 
souveräne Spiel von Altmeister Ru- 
dolf Firkusny bewundern konnte. 
Auch die später anreisenden Eliteor- 
chester (von den Wiener Philharmo- 
nikern unter Claudio Abbado bis zum 
Boston Symphony Orchestra unter 
Seiji Ozawa und der tschechischen 
Philharmonie unter Väclav Neu- 
mann) berückrichtigen in angemesse- 
ner Weise das tschechische Komponi- 
stenquartett, was nicht besonders 
schwierig ist; denn DvoMk hat jedes 
Orchester ohnehin im Repertoire. 

So konnte auch das „fflegal" in die 
Schweiz, weil in ein Nicht-EG-Land 
einreisende Europäische Jugendor- 
chester «ringn tsrlwyfrfachpn Beitrag 
leisten, mit <tem Cellokonzert in h~ 
Moll v on DvoMk, das der junge engli- 
sche Cellist Robert Cohen mit rinwn 
wunderbar ausgegj ichemm imd war- 
men Ton spielte. Beim „Till Eulen- 
spiegel“ von Richard Strauss und 
dem „Konzert für Orchester* 4 von 
Bartök ließ Maestro Antal Dora ti den 
phantastisch spielenden jungen Mu- 
sikern ein großes Maß von Freiheit, 
so daß die Blechbläser bisweilen über 
die dynamischen Strange schlugen. 

Außer den vier Tschechen wurde 
auch noch Frank Martin geehrt, des- 
sen Todestag sich zum 10. Mal jährt. 
Das 4. Sinfoniekonzert des Festspiel- 
orchesters trägt dem Rechnung sowie 
eine Ausstellung in der Komschütte, 
wo er mit den vier tschechischen 
Kom pnnisHl TUMmmpng ^piTint. ist 

Die Kritik an der Qualität des Fest- 
spielorchesters ist verstummt, nach- 
dem jetzt auch bei den Streichern 
viele und Stimmfüh- 

rer an den Pulten ritzen. Für das 
nächste „Jahr der Musik“ riehun 
Werke von J. S. Bach, Alban Berg 
und Pierre Boulez im Mrttelpunkt-in 
dieser Zu samTnenstelhing gim» inter- 
essante Trias. OTTO HANTEL 


verzweifelten Beweis seiner Tapfer- 
keiterfriert. 

Mit leisem Humor und viel Gespür 
für verhaltene Tragik berichtet Gören 
vom Zusammen prall städtischer und 
ländlicher Lebensart, von der Proble- 
matik überkommener Geschlech- 
tenoüen und der Geborgenheit in der 
DorfgemeinschafL In seinem Film 
wechseln - in einem virtuos be- 
herrschten Rhythmus — eindrucks- 
volle Totalen mit Großaufnahmen ab. 
So wirken die LändschHftsbüder wie 
das frostige Gegenstück zur brillan- 
ten Wüstenphotographie in »Lawren- 
ce von Arabien“. Die HauptdarsteHe- 
rin Hulya Kotiygjt hält auch den 
längsten und indiskretesten Blicken 
der Kamera stand. 

Deshalb empfindet man es auch 
nicht als Manko, daß der FSm nur in 
der Originalfassung mit deutschen 
Untertiteln gezeigt wird, denn die 
stärksten Sr wnen - die Ankunft im 
Dorf, die Auftritte des rätselhaften 
Jagers und eine Schlittenfahrt auf Le- 
ben und Tod — mach «! dank ihrer 
optischen Wucht jedes Wort überflüs- 
sig. Überhaupt ist dies kein ETm lan- 
ger Reden. 'Welsagende Gesten und 
Blicke verraten dem Zuschauer alles, 
auch den Respekt des Re- 

gisseurs gegenüber seinen Figuren. 
Mit „Trost“ hat das türkische Kino 
«» mo unverbrauchte erzählerische 
Kraft erneut bewiesen. 

HASTMUT WILMES 


E r wohnt mitten in der Mammut- 
metropole Mexiko-Stadt Das 
Haus, ein moderner Glaspalast mit 
Büros und Appartements, steht di- 
rekt am Paseo de la Reforma, auf dem 
pausenlos eine dröhnende Verkehrs- 
lawine rollt Das Denkmal des golde- 
nen Engels liegt in Sichtweite. Zu den 
Gebäuden der Nachbarschaft zählen 
das Maria Isabel-Hotel, ein hektischer 
Ta ubenschlag, »nri die amerikani- 
sche Botschaft, vor der sich meist 
eine Menschenschlange staut - Mexi- 
kaner, die ein Visum wünschen. 

„Ich lebe sehr gern hier“, sagt Octa- 
vio Paz, „man fühlt in dieser Gegend 
den Puls der Stadt“ Seine Wohnung 
wirkt jedoch, von draußen kaum zu 
ahnen, wie eine Oase des Friedens. 
Ganz selten dringen Geräusche durch 
die Wände. Das Studio, in dem der 
Dichter und Essayist denkt und 
schreibt, ist absolut schalldicht 
Die heimische Umgebung reflek- 
tiert das Leben dieses großen Man- 
nes. Bücher über Bücher, alle Regale 
sind voll Asiatische Kunst Gemälde, 
Skulpturen, Teppiche und Mobiliar. 
Paz war, als er 1968 seine diplomati- 
sche Karriere nach 25 Jahren abrupt 
beendete, Mexikos Botschafter in In- 
dien. 

Er ist siebzig, könnte aber vom 
Aussehen her sechzig sein. Das breite 
Gesicht mit den Mestizen-Zügen 
strahlt Vitalität aus. Das angegraute 
Haar ist dicht Paz tragt an jenem 
kühlen, regnerischen Vormittag ei- 
nen braunen Rollkragenpullover. 

Wir sprechen über den Friedens- 
preis des Deutschen Buchhandels, 
der ihm im Oktober in Frankfurt 
überreicht wird. Octavio Paz freut 
rieh darüber. „Ein Preis, den ich ger- 
ne entgegennehme.“ Er schätzt 
Deutschland sehr. „Mit Deutschland 
verbinden mich frühe Erinnerung en 
Wir sind in den dreißiger Jahren sehr 
stark von der deutschen Literatur be- 
einflußt worden, stärker als von der 
ft anmaiiphMi unri spanischen Litera- 
tur.“ Ortega y G ame t habe rf«maic 
viel über das kulturelle Leben 
Deutschlands geschrieben. Paz stu- 
dierte in dieser Zeit Literatur und 
Jura. 

Thomas Mann, Franz Werfel, Franz 
Kafka und Mar Weber waren spim» 
bevorzugten Autoren. Rilke hält er 
für einen der bedeutendsten Dichter 
überhaupt Heideggers Philosophie 
faszinierte ihn. Von dpn heute be- 
kannteren Autoren in der Bundesre- 
publik kennt er persönlich nur En- 
zensberger. Er hält viel von ihm, 
„Dieser Mann versteht etwas von La- 
teinamerika.“ 


D ie „Internationale katholische 
Zeitschrift Communio“ (Köln 50, 
Sürther Str. iü7) ist wirklich interna- 
tional: In ihrer Nr. 4 kam, diese Zwei- 
monatsschrift mitteilen, daß zu den 
Ausgaben in Mailand, Zagreb, Spo- 
kane (USA), Paris, Gent Madrid, Po- 
sen, Rio de Janeiro, Santiago (Chile) 
nun wrp weitere in Lissabon zu er- 
scheinen begonnen hat Natürlich va- 
riieren diese Organe je nach Standort; 
gemeinsam ist ihnen, daß rie inner- 
halb der Kirche die gemäßigte Rechte 
vertreten. 

Nr. 4 der deutschen Ausgabe ist auf 
das Thema „Hoffnung 4 * konzentriert 
An dieser Auseinandersetzung sind 
so vnr wh iedenaitig e Geister wie 
Han« Urs von Balthasar, Kardinal 
Ratzinger, der evangelische Missions- 
wissenschaftler Bürkle und E. L. Ehr- 
lich, B'nai BVith-Direktor für Europa, 
beteiligt 

Uns hat besonders die gründliche 
Analyse der KÜ rlamerilcanisnh en 
„Theologie der Befreiung“ durch den 
41jährigen Philosophieprofessor Ri- 
cardo Välez Rodriguez, geboren in 
Kolumbien und in Brasilien lehrend, 
interessiert Sein Aufsatz versetzt 
dem mitteleuropäischen Leser inso- 
fern einen gelinden Schock, als Karl 
Marx nur ganz am Rande vorkommt 
Das ist keine Willkür: Die revolutio- 
nären Bewegungen in Südamerika 
mögen von der Sowjetunion benützt 
werden - ihre Wurzeln liegen außer- 
halb des Marxismus. 

In einer Zeit, in der die stärksten 
linken Impulse aus dem Umkreis der 
Kirchen kommen, ist die Erkenntnis 
nützlich, daß die moderne Revolution 
zwei Gründerväter hat Überblickt 
man die periodisch anschwellenden 
revolutionären Wogst seil der Mitte 
des letzten Jahrhunderts, so erkennt 
man, daß der von Rom abtrünnige 
französische Priest» Lamennais 
(1782-1854) eine mindestens so große 


Die üMch-Rackriem-ABSsteihing 
im Frankfurter Städel (s. WELT v. 
23.5.) wurde bis zum 28. Oktober ver- 
längert 

Überreste von Menschenopfern 
aus dem zweiten Jahrtausend vorder 
Zeitrechnung wurden auf dem Hoch- 
plateau von Ordos in der Inneren 
Mongolei entdeckt 
Kai# HipaMya«» der be- 
deutendsten japanischen Land- 
schaftsmaler der Gegenwart, dessen 
werke erst unlängst in Deutschland 


Paz 1 sehen Essays beschäftigen rieh 
auf fest schon missionarische Weise 
mit diesem Themenbereich. Octavio 
Paz möchte den problemreichen 
Subkontinent in bessere Bahnen len- 
ken und den Amerikanern und Euro- 
päern helfen, die Situation zu verste- 
hen. Besondere den Amerikanern un- 
terstellt er einen Mangel an Verständ- 
nis. „Sie leben auf einer Insel und 
kümmern sich kaum darum, was um 
sie herum geschieht“ 

Octavio Paz erläutert- „Lateiname- 
rika befindet sich in der Phase des 
zweiten Unabhängigkeitskampfes. 
Der erste wurde gegen die Spanier 
geführt, der zweite gegen die Militär- 
diktaturen. Die Militärdiktaturen fei- 
len, eine nach der anderen. Die Frage 
ist was danach kommt Wird sich die 
Demokratie durchsetzen oder die Re- 
volution der Marxisten?“ 

Der MA-gikanpr kämpft für die De- 
mokratie, um die Diktatur von links 
zu verhindern. In Lateinamerika hat 
rieh, in den letzten Jahren eine enge 


Langzeitwirkung hat wie Marx. Das 
läßt sich sogar an der deutschen 
Pamphletliteratur bis in unser Jahr- 
hundert hinein ablesen. 

Lamennais ist übrigens die ein- 
ducksvoüere Persönlichkeit von den 
beiden: Neben seiner düsteren Große 
und Unbedingtheit treten die 
menschlichen Schwächen von Marx 
um so stärker hervor (auf solche Din- 
ge sollte man schließlich bei Reli- 
gionsstiftern achten). Rodriguez 
zeigt, wie Lamennais gerade in Süd- 
amerika immensen Einfluß gewann: 
indem er dort den Messianismus des 
Grafen Saint-Simon (1760-1825) fort- 
führte, der „die ganze Menschheit un- 
ter einer einzigen Religion und Orga- 
nisation geeint“ sehen wollte. Saint- 
Simon erstrebte ein „neues Christen- 
tum“. das „auf friedlichem Wege den 
Übergang ins industrielle Zeitalter 
bewirken“ sollte. 

Diese Grundrichtung bekam ihre 
besondere Virulenz durch Lamen- 
nais. Er ist nicht der einzige, der 
christlichen und weltlichen Mes- 
sianismus, Christus und Fortschritt, 
zu einer Einheit zusammenzwingt, in 
der sich die beiden Antriebe nicht 
gegenseitig schwächen, sondern mul- 
tiplizieren sollen. Aber von allen 
„Raketen Gottes“ war die seine die 
wirksamste. 

Lamennais hat die Legitimation 
aus der Offenbarung genauso abge- 
schafft wie diejenige durch eine höch- 
ste dogmatische Instanz in Rom - für 
ihn ist „orientierender und legitimie- 
render Faktor die historische Praxis; 
im konkreten Fall die Praxis der Be- 
freiung“ (aller Unterdrückten, aller 
Randgruppen). 

Eine verführerische Parole in einer 
geschäft igen Zeit die keine Einsicht 
in die Begrenztheit alles menschli- 
chen Tuns mehr hat - das einzige, was 
vor messianischen Heüslehren zu be- 
wahren vermag. ANTON MADLER 


zu sehen waren (s. WELT v. 29.6.83) 
wurde als ausländisches Mitglied in 
den Orden Pour le märite berufen. 

Keramik und Design in Dänemark 
stellt die Kunsthalle Recklinghausen 
vom 25. Aug. bis 30. Sept. vor. 

Cesar Franeks Geburtshaus in 
Lüttich, das im letzten Jahr bei einem 
Erdbeben erheblich beschädigt wor- 
den war, wird jetzt restauriert 
Die Knnsthandwerk-Biennale in 
VUleneuve-les-Avignon ist bis zum 
16. September verlängert worden. 


ten gebildet die das gleiche Ziel ver- 
folgen. Carlos Fuentes, der Lands- 
mann von Paz, gehört dazu, der 
Peruaner Mario Vargas Llosa, der 
Chilene Jorge Edwards und der Ar- 
gentinier Ernesto Sabato. Sie vertei- 
digen ihre Front gegen marxistische 
Autoren, die in Westeuropa oft mehr 
Furore machen, den kolumbiani- 
schen Nobelpreisträger Gabriel Gar- 
cia Marquez beispielsweise. 

Vargas Llosa soll den Castro- 
Freund einmal wütend verprügelt ha- 
ben, Octavio Paz straft ihn durch ei- 
nen verächtlichen Kommentar. „Ich 
halte Garcia Marquez nicht für einen 
politischen Kopf“, sagt er, „er ist ein 
Romancier mit viel Phantasie.“ 

Paz hatte vor 16 Jahren, während 
der Olympiade in Mexiko, aus Protest 
gegen das Massaker auf dem Platz der 
drei Kulturen in Mexiko-Stadt, bei 
dem Hunderte jugendliche Demon- 
stranten von der Polizei erschossen 
wurden, den diplomatischen Dienst 
verlassen. Er war damals verzweifelt. 
„Überall herrschte Panik, man be- 
fürchtete eine weitere Revolution, 


I m neuen „Jahrbuch der Karl-May- 
Ge Seilschaft“ (Hanse-Verlag, Hu- 
sum, 275 S., 38 Mark) findet man in 
komprimierter Form einen Einb lick 
in die bisherige May-Forschung. Die 
große biographische Parabel, die dort 
in Verbindung mit Früh- und Spät- 
werk hinter einer Vielzahl von Inter- 
pretationen sichtbar wird, umfaßt 
letztlich alles, was über May zu wis- 
sen sich lohnt Und doch ist eine Ein- 
schränkung notwendig, weil die 
wahrhaft überzogene Überbewertung 
der Text-Interpretation mehr als drei 
Viertel dieses Buches ausmacht 
Die Kari-May -Gesellschaft hat rieb 
abseits philologisch-gennanistischer 
Literaturbetrachtung ausschließlich 
auf die reine Hermeneutik zurückge- 
zogen, um durch „Vorfindbarkeit an- 
dersartiger Qualitäten“ (Claus RoxinJ 
Karl May in den Tempel der hehren 
Literatur zu bringen. In diesem Sinne 
bemüht man sich detektivisch, die 
sogenannten „biografischen Spiege- 
lungen“ im Werk aiifeufinden. Das 
wird nun schon seit Jahren ermü- 
dend in immer gleicher Form vorge- 
tragen. Bei den mit dem Anspruch 
unumstößlicher Tatsachen vorgetra- 
genen Deutungen jegliches Motiv 
und jede Handlungssequenz auf klas- 
sische Märchen zurückzuführen und 
mit biografischen Tatsachen zu ver- 
knüpfen. weiß man wirklich nicht, 
wo der Emst aufhört und der pure 
Quatsch anfangt Da liest man: „Der 
Bar zwischen Schneeweißchen und 
Rosenrot - Karl May zwischen Emma 
Po Urner und Klara Plöhn (seiner er- 
sten und zweiten Frau)“. Oder: „Mays 
Unterbewußtsein registrierte instink- 



- Karl May bH Bhefram Emma 
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auch ich sah kaum noch einen Aus- 
weg.“ In der Zwischenzeit berurteiit 
der Mexikaner die Situation seiner 
Nation optimistischer. „Ich habe 
Hoffnung. Das System «der seit 55 
Jahren regierenden Partei der institu- 
tionalisierten Revolution. ?RT) konn- 
te sich tatsächlich demokratisieren. 
Es muß sich jedoch noch weiter öff- 
nen.“ 

Es müsse auch die Korruption be- 
enden, die Paz für den desolaten Zu- 
stand der Presse verantwortlich 
macht ln keinem anderen großen 
Tjnri La teinam erikas erscheinen so 
unkritische Zeitungen wie in Mexiko. 
„Der Staat neutralisiert den Journa- 
lismus durch Bestechung." Faz be- 
trachtet sein Monats raagazin „Vuel- 
ta“ (Zurück) als „die einzige unab- 
hängige Publikation“. „Vueita“ ist 
die bedeutendste Uteraturzeikschrift 
Lateinamerikas. Sie dient vor allem 
jenen Autoren als Forum, die für eine 
demokratische Zukunft des Subkon- 
tinents plädieren. Fuentes und Var- 
gas Llosa liefern regelmäßig Bei tra- 
ge. 

Die Regierungsparte: hehar.de!; 
Octavio Paz längst nicht mehr wie 
einen Paria. Er erhält heute wieder 
Einladungen zu offiziellen Veranstal- 
tungen. Er war Mitte J.uii Gast bei 
einem Bankett des Präsidenten Mi- 
guel de la Madrid für Bundesländer 
Kohl Prominente PRI-Funkiionäre 
gehören zu seinem Freundes- und 
Diskussionskreis. Seine Systemkritik 
hat rieh dennoch nicht gedämpft 

Der Dichter versteht sich als gutes 
Gewissen Mexikos und wird so von 
den meisten Landsleuten verstanden. 
Ein deutscher Diplomat meint „Er 
würde leicht eine Umfrage nach dem 
angesehensten Mexikaner gewin- 
nen.“ Paz predigt im Fernsehen, hält 
Vorträge und schreibt unermüdlich. 
Ein Missionar in Sachen Demokratie. 
Er reist viel besonders oft in die Ver- 
einigten Staaten, um den Amerika- 
nern die Entwicklungen Lateiname- 
rikas zu erklären. Nach seinem 
Deutschland-Besuch im Oktober will 
er Japan besuchen. „Ich kann mich 
über einen Mangel an Arbeit nicht 
beklagen“, gesteht der rüstige Mann. 

Es klingelt Das Dienstmädchen 
öffnet die Tür für einen anderen Jour- 
nalisten, der den Hausherrn ebenfalls 
interviewen möchte. Eine Frage stel- 
len wir schnell noch: Das Thema des 
Vortrags in der Frankfurter Paulskir- 
che? Octavio Paz blickt verwundert, 
als ob man sich das nicht denken 
könne „Der Frieden natürlich“, ant- 
wortet er, „was sonst?“ So lautet auch 
die spanische Ü berset zung seines Fa- 
miliennamens. WERN ER THOMAS 


tiv. wie die Rotkäppchen-Szenerie 
auf seine persönliche Lage anzuwen- 
den war". Findet denn keiner der 
Herausgeber (unter ihnen doch im- 
merhin Hans WoLl Schläger) den Mut 
diesen albernen Wildwuchs zu kap- 
pen? Aber das sind wohl eitle Hoff- 
nungen, denn es wurden bereits wei- 
tere Arbeiten dieser .Art angedroht 
Und so wird wohl noch bis ans Ende 
aller Tage ein solch stattlicher Band 
mit überquellen dem (pseudowissen- 
schaftlichem) Fußnotenanhang vor- 
gelegt werden. 

Was jedoch dieses Jahrbuch ohne 
Einschränkung wichtig und lesens- 
wert macht ist ein Beitrag über .Hit- 
ler, Karl May und die Emigranten“ 
von Günter Scholdt. In dieser Doku- 
mentation wird nach ge wiesen, auf 
welch korrumpierende Weise sich der 
„Führer“ dar Popularität Karl Mays 
bediente und welche psychologi- 
schen Parallelen zwischen beiden 
aufzufinden sind. Scholdt beleuchtet 
jedoch auch - und darin liegt der Wert 
seiner Untersuchung mehr noch als 
in der Befreiung Mays von Killers 
Okkupation in welch perfider Wei- 
se die (linken) literarischen Emigran- 
ten den von ihnen einst gelobten und 
verteidigten May bedenkenlos einer 
Propaganda gegen das Nazi-Reich op- 
ferten. Unter ihnen Heinrich Mann. 
Emst Bloch, Bertolt Brecht. Arnold 
Zweig und andere. Der Sinneswan- 
del, der dabei sichtbar wird, ist alle- 
mal entlarvend. Denn die neue Mei- { 
nung entstand nicht durch bessere | 
Kenntnis. Das „Ding“ (hier May) wur- ! 
de allein deswegen zu einem Negati- 
vum, weil es von Adolf Hitler, weil es 
im „Dritten Reich“ auffallend und di- 
rekt eingesetzt und mißbraucht wur- 
de. Damit hat der Saarbrücker 
Scholdt einen wertvollen Ansatz- 
punkt geliefert, der bislang von der 
Exilforschung bei ihren Untersu- 
chungen über das Verhalten und 
Wirken emigrierter Literaten nicht 
beachtet worden ist Denn wie viele j 
der von Hitler und Konsorten miß- j 
brauchten Werte und Tugenden wur- 
den und werden aus einem primiti- 
ven „Antifaschismus" bis heute ver- 
ächtlich gemacht -von „deutsch“ bis 
„Heimat“. 

Durch den Essay von Günter 
Scholdt, aber auch eine ausgezeich- 
nete Analyse von Syberbergs Karl- 
May-Film und Heinz Stokes vorsich- 
tige Betrachtung einer Haßtirade 
Mays auf seine Ehefrau Emma, ist 
diese Aufsatz-Sammlung um den 
Winnetou-Autor ihren Preis wert - 
auch für May-Femstehende. 

GER: : -RD KLUSSMEIER 


Anatolischer Alltag: Serif Görens Film „Trost“ 

Ende auf halbem Wege 

der Sohn des Dorfältesten, der beim 


Lateinamerika und Mexiko beherr- 
schen unser Gespräch. Viele der Interessengemeinschaft von Litera- 
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Die Verteilung des 
polnischen Kulturfonds 

J.G.G„ Warschau 
Poiens Kulturminister, Prot Zv- 
gulski. gab jetzt bekannt, wie 1983 
die Zuwendungen aus dem staatli- 
chen ..Fonds für die Entwicklung 
I der Kultur“ ausgeschüttet wurden. 
| So erhielt z. B. die polnische 
Jazzvereinigung ganze 50 000 Zloty 
- was noch nicht einmal zum Ein- 
kauf einer großen Trommel landest 
eigener Produktion ausreicht Der 
neue regimekenforme „Polnischer 
Literatenverband“ und die ebenso 
umgebildete ..Polnische Vereini- 
gung der Bühnenkünstler“ erhiel- 
ten zwischen 30 bis 40 Millionen 
Zloty. Der „Gesellschaft für pol- 
nisch-sowjetische Freundschaft“ 
wurden immerhin 101,7 Millionen 
Zloty zugei eilt. 

Erster ökologischer 
Roman der CSSR 

rst Preßbär? 
Lm Verlag des Slowakischen 
| SchriftstoUerverbandes in Preß- 
burg erschien der erste ökologische 
I Roman der Tschechoslowakei. Un- 
j rer dem Titel ..Arsen“ schildert La - 
; d’siav Hagara den Bau eures großen 
; Wasserkraftwerkes in der Mittelslo- 
j v.akei, wo ..ehrgeizige und gewis- 
j zenlose Techniker“ die Natur ver- 
| giften. Ein kommunistischer Arbei- 
I ter und eine junge Hygienikerin 
j enthüllen die umweltschädlichen 
J Praktiken und mit Hilfe der Partei 
| wird alles wieder für die Erhaltung 
| der Natur getan. Die CSSR-Kritik 
| zeigt sich bei der Bewertung des 
| Buches skeptisch. Das Thema sei 
| zwar verdienstvoll, meint die Zeit- 
i schrift „Nov£ Knihy**. aber der Au- 
■ tor habe es künstlerisch nicht be- 
| wältigt und bleibe plakativ. 

j Rollendes Museum im 
Rheinland eingeführt 

dpa, Köln 

Das erste Museum auf Rädern in 
der Bundesrepublik ist in Köln der 
Öffentlichkeit vorgestellt worden. 
Das mehr als zehn Meter lange „Mu- 
seumsmobil“ wurde vom Land- 
schaftsverband Rheinland einge- 
richtet und soll vor Betrieben und 
Campingplätzen, Altenheimen und 
Schulen mit wechselnden Ausstel- 
lungen zum Besuch rheinischer 
Museen anregen. Zum Auftakt ei- 
ner Tour durch rheinische Städte 
und Gemeinden präsentiert der mit 
Video- und Filmanlagen ausgestat- 
tete Museumsbus. der von Muse- 
umspädagogen begleitet wird, das 
Rheinische Freilichtmuseum in 
Kommero in der EifeL Der Besuch 
des Museumsmobils ist kostenlos. 

Zum 100. Geburtstag 
von Ludwig Richter 

DW. Königstem 
Der Katalog der Ausstellung zum 
hundertsten Geburtstag des Malers 
Ludwig Richter, die in Dresden zu 
sehen war (s. WELT v. 19.6.84) ist 
jetzt auch in der Bundesrepublik zu 
haben. Er erschien unter dem Titel 
„Ludwig Richter und sein Kreis“ 
im Verlag Langewiesche, König- 
stein (246 S. mit zahlr. Abb., 49,80 
Mark). Außerdem wurde von dem- 
selben Verlag der Band „Ludwig 
Richter" (in Selbstzeu grossen, her- 
ausgegeben von H. J. Neidhard. 84 
S., 62 Abb., 24,80 Mark) neu aufge- 
legt Teile der Dresdner Ausstellung 
werden vom 21. Sept bis 25. Nov. in 
Hannover zu sehen sein. 

Ein Lehrgedicht 
über Nigeria 

DW. Stuttgart 
Mit dem schmalen Band „Nigeria 
- Ein Lehrgedicht“ des früheren ni- 
gerianischen Staatspräsidenten AI- 
haji Shehu Shagari will das Stutt- 
garter Institut für Auslandsbezie- 
hungen einen neuen Akzent in sei- 
nem Übersetzungsprogramm set- 
zen. Das Gedicht wurde direkt aus 
dem Hausa ins Deutsche übertra- 
gen. So soll auch künftig weitere 
Literatur der Dritten Welt durch di- 
rekte Übersetzungen (ohne den 
Umweg über Englisch oder Fran- 
zösisch, »rie es bislang meist üblich 
war.) zugänglich gemacht werden. 

Witte ner Geigenbauer 
entdeckte Stradivari-Lack 

dpa, Witten 
Gut 250 Jahre nach dem Tod der 
berühmten Cresmoneser Geigen- 
bauer Antonio Stradivari und sei- 
nes Lehrmeisters Nicolo Amati, be- 
hauptet der Wittener Geigenbauer 
Yvon Baarspul (65) die längst ver- 
gessene Zusammensetzung des 
Lackes aus dem 17. Jahrhundert 
wieder aufgespürt zu haben. Nach 
dreijähriger chemischer Analyse 
hat Baarspul, der zehn Jahre als 
Chefdirigent in Enschede und sechs 
Jahre als Generalmusikdirektor in 
Bochum fungierte, die Spuren zur 
alten Cresmoneser- Holzpräparation 
wiedergefunden. Um das Jahr 1740 
war das Wissen um Bauweise und 
Lackierung der Instrumente, die 
sich noch dreihundert Jahre nach 
Fertigstellung durch einen saube- 
ren Klang und den nicht verblas- 
senden Farbton auszeichnen, verlo- 
ren gegangen. Der Clou an dem 
Lack sei nicht die Reinheit der Pro- 
dukte, sondern deren natürliche 
Verschmutzung. 
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K. RÜHLE, Born 

Pompeji, das weltweit bekannte 
altrömische Freilichtmuseum, wird 
endlich wieder sehenswert sein. Das 
Erdbeben vom November 1980 mit 
seinen Verwüstungen in mehreren 
Provinzen Südi taliens hatte zur Fol- 
ge, daß 50 pompejanische Monumen- 
te und Gebäude einstürzten. Ein gro- 
ßer Teil der Ruinenstadt konnte seit- 
her nicht mehr besichtigt werden. 
Den rund 1,5 Millionen Besuchern 
aus aller Welt, die alljährlich nach 
Pompeji pilgern, mußten wichtige 
Teile altrömischer Lebensweise und 
Kultur vorenthalten werden. Das 
wird sich nun ändern. Eine umfassen- 
de Sanierungsoperation zugunsten 
Pompejis, aber auch der historischen 
Nachbarorte Herculanum und Sta- 
biae hat begonnen. 

Dabei geht es keineswegs nur um 
Restauriemngsarbeiten an den be- 


schädigten Ruinen, sondern vor al- 
lem auch um wirksame Schutzmaß- 
nahmen gegen die Witterungseinflüs- 
se, unter denen die drei altrömischen 
Stadtsiedlungen leiden. Was Pompeji 
betrifft, handelt es sich um die Kon- 
solidierung von 60000 Mauern aus 
Tuf&tein und Mörtel auf einer bebau- 
ten Flache von fast 80 000 Quadrat- 
metern. Das gleicht» gilt für nahezu 
13000 Quadratmeter Fresken und 
Mnsaiiran- Ein erheblicher Teil der 
früheren Restaurierungen muß er- 
neuert werden. Die alten Eisenstüt- 
zen sind verrostet Der Mörtel aus 
Bimsstein verwittert infolge der Luft- 
feuchtigkeit Die altrömischen Fres- 
ken zerbröckeln nach und nach, und 
die Baum wurzeln sprengen die Stein- 
fiißböden. 

Was der Aschenregen beim Vesuv- 
kusbruch im Jahre 79 n.Chr. auf 
grausam wundersame Weise für die 


Nachwelt erhielt und was nach und 
nach durch Ausgrabungen ans Tages- 
licht gebracht wurde, soll nun im 
Zuge einer systematischen wissen- 
schaftlich-technischen Gro ßakti on so 
konserviert werden, daß keine weite- 
ren Verluste mohr zu befürchten sind. 
Der Gesamtplan basiert auf einem 
Kostenvoranschlag in Hohe von 1,3 
Milliarden Mark. Eine erste Rate von 
50 Millionen steht ab sofort zur Ver- 
fügung, so daß die Sanierungsarbei- 
ten bereits in Angriff genommen wer- 
den konnten. Wesentliche Beihilfe 
bei der Finanzierung des großen Pro- 
jekts, andern die gesamte Kulturwelt 
interessiert ist, leistet die Europäi- 
sche Investmentbank mit Darlehen 
zu Vorzugsbedingungen. Die Ge- 
samtleitung des Programms ist einer 
halbstaatlichen Konzessionsgesell- 
schaft anvertraut worden, die sich 


prominenter Sachverständiger be- 
dient imd lTntor Kontrolle eines Re- 
gierungsausschusses sieht. Zu die- 
sem Ausschuß gehören archäologi- 
sche Spitzenfunktionäre der zustän- 
digen Regierungsbehörden für den 
Schutz der italienischen Kul turgüter. 

Das Samerungsprogramm, zu 90 
Prozent für Pompeji bestimmt, soll in 
erster Tinir» riazn di enen, daß dichte 
Netz von Vülen, Wohnungen, Laden, 
Herbergen, Tavernen, Lagerräumen, 
Werkstätten und Bordellen gegen 
Verfallserscheinungen abzusichem. 
Die einzigartige Bedeutung Pompejis 
mit ihren Zeitpunkt d er Na- 
turkatstrophe rund 30000 Bewoh- 
nern besteht ja gerade darin, daß die 
konservierte altrömische Stadt der 
Nachwelt einen klaren Begriff vom 
Leben und von den Lebensgewohn- 
’ heften dar Römer im L Jahrhundert 
naeh Christi vermittelt. Die Restau- 


rißrungsaibertm betreffen unter an- 
derem da« Ran« des Menaztdrus und 
die Wla der Mysterien. Nicht zuletzt 


intensiv mit dem technisch, schwer zu 
lösenden Problem einer Überda- 
chung d er gesamten antiken Stadt, 
um säe vor Regenfällen zu schützen. 
Damit soll das Hauptübel d«- Witte- 
rungsschäden beseitigt werden. 

Was jetzt in Pompeji verwirklicht 
wird, hätte sicherlich Goethe befrie- 
digt, der in seinem italienischen Rei- 
sebuch bitter beklagte, daß die Aus- 
grabungen ahne jedes System vorge- 
nommen würden. Es sei ein Jammer, 
so befend er, daß auf diese Weisewer 
weiß wie viele kostbare Reliquien der 
Antike veriorengingen. Goethe 
sprach sicher nicht zu Unrecht von 
hrignnten MgftinHgn. Digge Methoden 
gfnd wohl daran schuld, daß man 
pompejanische Fundstücke aus 


Bronze Marmor in zahlreichen 
Musawi des Auslands findCT kann. 

Während in Pompeji, Herculanum 
und stabiae die große Rettungsak- 
tion anläuft , freuen sich die' Römer 
von heute darüber, daß ihre Ursprün- 
ge uar»h den jüngsten archäologi- 
schen Ergebnissen viel weiter zu- 
rückgehen, als aiff die legendären Ge- 
brüder ttutntihiB und Remus, die der 
Überlieferung nach die Ewige Stadt 
im Jahre 754 v. Chr. gegründet haben 
sollen. Die jetzt in der Nahe des Capi- 
tols aufgeftindenen Gefäßreste and 
primitiven. Geräte aus der Bronzezeit 
beweisen, daß Rom schon im 13. 
Jahrhundert v. Chr. bewohnt war. 
Damit ist die These Mommsens be- 
stätigt, der die Fabel von der Grün- 
dung Roms durch Romulns und Re- 
mus immpT als naiven Versuch anti- 
ker Pseudohistorik bezeichnet hatte. 


Angst vorm Fliegen - eine Phobie, 
die fast immer geheilt werden kann 


LEUTE HEUTE 

Ende einer Odyssee 


US- Fluggesellschaften erzielen mit Spezialkursen fast lOOprozentige Heilerfolge 


AFP, Washington 

Wegen seiner Angst vor Flugzeu- 
gen mußte der große amerikanische 
Baseball-Spieler Jackie Jensen seine 
Karriere auf ihrem Höhepunkt been- 
den: Er konnte mit der zeitraubenden 
Benutzung von Bahn und Auto seine 
Vertrage nicht erfüllen. Doch auch 
viele Unbekannte müssen in den 
USAaufgrund ihrer Flugangst auf be- 
rufliches Fortkommen und exotische 
Ferien verzichten. Im Zeitalter des 
Flugzeugs erscheint 25 Millionen 
Amerikanern der Traum des Ikarus 
als reiner Alptraum. Mit Knoten im 
Hals und weichen Knien beim bloßen 
Anblick eines Flughafens ertragen 
viele einen Flug nur mit Hilfe von 
Beruhigungsmitteln oder stark er- 
höhtem Alkoholkonsum. 

Doch das Phänomen der Flugangst 
beeinträchtigt nicht nur das Leben 
der davon betroffenen Menschen, 
sondern beschert auch der Flugge- 
sellschaft „Boeing Aircraft“ nach ei- 
genen Angaben finanzielle Einbußen 
von mehr als zwei Milliarden Dollar 
pro Jahr. Falls die Menschen mit 
Flugangst von ihrer „Krankheit“ ge- 
heilt weiden könnten, würde die Pas- 
saperzahl nach Schatzungen von 
„Boeing Aircraft“ allein auf Inland- 
flügen um rund neun Prozent steigen. 


Nicht nötige Verluste 


Da derartige Verluste überhaupt 
nicht einsichtig sind, veranstalten 
mehrere Fluggesellschaften „Verhal- 
tenstherapien“ für Menschen mit 
Flugangst, in denen diese schrittwei- 
se an die gefürchtete Situation ge- 
wöhnt werden. Die „US- Airlines“ or- 
ganisieren in eigenem Interesse be- 


reits seit 1978 sechswöchige Kurse in 
verschiedenen amerikanischen Städ- 
ten, in denen Flugangstpatienten in 
Begleitung eines Psychologen und ei- 
nes Piloten langsam an den Anblick 
eines Kontrolltunnes, eines Flugzeu- 
ges und eines Cockpits gewöhnt wer- 
den. Gespräche mit Mechanikern und 
eine Rundfahrt mit einem Flugzeug 
auf der Erde soll die Teilnehmer von 
der Sicherheit der fliegenden Unge- 
heuer überzeugen. Höhepunkt und 
Abschluß des Trainingskurses ist 
dann ein einstündiger Rundflug - oh- 
ne Panik und Brechreiz. 

Und die Kalkula tionen, die am Be- 
ginn dieses Projekts standen, wurden 
bestätigt: 95 Prozent der bisher 500 
behandelten Menschen wagen sich 
nach einer neuen Umfrage von „US- 
AirUnes“ jetzt als zahlende Gäste in 
die Jets. Doch die Organisatoren der 
Trainingskurse ernten nicht nur von 
den Wirtschaftsabteilungen der Flug- 
gesellschaften Lob, sondern auch von 
klassischen Psychoanalytikern. Ob- 
wohl diese Verhaltenstherapien allge- 
mein nur als Linderung der Sympto- 
me und nicht der Ursachen gelten, 
erkennen die Seelenexperten die 
Wirksamkeit dieser Methode an. 

Grundlegende Ursache der Flug- 
angst sieht der Leiter des „Zentrum 
zur Behandlung von Phobien“ in Ale- 
xandria bei Washington, Jonathan 
Crook, in der völligen Überforderung 
des Menschen, mit der ständig fort- 
schreitenden Technik Schritt zu hal- 
ten. Hinzu gesellen sich dann unter- 
schiedlichste individuelle Gründe: 
Katastrophenangst, Klaustrophobie, 
Höhenangst und die Furcht, eine Si- 
tuation nicht mehr kontrollieren zu 
können. In der Tat geben viele von 


Flugangst gequälte Menschen zu, lie- 
ber im Cockpit Platz nehmen zu wol- 
len als in der Passagierkabine. In an- 
deren Fällen ist die Flugangst nach 
Angaben Crooks nur sekundär und in 
Wahrheit Ausdruck einer ganz ande- 
ren Furcht jenseits des Fluges, etwa 
vor F amilipn7n«c»Tnmpnlni nft 

oder einer beruflichen Besprechung, 
die Hanaph J im Anschl u ß an einen 
Flug, erreicht werden soll 


Kurze Therapien helfen 


In den meisten Fällen von Flug- 
angst handelt es sich jedoch schlicht 
um eine „normale“ Phobie wie die 
Angst vor Spinnen oder Schlangen, 
die mit kurzen Verhaltenstherapien 
nach dem Beispiel der Trainingskur- 
se der „US- Airlines“ behandelt wer- 
den können. 

Aber nach Crook gibt es auch eine 
Art der Flugangst, die einer „Platz- 
angst“ in erweitertem Sinn ent- 
springt Dieses Leidem führt im Ex- 
tremfall zu Angst vor neuen Situatio- 
nen und damit zu einer schwer zu 
bekämpfenden Angst vor der Angst 
Nach Angaben Crooks bleibt dieses 
Schicksal auch Stewardessen und Pi- 
loten nicht erspart, die oft nach zehn 
oder zwölf Dienstjahren eine derarti- 
ge Krise durchmachen. 

Dabei stellt die Befreiung der Be- 
rufsflieger von Schuldgefühlen das 
oberste Ziel der Behandlung dar. 
Denn die Angst vor Flugzeugen sei 
keine Schande und bestimme nicht 
notwendigerweise die Z ukunft der 
Menschen, erklärt Crook weiter. Bei- 
spiel: Ronald Reagan, der trotz frühe- 
rer Flugangst immerhin noch Präsi- 
dent der USA geworden sei. 


Spaniens letzter 'Heimkehrer aus 
dem Bürgerkrieg 1936-39, der 84jäh- 
rige. ehemalige Hauptmann und Anar- 
chist Josö Navarra Rais, ist gestern 
nach 46 J ahren im Fbril unter dem 
Jubel der Bevölkerung in seinem Hei- 
matort Burjasot bei Valencia einge- 
troffen. Navarra gilt seit der Schlacht 
von Teruel 1937 als tot und war erst 
vor kurzem von einem spanischen 
Arzt in einem psychiatrischen Alten- 
asyl in Algerien entdeckt worden. Na- 
varra leidet unter dem völligen Ver- 
lust des Zeitgefühls. Er glaubt, noch 
im Jahre 1953 zu leben und 47 Jahre 
alt zu sein. Der Ex-Hauptmann der 
Volksfront-Truppen hatte sich wah- 
rend des Bürgerkriegs vor den Fran- 
co-Truppen versteckt und war 1939 
nach Algerien geflüchtet Immerhin 


Mit neuem Nasenspray 
gegen Prostata-Krebs? 

Suprefect wurde erfolgreich vor allem im Anstand getestet 



JOÜhfeW ATTMTT J 

Der Prostatakrebs - einer der häu- 
figsten bösartigen Geschwülste - ist 
den MSnnem Vorb ehalten, F.q handelt. 

sich um eine Entartung der soge- 
nannten Vorsteherdrüse am Ausgang 
der Harnblase, die den Anfangteil der 
männlichen Harnröhre umschließt 
und für die Funktürastüehtigkeit der 
Spermien wichtig ist Trotz der 
Krebsfrüherkennungsuntersuchun- 
gen werden auch heute nur wenig 
echte Frühfonnen entdeckt 

In 75 Prozent der Fälle liegen be- 
reits fortgeschrittene Stadien vor, 
meistens ist es bereits zur Absiedlung 
von Tochtergeschwülsten (Metasta- 
sen) gekommen. Man schätzt, daß 
insgesamt jährlich 17 000 Prostata- 
karanome, wie che Medianer sagen, 
entdeckt werden. 


mon& Dieses im Himstamm herge- 
stellte Hormon löst eine Reaktions- 
kette aus, an deren Ende beim Mann 
das Testosteron, bei der FYaü das 
Östrogen steht Mft einer minimal er- 
scheinenden chemischen Abwand- 
lung des natürlichen Hormons, in der 
Fachsprache LH-RH abgekürzt, ist es 
gelungen, die Wirksamkeit des Hor- 
mons um ein Vielfaches zu steigern. 
Das Verblüffende: Nur bei ganz ge- 
ringen Dosen kommt es zu einer An- 
regung der Produktion der Ge- 
sc h kchtshonnone, höhere Dosen er- 
reichen genau das Gegenteil. 


Medikamentöse 

Kastration 


erkannte der Veteran in Buijasot sei- 
ne Frau, die 87jährige Josefina Agul- 
leiro, wieder. Seine Ankunft in der 
Ortschaft glich einemTriumphzug. 


Analphabet /. 


WETTER: Sehr warm 


Wetterlage: Das bisher wetterbe- 
stimmmende Hoch verlagert sich un- 
ter allmählicher Abschwächung nach 
Osteuropa. Von Frankreich nähern 
sich Tiefausläufer dem Westen 
Deutschlands. 


1 ZL AwH im noefan. 


Vorhersage für Donnerstag: 

Im Westen und Südwesten anfangs 
heiter, im Tagesverlauf zunehmende 
Bewölkung und Bildung einzelner 
Wärmegewitter. Höchsttemperaturen 
nahe 30. nachts um 14 Grad. Schwa- 
cher Wind aus Südost. Im übrigen Bun- 
desgebiet sonnig und trocken. Höchst- 
temperaturen nahe 30 Grad, nachts 12 
Grad. Schwacher Wind aus südlichen 
Richtungen. 

Weitere Aussichten: 

Schwülwarm, im Westen und Süden 

kräftige Gewitter. 

Temperaturen am Mittwoch , 13 ühn 


Champagner für 
Frau Speck und 
Fräulein Eber 


mm 
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Berlin 

24° 

Kairo 

28* 

Bonn 

2S° 

Kopenh. 

22* 

Dresden 

24" 

Las Palmas 

22° 

Essen 

26° 

London 

22" 

Frankfurt 

M . 

Madrid 

21* 

Hamburg 

24° 

Mailand 

22* 

List/Sylt 

21“ 

Mallorca 

28" 

München 

21° 

Moskau 

ir 

Stuttgart 

22° 

Nizza 

25' 

Algier 

25" 

Oslo 

20" 

Amsterdam 

26* 

Paris 

22* 

Athen 

27° 

Prag 

21» 

Barcelona 

26° 

Rom 

24° 

Brüssel 

24" 

Stockholm 

25" 

Budapest 

25" 

Tel Aviv 

29* 

Bukarest 

21" 

Tunis 

29" 

Helsinki 

23* 

Wien 

24* 

Istanbul 

21° 

Zürich 

23° 


Sonnenaufgang* am Freitag : 6.22 Uhr, 
Untergang: 20.26 Uhr, Hondaufgang: 
2.28 Uhr, Untergang: 19.46 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


AP, Wellington 

Frau Bacon (Speck), Fraulein Hogg 
(Eber) und 98 andere Leute mit Na- 
men, die an das liebe Borstenvieh 
erinnern, haben ihre Namen wenig- 
stens einmal als Vorteil ansehen kön- 
nen. Nachdem sie jahrelang gehän- 
selt worden waren, veranstaltete jetzt 
der neuseeländische Schweinezucht- 
Verband ein Speck- und Champag- 
ner-Frühstück für 100 Menschen mit 
Namen wie Hogg, Trotters 
(Schweinsfußchen) und Piggins 
(Ferkel). 

Der Vorsitzende Denis Lepper sag- 
te denn auch, die Veranstaltung sei 
als kleiner Ausgleich und Trost für 
die Hänseleien und Scherze gedacht, 
unter denen die Leute jahrelang gelit- 
ten haben könnten. 

Kellner mit Schweinemasken ser- 
vierten bei der Wiedergutmachungs- 
party Champagner mit Speck, gegrill- 
tes Bauchfleisch und Speckpfennku- 
chen, während die Gäste „Schweine- 
familien “-Geschichten austauschten. 
Kommentar eines Teilnehmers: 
„Endlich einmal eine Riesensauerei, 
die Spaß gemacht hat.“ 


Der Ex- Kaiser der Republik Zen- 
taalafrika. Bokassa L, versuchte, sich 
im Rathaus eines kleinen französi- 
schen Orts einen französischen Paß 
auf einen falschen Namen zu erschlei- 
chen. Eine aufmerksame Sekretärin 
erkannte den Kaiser jedoch auf den 
Ausweisfotos, und so platzte der 
Schwindel Bokassa ist seit seinem 
Sturz 1978 in einer unangenehmen 
Situation: Die Regierung von Zentral- 
afrika verweigert ihm die Ausstellung 
von Personalpapieren, und die fran- 
zösische Regierung hat dem ehemali- 
gen Hauptmann der fotngnsisrhpn 
Armee Jean-Bedel Bokassa die fran- 
zösische Staatsangehörigkeit aber- 
kannt. Die Folge: Bokassa, der auf 
seinem Schloß in Hardricourt im Nor- 
den von Paris lebt darf nirgendwohin 
reisen. Doch der Ex-Kaiser langweilt 
sich. So wollte er sich durch einen 
Bekannten, den Metzger Jean-Pierre 
Petean, einen Paß beantragen lassen. 
Sein geplanter neuer Name: „Moha- 
med X.“ „X“, weil Bokassa den Ein- 
druck eines Analphabeten erwecken 
wollte. 


Über die Ursache dieses Krebses, 
der hauptsächlich bei Männern zwi- 
schen 60 und 70 Jahren auftritt, strei- 
ten sich die Gelehrten noch. Fest 
steht lediglich, daß ein Großteil die- 
ser Entartungen durch das männliche 
Sexualhormon Testosteron „ange- 
heizt“ wird. Ob eine Überschußpro- 
duktion an Testosteron das Wachs- 
tum auch auslöst ist anoMings un- 
klar. Seit langem weiß man jedoch, 
daß die Krebszellen zu wuchern auf- 
hören und sogar absterben können, 
wenn die Testosteronproduktion 
blockiert wird. Nur etwa 20 Prozent 
der Prostatakamnome sind volig un- 
empfindlich gegenüber hormonellen 

Manfpiilatinnpn. 

Die klassischen Methoden zur Un- 
terdrückung der Teste stero n bildung 
sind die operative und medikamentö- 
se Kastration. In dem einem Fall wer- 
den die Hoden chirurgisch entfernt 
und damit die Hauptproduklionsstät- 
te des Testosterons und im anderen 
wird das männliche Sexualhormon 
gewissermaßen „niedergeknüppelt“ 
— mit weiblichen Hormonen, den 
Östrogenen. Mit beiden Verfehlen 
konnten beachtliche Fortschritte er- 
zielt werden - zufriedenstellend wa- 
ren sie allerdings nicht Häufig wurde 
das Krebswachstum lediglich um ei- 
nige Jahre verzögert -aber immerhin. 


Nach einem initialen Produktions- 
reiz folgt eine weitgehende Blockade 
des Systems. Die Testosteronspiegel 
im Blut feilen steil ab. Die Medika- 
mente erreichen den gleichen Effekt 
wie die.operative Entfernung der Ho- 
den. Deshalb spricht man auch von 
einer medikamentösen Kastration. 


Mit Prazisionsgeschossen 
gegen Testosteronbildung 


Eine Pleite 


Die Konfektionsfinna Capri Beach- 
wear lnc., die unter dem Markenna- 
men Jane Fonda Workouts Sportbe- 
kleidung herstellte, hat den Vergleich 
angemeldet- Der simple Grund: Jane 
Fondas Sportmoden verkauften sich 
schlecht Die Kollektion wurde von 
dem Kostümbildner Theoni Aid- 
redge entworfen. Jane Fonda gab ih- 
ren Namen dafür her und war am 
Verkaufserlös beteiligt 


Mit neuen hormonellen Behänd- 
hingsstrategien hofft man derzeit, die 
Überlebenszeit von Patienten mit 
fortgeschrittenem Prostatakrebs we- 
sentlich zu verlängern, ohne daß 
gleichzeitig neue, therapiebedingte 
Risiken in Kauf genommen werden 
müßten. Schoß man mit den Östroge- 
nen Breitseiten auf das vielschichtige 
verwobene Hormonsystem des Man- 
nes ab, so stellt man seit kurzem Prä- 
zisionsgeschosse her, mit denen le- 
diglich die Testosteronbildung ausge- 
schaltet wird. Man bedient sididabd 
der synthetisierten Variante eines na- 
türlich vorkommenden Hrmhnr- 


Anfeng September kommt in der 
Bundesrepublik Deutschland eine 
synthetisch e Variante des LH-RH zur 
Behandlung des Prostatakrebses auf 
den Markt (Handelsname: Suprefect). 
Das Präparat muß die erste Woche 
injiziert werden, dann kann es sich 
der Patient selbst ein verleiben, und 
zwar in Form eines Nasensprays. Die 
bisher, berichteten klinischen Erfah- 
rungen mit dem neuen Therapieprin- 
zip stammen überwiegend aus dem 
Ausland. Lediglich die urologischen 
Universitätskliniken in Berlin und 
Mainz haben sich schon seit 1981 mit 
der neuen Hoffnung für Prosta ta- 
krebskranke befaßt 'Und ihre Daten 
smd vielversprechend. Offenbar kann 
dieses Präparat in vielen Fällen die 
chirurgische Kastration erse tz en . Ne- 
benwirkungen smd bislang nicht be- 
kannt geworden. Es kommt aller- 
dings zu den. substanzspezifischen 
Wirkungen: Der Testosteronentzug 
hat Impotenz zur Folge, außerdem 
kommt es häufig in den. ersten Be- 
handlungswocben zu ■ Hitzewallun- 
gen, wie sie von den Frauen in den 
Wechseljahren bekannt smd. Viel 
wichtiger aber ist die rasche 
Schmerzlinderung, die den Patienten 
mti fortgeschrittenem Krebs das Le- 
ben wieder erträglich macht. Bei ei- 
nem Teil von ihnen hat man nach wei- 
sen können, daß die Tumorknoten 
schrumpfen und auch Femansiedlun- 
gen etwa in der Wirbelsäule wieder 
verschwinden können. ' 


Wie wertvoll die neue Therapie 
letztlich sein wird, laßt sich freilich 
erst in einigen Jahren beurteilen. 
Dann erst kann entschieden werden, 
ob Suprefect tatsächlich zu einer 
langfristigen Besserung führt oder ob 
eine Kombination verschiedener hor- 
moneller 1?tehandl^rigff pmigipiow 
nicht doch noch vorteilhafter ist 


Fötenhandel - 

Barbareider 

Konsumgesellschaft 


. . KNA, Vatikamtadt 
Als eine&.der schädlichsten und 
anomalsten Zeichen unser# Zett* hat 
der Chefredakteur der va tikanischen 
Tageszeitung „Osservatore Romano“, 
Valerio Volpini, den Fötenhandel zu 
Zwecken der Kosmetflrindustrie be- 
zeichnfit, 1h einem in der gestrigen 
Ausgabe veroffenäichten Kommen- 
tar bezeichnet Voipmi denFS tenhan. 
dd als „Barbarei der . Kon- 
sumgesellschaft“. Er hoffe, schreibt 
Voipmi, daß dieser fivimdni ^ ^ 
Presse behandelt weide und-so das 
Gewissen der Wdt^hiffichkeit 
wachrüttele. 


Schlagfertig 

dpa, Tel Aviv 
Nicht auf den Mund gefallen war- 
ein junger Israeli, als ihn die Polizei 
bei einem Einbruch schnappte und 
von ihm wissen wollte, weshalb er ein 
paarNylonatrüinpfSB mit Augenschlit- 
zen, ein Taschenmesser und Gummi- 
handschuhe bei sich trage. „Ich bin 
sehr pedantisch mit meiner Frisur 
und schlafe immer mit wwm 
Strumpf über dem Kop£“ Auf den 
Hinweis der Beamten, daß er aber 
doch fest glatzköpfig sei, meinte das 
Schiitrohr, gerade deswegen müsse 
er den Rest seiner Haarpracht „scho- 
nen“. Den Besitz der Gummihand- 
schuhe begründete er mit dem stän- 
digen Geschirrspülen zu Hanse. Und 
das Taschenmesser brauche er zum 
„Schneiden meiner geliebten Wasser- 
melonen“. 


70 000 Erdkröten gerettet 
dpa,Iübeck 
Ein Anfang AugUSt im Lfi be cfc ffT 
Stadtteil KflHmit» errichleter Fang- 
zaun hat insgesamt 70 000 Ekdkröten 
das Leben gerettet. Das gab die Han- 
sestadt gestern bekannt, nachdem die 
massenhafte Kmtimt» »lnri«»rimg ihr 
Ende gefunden hatte und der Fang- 
zaun wieder abgebaut werden konn- 
te. Die nur einen Zentimeter großen 
jungen Erdkröten waren in Hirapm 

Snmnwr wiitiTnilii in Massen n nfjy tm. 

ten und hatten die stark befahrene 
Bundesstraße 75 zu überqueren ver- 
sucht Ohne Fangzaun hätten nach 
Ansicht von Natnrschützera höch- 
stens drei Prozent der wandernden 
Jungtiere die Straße lebend passiert. 


Brand aufgeklärt 

AP, Calw 

Die beiden Jungen, die am Montag 
bei dem Brand zweier Scheunen in 
Bad Tehuch-Zavelstein ums Leben 
gekommen sind, haben das Feuer 
selbst verursacht Die acht und elf 
Jahre alten Kinder hatten in der 
Scheune gezundelt und dann, als 
plötzlich Flammen hochschlugen, bei 
der Rauchentwicklung den Weg ins 
Freie nicht mehr gefunden. 


Banküberfall 


dpa, Mülheim 
Zwei bewaffnete Männer haben ge- 
stern morgen bei einem Raubüberfell 
auf eine Sparkassenfiliale in Mül- 
heim/Ruhr noch vor der Kassenöff- 
nung etwa 700 000 Mark erbeutet Die 
beiden Gangster hatten ein Vorhän- 
geschloß an einem vergitterten Kel- 
lerfenster aufgebrochen und warm in 
das Gebäude eingedrungen 


-Wenn Sie über- 




orientiert sein wollen; 


DIE # WELT 


l'MlKMISI TAGHZKintNS FCB UI'TtUMII 


Hinweh lurdcn neuen Abonnenten 
Sie haben du Recht. Hut Abormeraenu- 
Besielhing iimeriulb von 7 Tagen ( Absendc- 
Daium genügt) sch riß lieh zu «ridemifen bei: 
DIE WELT. 

Vertrieb. Posi/adi 30 58 30. 2000 Hamburg 36 


-An DIE WELT Vertrieb. -PosUiachJO 58 30. 
2000 Hambuiz36 


Bille liefern Sie mir zum nödnimbgliehen 
Termin bis aufweiieres die WELT Der rnonai- 
Ucbe Bezugspreis betrügt DM 25 j 60 (Ausland 
35.00, Luftpottversand auf Anfrage), anteilige 
Versand- und ZustelUtosten sowie Mehrwert- 
steuer emgeschkroen 


I PLZ/Ort. 


{ Unuuschrift:. 


| Ich habe das Aecfai. diese Bestellung inner' j 

i halb von 7 Tagen (Absende- Dtt um genügt! . 

schriftlich zu widerrufen bei: DiE WELT. 1 

I Vertrieb. PosUach 30 58 30. 2000 Hamburg 36 5 1 


^Unterschrift: 1 1 oj 


ZU GÜTER LETZT 


Unser Sohn THOMAS ist hoff- 
nungslos unmodern.*-. Er benutet 
heute seine &EATE. Darüber heuen 
sich und wünsi&pn vtä Glück CTTRL . 
STA und WILFRIED WDSKHOEST. 
Hambur&Luiup, 21. August 1824. 
Anzeige im ^Hamburger Abend- 
blatt. ■ 
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